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„Go on, Andy!“ 


Gleichmäßig singen die vier Motoren. Dunkelheit umgibt das Flugzeug; 
nicht nur die nächtliche, denn niemand, der das Spezialflugzeug sähe, wäre 
ohne weiteres in der Lage, seine Herkunft festzustellen. Es fehlen alle 
Hoheitszeichen. Der Einsatzleiter der Air Intelligence Service Base glaubt 
wieder einmal ganze Arbeit geleistet zu haben. Schließlich genießt er nicht 
umsonst das Vertrauen seiner Auftraggeber. 

Der Flugzeugführer vergleicht noch einmal die Uhrzeit mit den Angaben 
auf der Landkarte, die auf seinen Oberschenkeln liegt. Es folgt ein Blick 
zum Höhenmesser. Dann gibt er dem Co-Piloten Mac das Zeichen. Der geht 
nach hinten. Die linke Tür im Flugzeugrumpf öffnet sich automatisch. Mac 
sagt auffordernd und sich verabschiedend zugleich zu jenem, der sich um- 
ständlich aufrekelt: „Go on, Andy!“ Ein letzter, kurzer Händedruck, das 
gelbe Lichtsignal flammt das dritte Mal auf, ein Mensch läßt sich in die gäh- 
nende Tiefe fallen. 

Eine Minute später hat die Maschine abgedreht. Sie gewinnt schnell an Höhe 
und zieht westwärts davon. Wenige Kilometer hinter ihr schweben langsam 
einige Fallschirme zur Erde. Eine Viertelstunde danach überfliegt sie die 
Ostsee. Der Pilot schmunzelt zufrieden, seine Dollarprämie ist ihm gewiß. 
Auch Andy scheint Glück zu haben. Er kommt nicht nur unversehrt am 
Boden an, sondern es gelingt ihm auch — ganz entgegen seinen Erfahrungen 
bei den wiederholten Übungssprüngen -, sich verhältnismäßig schnell vom 
Fallschirm zu lösen und ihn zusammenzuraffen. Schon hört er in unmittel- 
barer Nähe die Transportbehälter aufschlagen, deren Fallschirme er sofort 
nach dem Absprung im Auge zu behalten versucht hat. Wie oft geübt, holt 
er die Container samt ihren Trägerschirmen zusammen. Er atmet auf, nichts 
ist verlorengegangen. Schnell zerkaut Andy zwei koffeinhaltige Tabletten. 
Müdigkeit darf jetzt nicht aufkommen. Keuchend schaufelt er eine Grube. 
Das Grundwasser macht ihm zu schaffen. Doch die Fallschirme und seine 
Kombination müssen unter die Erdoberfläche. Bald wird der Morgen däm- 
mern, bis dahin ist noch viel zu tun. Auch die drei Container müssen noch 
an geeigneten Stellen vergraben werden, und keinesfalls zusarmmen, hatte 
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man Andy gelehrt. Ab und zu unterbricht er das Graben, um aufmerksam 
rundum zu lauschen. Außer dem monotonen Rauschen der Baumkronen 
herrscht Ruhe. 

Als der Tau an Gräsern und Zweigen die ersten Strahlen der Sonne wider- 
spiegelt, sitzt Andy in einem Zivilanzug an einem Feldrain und handhabt 
Karte und Kompaß. Wenn seine Berechnungen stimmen, befindet er sich 
12 km südlich von Ventspils und etwa 180 km westlich von Riga. Zufrieden 
steckt er die zusammengefaltete Karte in eine Jackettasche, natürlich nicht 
auf der linken Seite, wo sowieso schon die Schalldämpferpistole im Schulter- 
halfter reichlich Platz beansprucht. Was hatte man ihm doch geraten: ‚Falle 
nie und nirgends auf, dann wirst du auch ohne Zyankali auskommen!‘ 

Andy schaut ein letztes Mal prüfend an sich herab. Er hat nicht vergessen, 
sich bei Tageslicht noch einmal genau die Stelle anzusehen, wo er die feuch- 
tigkeitsbeständigen Container verbuddelt hat. Nun macht er sich auf den 
Weg. 

Über Nacht bekam die Sowjetunion einen „Bürger“ mehr, der jedoch in kei- 
ner polizeilichen Meldekartei verzeichnet stand. 

Andy ging außerordentlich vorsichtig zu Werke. Zunächst begab er sich nach 
Jelgava, wo er einen gewissen Zaring treffen sollte. Der würde ihm weiter- 
helfen. 

Drei Tage schon war Andy in der Lettischen Sozialistischen Sowjetrepublik. 
Bisher war alles so verlaufen, wie er es geplant hatte. Schließlich beherrschte 
er ja die Landessprache, war sie doch seine Muttersprache. Seine Ausweis- 
papiere und Dienstreisebescheinigungen waren lupenrein gefälscht und von 
echten so leicht nicht zu unterscheiden. Trotzdem wurde er einen ständigen 
Druck in der Magengegend nicht los. Erwußte nicht, waren seine überstrapa- 
zierten Nerven öder aber die ganze Umstellung seines Lebenswandels die 
Ursache dafür. 

In Lettland hatte sich sehr viel verändert, seitdem er das letzte Mal da war. 
Andy sah nun das, was er in den letzten Jahren nur aus den Lokalzeitungen 
entnehmen konnte, die man ihm täglich stapelweise gebracht hatte. So neu 
war ihm das alles also nicht. 

Was ihn aber ärgerte, war sein Reichtum, den er nicht nur nicht demonstrie- 
ren durfte, sondern sogar verbergen mußte. Vorläufig trug er nur 4500 Rubel, 
die er den Rubelpaketen des zweiten Containers entnommen hatte, in der 
Leinentasche unter seinen Unterhosen bei sich. Was nützten sie ihm schon? 
Er durfte sie ja nicht in auffälliger Weise ausgeben. Übermäßiger Alkohol- 
genuß war ihm bis zu seiner Rückkehr aus Sicherheitsgründen ausdrücklich 
verboten worden. Daran wollte er sich halten, nicht etwa nur seinen Hinter- 
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Aus dem CIA-Waffenarsenal an die Öffentlichkeit 


männern zuliebe. Für Andy stand fest: ‚Erwischen würden die Sowjets ihn, 
den alten Geheimdienstfuchs, nicht.‘ 

Was aber in sozialistischen Staaten geschieht, hängt eben nicht von den 
Andys.ab. Wenige Tage später nämlich konnte das Komitee für Staatssicher- 
heit beim Ministerrat der Sowjetunion bekanntgeben: 

„Ein amerikanischer Spion namens Bromberg ist im Juli 1957 auf sowjeti- 
schem Territorium festgenommen worden. Bromberg sollte auf dem Gebiet 
Lettlands im Auftrage der Amerikaner ein illegales Spionagezentrum ein- 
richten. Außerdem hatte er Order, die Gründe für das Scheitern mehrerer 
auf sowjetisches Territorium eingeschleuster amerikanischer Spione zu unter- 
suchen und der Agentenzentrale Bericht zu erstatten. Der amerikanische 
Geheimdienst schleuste mit Bromberg zugleich Spionageausrüstungen, 
Handfeuerwaffen und große Mengen Geld in die Sowjetunion ein. Die Ver- 
haftung des amerikanischen Spions Bromberg und die vorangegangene 
Überwältigung seines Gehilfen Zaring lassen erkennen, daß der amerikani- 
sche Geheimdienst die Versuche, auf dem Territorium der Sowjetunion eine 
verbrecherische subversive Tätigkeit zu entfalten, nicht aufgegeben hat.“ 
Bromberg war seinerzeit in dem von den Faschisten besetzten Lettland Mit- 
arbeiter der Rigaer Polizei gewesen und hatte persönlich Sowjetbürger ver- 
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haftet. Auch an der Ermordung sowjetischer Patrioten war er beteiligt. Am 
Ende des Krieges gelang diesem Kriegsverbrecher die Flucht. 1948 nahm er 
in Schweden mit dem amerikanischen Geheimdienst Kontakt auf, wirkte 
dann in amerikanischen Dienststellen auf westdeutschem Gebiet und war 
schließlich bis zu seinem Agenteneinsatz in der Sowjetunion unter dem 
Decknamen „Andy“ in einer Niederlassung der amerikanischen Geheim- 
dienstzentrale in Washington tätig. Bromberg alias Andy war mit seinem 
Untergrundauftrag gescheitert, er mußte scheitern. 

Der Fall Bromberg ist kein Einzelfall. Das zeigt deutlich ein Blick in die 
in- und ausländische Tagespresse der vergangenen Jahre. 
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Nachrichten von der heißen Front des kalten Krieges 


Berlin: Der verhaftete Agent Hans Scherfke, Berlin N58, Husemann- 
straße 26, war vom amerikanischen Counter Intelligence Corps (CIC) beauf- 
tragt worden, seine Wohnung als Funkstützpunkt einzurichten. 


* 


Wladiwostok: Eine Agentengruppe leistete bei ihrer Verhaftung durch eine 
sowjetische Grenzpatrouille bewaffneten Widerstand. Der Agent Takakuwa 
Jutaka wurde dabei erschossen. Der festgenommene Tani Akira sagte 1953 
vor dem sowjetischen Bezirksgericht in Jusno-Sachalinsk aus, daß er und 
Jutaka - beide ehemalige Offiziere der kaiserlich-japanischen Armee — vom 
amerikanischen Geheimdienst unter anderem in Sapporo auf der nord- 
japanischen Insel Hokkaido ausgebildet worden waren, bevor sie mit dem 
japanischen Kutter „Sewa Maru“ in die Nähe einer sowjetischen Insel ge- 
bracht wurden. Sie kamen nicht dazu, ihr umfangreiches und detailliert ge- 
plantes Spionageprogramm auszuführen. 
* 


Prag: Im Jahre 1957 sagte der tschechoslowakische Eisenbahn-Ingenieur 
Dewetter über die Spionagetätigkeit einiger Mitglieder der amerikanischen 
Botschaft in der CSR aus. Dewetter war während seiner Teilnahme an einer 
Tagung des Internationalen Eisenbahnerverbandes in Linz im April 1955 
vom amerikanischen Geheimdienst zur Agententätigkeit gepreßt worden. 
Er ging scheinbar auf die Vorschläge des Agenten, ‚werbers“ ein und begann 
in Zusammenarbeit mit den tschechoslowakischen Sicherheitsorganen, die er 
sofort nach seiner Rückkehr informiert hatte, seine angebliche Spionage. 
Durch den Münchener Agentenführer Mr. Hilton erfuhr Dewetter von eini- 
gen Spionageringen, die vom US-Major Whitman, dem damaligen stell- 
vertretenden Luftwaffenattache in Prag, geleitet wurden. Dewetter hob 
hervor, daß die ihm von Hilton erteilten Aufträge auf Militärtransport- und 
Wirtschaftsspionage lauteten. Unter anderem sollte er den Aufbau der Tal- 
sperre von Kysak für Sabotageakte erkunden. 


* 
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Potsdam: Wolfgang Klosa, ein ehemaliger Hauptagent des amerikanischen 
Military Intelligence Service (MIS), wurde vom 1. Strafsenat des Bezirks- 
gerichts Potsdam zu lebenslänglichem Zuchthaus verurteilt. Er hatte Spio- 
nage und Kriegshetze betrieben, obwohl er bereits zu einem früheren Zeit- 
punkt wegen der gleichen Verbrechen zu vier Jahren Zuchthaus verurteilt 
worden war. Darüber hinaus hatte er eine große Anzahl von Bewohnern 
der DDR, darunter viele Jugendliche im Alter von 18 bis 20 Jahren, dem 
amerikanischen Geheimdienst in die Hände gespielt. 


* 


Budapest: Während des konterrevolutionären Putsches gegen die Volksmacht 
in der Ungarischen Volksrepublik tauchte im Oktober 1956 der ehemalige 
Chef des früheren US-Geheimdienstes „Office of Strategic Services“, US- 
Generalmajor William Donovan, in Budapest auf, um den Putschisten Direk- 
tiven zu erteilen. Er empfahl den bewaffneten Faschisten, mit „allen Mit- 
teln“ gegen die sozialistische Staatsmacht vorzugehen. 

* 


Tirana: Der Vorsitzende der Außenpolitischen Kommission der Albanischen 
Volksversammlung wies in der Zeitung „Zeri i Popullit“ nach, daß gegen 
das albanische Volk eine intensive Spionage getrieben wird. Viele Agenten 
sind ins Land eingeschleust oder mit Fallschirmen abgesetzt worden. Gleich- 
zeitig mit dem konterrevolutionären Putsch 1956 in der Ungarischen Volks- 
republik sollte auch in Albanien ein solcher Putsch vorbereitet werden. 

* 


Peking: Eine Diversionsbande von 17 Mann drang über den Meerbusen 
Chuanchus in die Provinz Kwangtung ein. Als die Eindringlinge durch An- 
gehörige der chinesischen Sicherheitsorgane gestellt wurden, setzten sie sich 
zur Wehr. Sechs von ihnen wurden getötet, die anderen gefangengenommen. 
Gleichzeitig wurden 13 Maschinenpistolen, 15 Pistolen, Sprengstoff, Codes 
und Kurzwellensender beschlagnahmt. Beim Verhör der Verhafteten stellte 
sich heraus, daß sie Agenten einer Spionageorganisation waren, die von der 
amerikanischen Central Intelligence Agency (CIA) geleitet und finanziert 
wird, deren Stab für den Fernen Osten sich in Japan befindet. 

Die Sicherheitsorgane der Volksrepublik China haben allein im Jahre 1950 
nicht weniger als 20 000 von den USA ausgehaltene Agenten festgenommen. 

* 


München: Mit Hilfe von 400 000 Polyäthylen-Ballons wurden 1956 von der 
amerikanischen „Free Europe Press Division“ 146 Millionen Hetzschriften 
auf das Territorium der CSR gestreut. 103 Millionen solcher Schriften wur- 
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Spionagebrille - ein Produkt perverser CIA-Hirne. In die Bügel sind eingebaut: 
Mikrophon, Sendeanlage und Antenne 


den über der Ungarischen Volksrepublik abgeworfen und 2,6 Millionen 
Druckschriften auf diesem Wege nach Volkspolen geschleust. In der Zeit 
von Januar bis November 1956 wurden in der DDR 8648 solcher Ballons 
mit 12 Millionen Hetzflugblättern festgestellt. Die Flugblätter enthielten 
Verleumdungen über die Regierungen der Arbeiter-und-Bauern-Staaten 
und forderten zu deren Sturz auf. Verantwortlich für diese Aktionen zeich- 
net der Münchener Leiter der „Free Europe Press Division“, Mr. Howard 
S. Weava. Die meistbenutzten, neu eingerichteten Ballonablaßbasen be- 
finden sich auf westdeutschem Gebiet in Freyung und in Tirschenreuth so- 
wie in Westberlin. * 


Prag: Im Mai 1957 mußten der US-Luftwaffenattach& Oberst Teberg und 
der britische Luftwaffenattache Oberst Masterman in der CSR festgenom- 
men werden, da sie in ein besonders gekennzeichnetes militärisches Sperr- 
gebiet in der Nähe von Prag eingedrungen waren. Das tschechoslowakische 
Außenministerium informierte sofort die Botschafter der USA und Groß- 


britanniens über die gesetzwidrigen Handlungen ihrer Militärattaches. 
* 
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Berlin: Maic von Iven, ein Mitarbeiter des amerikanischen CIC, der sich den 
Organen der Staatssicherheit der DDR selbst stellte, sagte aus, daß sich seine 
CIC-Filiale mit dem Organisieren eines großen Netzes von Spionage- und 
Diversionsgruppen auf dem Territorium der DDR beschäftige. Diese Grup- 
pen sollen geheime wirtschaftliche, politische und militärische Informationen 
sammeln, Waffen- und Munitionslager anlegen und in den sozialistischen 
Betrieben Diversionsakte durchführen. Die Westberliner Filiale des CIC, 
die von dem Hauptmann der amerikanischen Armee William Freiherr von 
Walter geleitet wird, ist auch für das Einschleusen von Spionen und Diver- 
santen nach Volkspolen und in die CSSR zuständig. Allein in den Jahren 
1954 bis 1957 wurden auf dem Gebiet der DDR 92 Agenten festgenommen, 
die versucht hatten, die Staatsgrenzen nach Volkspolen und in die CSR 
illegal zu überschreiten. 
* 

Stockholm: Der Prozeß gegen 14 schwedische Spione im amerikanischen 
Sold, der im Jahre 1957 in Moskau stattfand, erregte in Schweden großes 
Aufsehen. Der amerikanische Agent schwedischer Nationalität Mumm Endel 
war von den sowjetischen Sicherheitsorganen dabei ertappt worden, als er 
mit seinem Funkgerät gerade Verbindung zu einem in Stockholm stationier- 
ten Spionagezentrum aufnehmen wollte. Bei den danach ausgehobenen Mit- 
gliedern des Spionagerings wurden neben modernen Funk- und Chiffrier- 
geräten auch Waffen und Munition, gefälschte Pässe und andere Dokumente 
sowie große Mengen sowjetischen Geldes gefunden. Die Untersuchung er- 
gab, daß die Spione in Schweden vom Leiter des schwedischen Geheim- 
dienstes Andreason und von dem amerikanischen Regierungsbevollmächtig- 
ten Mr. Waldin mit Hilfe des Anführers der in Schweden tätigen 
Emigrantenbande „Estnischer Nationalrat“ für die subversive Tätigkeit in 
der UdSSR angeworben worden waren. Bei den Agenten wurden auch für 
diese Zwecke in Schweden hergestellte Landkarten von einigen Gebieten 
der Estnischen Sozialistischen Sowjetrepublik beschlagnahmt. 


* 


Halle/Saale: Max Andriske, ehemaliger Fahrdienstleiter im Bahnhof Zahna, 
gestand, im Auftrage des amerikanischen MIS mindestens 40 Spionage- 
berichte über militärische Objekte geliefert zu haben. Er wurde dabei von 
seiner Ehefrau und einer Schrankenwärterin unterstützt. Alle drei Spione 
erhielten vom I. Strafsenat des Bezirksgerichts Ende Februar 1957 Zucht- 
hausstrafen zwischen 472 und 12 Jahren. 
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Dresden: Wegen Bedrohung, Erpressung und Verleumdung in 14 nach- 
gewiesenen Fällen wurde Hans Fahdt im Dezember 1958 vom Strafsenat la 
des Bezirksgerichts zu sechs Jahren Zuchthaus verurteilt. Fahdt hatte ver- 
sucht, Dresdener Ärzte und Wissenschaftler zur Republikflucht zu treiben, 
indem er ihnen in fingierten Anrufen mit ihrer Verhaftung durch Angehörige 
des Ministeriums für Staatssicherheit drohte. Den Auftrag, mit dieser Me- 
thode die gesundheitliche Betreuung der Werktätigen empfindlich zu stören, 
hatte Fahdt durch Mittelsmänner des Bonner sogenannten Ministeriums für 
Gesamtdeutsche Fragen, unter anderem vom ehemaligen SS-Offizier Fro- 
witter, erhalten. st 


Budapest: Vier ehemalige Spione des amerikanischen Geheimdienstes er- 
klärten am 13. September 1958 auf einer internationalen Pressekonferenz, 
daß die Regierung der USA eine hinterhältige Wühlarbeit gegen die Un- 
garische Volksrepublik betreibe. Alle vier waren vor ihrem Einsatz in Mün- 
chen, Frankfurt/Main und Stuttgart mit dem Ziel ausgebildet worden, den 
erfolgreichen Aufbau des Sozialismus in Ungarn zu stören. Sie hatten den 
Auftrag, Industriebetriebe, militärische Objekte und Uranvorkommen in 
Ungarn auszuspionieren. % 


Pjöngjang: Von den amerikanischen Spionagezentren in Südkorea wurden 
in den vergangenen Monaten in die Koreanische Volksdemokratische Repu- 
blik verstärkt Agenten gesandt, die mit dem besonderen Auftrag versehen 
waren, Störarbeit zu leisten und zu provozieren. Bei ihnen wurden Spezial- 
geräte und Waffen amerikanischer Herkunft beschlagnahmt. Die Festgenom- 
menen sagten aus, daß sie auftragsgemäß vorhatten, in Nordkorea Spionage 
zu treiben und bewaffnete Aufstände gegen die Volksmacht zu organisieren. 
* 


Djakarta: Zwei ehemalige „Minister“ der indonesischen Putschistenregie- 
rung und ein weiterer Putschistenführer, die maßgeblich an dem von den 
USA unterstützten Aufstand gegen die demokratische Zentralregierung be- 
teiligt waren, hatten sich im November 1958 vor dem Hohen Militärgericht 
zu verantworten und wurden für ihre Verbrechen verurteilt. 

* 


Sofia: Der Anführer der in Paris ausgebildeten und von einem Flugzeug 
über bulgarischem Gebiet abgesetzten Agentengruppe, Christo Nesterow, 
wurde von den Sicherheitsorganen erschossen, als er bei seiner Verhaftung 
bewaffneten Widerstand leistete. Sein Begleiter Miliu Iwanow ergab sich. 
Die Spione waren mit modernsten Handfeuerwaffen, tragbaren amerikani- 
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schen Empfangs- und Sendefunkgeräten, 50 000 Lewa Bargeld und mit Gift- 
ampullen ausgerüstet. R 


Bagdad: Mitte August 1958 wurden 108 Angeklagte vor ein irakisches 
Militärgericht gestellt. Unter ihnen befanden sich ehemalige Minister, Leiter 
von Spionagediensten, hohe Offiziere, Politiker und Diplomaten. Sie wurden 
des Versuchs überführt, im Dienste der anglo-amerikanischen Imperialisten 
die Unabhängigkeit Syriens bedroht und einen Überfall auf dieses Nachbar- 
land vorbereitet zu haben. Es gibt kaum ein Verbrechen, dessen sie sich zur 
Verwirklichung ihres Vorhabens nicht schuldig gemacht hätten: Bestechung, 
Waffenschmuggel, Zersetzung der irakischen Armee, Verrat von Staats- 
geheimnissen, Entführungen und Vorbereitung militärischer Überfälle ge- 
hörten ebenso dazu wie Verleumdungen und Mordanschläge. 
* 


Warschau: In der Wojewodschaft Katowice sind im Februar 1959 mehrere 
Agenten des amerikanischen Geheimdienstes entdeckt worden, die über 
Staats- und Militärgeheimnisse der Volksrepublik Polen nach Westdeutsch- 
land berichtet hatten. Nach ihren Aussagen sind sie von einem Amerikaner, 
der als Tourist Polen bereiste, angeworben worden. 

* 


Tokio: Auf einer Versammlung des japanischen Journalistenverbandes im 
Haus der Nachrichtenagentur „Kyodo“ erklärte der Reporter Mukai, daß er 
vor seiner Chinareise im Frühjahr 1959 von zwei Spezialagenten des „In- 
vestigation Bureau“ aufgesucht wurde. Dabei war ihm eine Liste überreicht 
worden, auf der für den amerikanischen Geheimdienst wichtige Objekte in 
Volkschina verzeichnet standen. Der Journalist sollte sich Informationen 
über Militäreinrichtungen, darunter Flugplätze, gewisse Industriebetriebe, 
Verkehrseinrichtungen usw. beschaffen. Nach seiner Rückkehr wurde er 
vom US-Geheimdienst gezwungen, einen detaillierten Bericht über seine 
Chinareise zu schreiben und im Geheimdienstbüro auf einem Pekinger Stadt- 
plan wichtige Objekte zu lokalisieren. Ähnlich verfuhr der amerikanische 
Fernost-Geheimdienst mit Tadamasa Nomura von der Zeitung „Asahi Shim- 
bun“, mit japanischen Mitgliedern einer Juristendelegation und mit Schiffs- 
funkern japanischer Fischerboote. 
* 

Moskau: Agentengruppen amerikanischer und türkischer Geheimdienste, 
die von der Türkei aus in die Sowjetunion eingedrungen waren, konnten in 
den ersten Wochen des Jahres 1959 unschädlich gemacht werden. Vor Ge- 
richt gestellt wurden die in der Grusinischen Sozialistischen Sowjetrepublik 
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gefaßten Agenten Kumela-Gil Risa alias Risa Hadschi und Issa Kamil Ogly 
alias Issa Gunesch Kamil Ogly sowie die in der Armenischen Sozialistischen 
Sowjetrepublik festgenommenen Spione Kaja alias Kalaschow und Takdsha 
alias Gassanow. Ein weiterer Spion ist bei einem Feuergefecht an der so- 
wjetisch-türkischen Grenze erschossen worden. Die Agenten hatten die Auf- 
gabe, Militärspionage zu treiben, Ausweispapiere zu beschaffen und Spione 
anzuwerben. 
%* 

Dresden: Vor dem 1. Strafsenat des Bezirksgerichts hatte sich im Frühjahr 
1959 der amerikanische Spion Willi Kuprat aus Berlin-Steglitz zu verant- 
worten. Dieser Westberliner Ingenieur war von seinen Auftraggebern in 
Westdeutschland intensiv geschult und vom amerikanischen Geheimdienst 
mit gefälschten Ausweisen und anderen Dokumenten ausgerüstet worden. 
Bei einer seiner Reisen, auf denen er Informationen militärischer Art und 
solche über volkswirtschaftlich wichtige Bauvorhaben in der DDR sam- 
melte, wurde er dank des wachsamen Verhaltens von Mitreisenden von den 
Sicherheitsorganen gefaßt. Das Gericht überführte ihn der Feindarbeit und 
verurteilte ihn zu sechs Jahren Zuchthaus. 


* 


Athen: Der amerikanische Geheimdienst spielte bei der Inszenierung des 
Schauprozesses gegen den Antifaschisten Glezos und andere griechische 
Demokraten eine bedeutende Rolle. Der KYP, eine Organisation des ameri- 
kanischen Geheimdienstes in Griechenland, hatte der griechischen Regierung 
„einmalige Belastungsdokumente“ gegen Glezos, gegen die Kommunistische 
Partei. Griechenlands und die griechische Demokratische Linkskoalition 
(EDA) versprochen, worauf der griechische Ministerpräsident Karamanlis 
die inhaftierten Patrioten vor ein Militärgericht stellen ließ. Der amerikani- 
sche Geheimdienst konnte jedoch die angeblichen Belastungsmaterialien 
nicht beibringen. Der Prozeß und das dort gefällte Terrorurteil erwiesen 
sich somit als raffinierte Machenschaft des US-Geheimdienstes und reaktio- 
närer griechischer Kreise mit dem Ziel, die Volksbewegung gegen ameri- 
kanische Raketenstützpunkte und überhaupt gegen das NATO-Bündnis zu 
unterdrücken. Der heutige griechische Ministerpräsident Konstantin Kara- 
manlis, sein Innenminister Demetrios Makris und dessen Frau waren üb- 
rigens während des zweiten Weltkrieges Spitzel im Dienste der deutschen 
Besatzer und denunzierten damals schon griechische Patrioten beim hitler- 
schen Befehlshaber des Abschnittes Saloniki-Ägäjis. 


* 


2 Gangster 17 


Infrarotsprechgerät „made in USA“: Auch die Verwendung der modernsten Tech- 
nik konnte die spionierende Prostituierte Gebhardt nicht vor ihrer Festnahme 
bewahren 


Berlin: Als amerikanische Spitzenagentin stand die 26jährige Prostituierte 
Gisela Gebhardt, wohnhaft gewesen in Berlin C 2, Dresdener Straße 112, vor 
den Schranken des Obersten Gerichtes der DDR. Während ihrer zweijähri- 
gen Agententätigkeit hatte sie Spione angeworben, Personenschleusen zwi- 
schen Westberlin und dem Demokratischen Berlin ausgekundschaftet, für 
Fallschirmtruppen geeignete Absprungplätze gemeldet und einen Funkleit- 
kopf eingerichtet. In den Westberliner Stadtteilen Dahlem, Halensee und 
Wilmersdorf war sie vom amerikanischen Geheimdienst dreimal wöchent- 
lich im Funken ausgebildet worden. Bei ihrer Festnahme konnte eine ameri- 
kanische Sprechfunkanlage auf Infrarotstrahlbasis sichergestellt werden, mit 
der sie schon Spionagemeldungen weitergeleitet hatte. 


* 


Moskau: Nachdem ihm Spionage nachgewiesen war, mußte der Mitarbeiter 
der amerikanischen Botschaft in Moskau Mr. Langelle aus der UdSSR aus- 
gewiesen werden. 
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Berlin: Der ehemalige Diplomphysiker Brehmer berichtete dem amerikani- 
schen Geheimdienst über die Forschungsarbeiten an den Instituten der 
Ilmenauer Hochschule für Elektrotechnik. So lieferte er ausführliche Unter- 
lagen über neuentwickelte Elektronenrechenmaschinen nach Westberlin und 
zog selbst seine Frau zur Spionage heran. Seine Aufträge erhielt er per Funk, 
nachdem er eine geheimdienstliche Funkausbildung bekommen hatte. 


* 


Die verbrecherische Tätigkeit des amerikanischen Geheimdienstes erreichte 
im Jahre 1960 einen besonderen Höhepunkt: Im Zusammenhang mit den 
mißglückten Versuchen, über sowjetischem Territorium Luftspionage zu be- 
treiben, erklärte Präsident Eisenhower die Spionage und die Diversion zur 
offiziellen Regierungspolitik der USA! In hektischer Eile und mit aggres- 
siven Zielen wurde so die US-Spionage weltweit forciert. Das beweist schon 
eine kleine Auswahl von Zeitungsmeldungen aus dem Jahre 1960: 


* 


Warschau: Die Sicherheitsorgane der Volksrepublik Polen haben Stanislaw 
Pawlak verhaftet, weil er Informationen über Verteidigungseinrichtungen 
dem amerikanischen Spionagedienst in Westdeutschland übermittelte. 
Pawlak wurde während eines Aufenthalts in Westberlin vom amerikani- 
schen Geheimdienst angeworben. 


Budapest: Der amerikanische Spion westdeutscher Staatsangehörigkeit 
Karoly Heidt alias Karl Schmidt wurde von einem Militärgericht zu acht 
Jahren Gefängnis verurteilt. Heidt war in der Geheimdienstschule Ober- 
ursel/Taunus ausgebildet und mit einem gefälschten westdeutschen Reise- 
paß, einem Koffer mit doppeltem Boden, einer Mikrokamera und Geheim- 
schriftmitteln in die Ungarische Volksrepublik eingeschleust worden. 


* 


Swerdlowsk: Am 1. Mai wurde ein in sowjetisches Hoheitsgebiet eingedrun- 
genes amerikanisches Spionageflugzeug vom Typ U-2 in 20 000 m Höhe mit 
einer einzigen sowjetischen Luftabwehrrakete abgeschossen. Der Pilot des 
Geheimdienstflugzeuges, der Militärflieger Francis G. Powers alias Palmer, 
wurde festgenommen, vor Gericht gestellt und abgeurteilt. 
* 

Karl-Marx-Stadt: Die Sicherheitsorgane der DDR nahmen amerikanischen 
und englischen Offizieren, die sich in der Deutschen Demokratischen Repu- 
blik mit Kriegsvorbereitungen beschäftigten, militärisches Kartenmaterial 
ab. So wurden bei der amerikanischen Offiziersgruppe unter dem Major 
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Ramundo insgesamt 79 und bei der britischen Gruppe unter Brigadegeneral 
Pakkard 122 Meßtischblätter mit Vermerken über Lande- und Abwurfstellen 
sichergestellt. In den Bezirken Erfurt und Karl-Marx-Stadt aufgegriffene 
deutsche Agenten des US-Geheimdienstes' besaßen für ihre Untergrund- 


arbeit bereits analoge Karten. R 


Moskau: Alexander Gakner und Robert Ebel, die als Vertreter des ameri- 
kanischen Innenministeriums im Sommer mit einer Delegation von Vertre- 
tern nordamerikanischer Erdölgesellschaften die Sowjetunion besucht hatten, 
waren als Spione tätig gewesen. Ihre Geheimmission bestand darin, Infor- 
mationen über die sowjetischen Erdölreviere zu sammeln. Mr. Gakner hatte 
ferner die Standorte sowjetischer Funkmeßstationen, Flugplätze und an- 
derer wichtiger Verteidigungsanlagen in sein Notizbuch eingetragen. 


* 


Leningrad: Am 1. Juli 1960 wurde ein amerikanisches Spionageflugzeug vom 
Typ RB-47, das in Großbritannien gestartet war, über den sowjetischen 
Territorialgewässern bei Swatoi Nos von einem sowjetischen Allwetterjäger 


abgeschossen. 5 


Neu Delhi: Große Besorgnis ruft bei den führenden Persönlichkeiten Indiens 
das häufige Auftauchen amerikanischer Spionageballons hervor, die in Paki- 
stan aufgelassen werden. Allein im Juli 1960 sind solche Ballons, die, mit 
besonderen Apparaturen ausgerüstet, militärische Anlagen fotografieren 
können, über Neu Delhi, im Südwesten Bhopals und über Kaschmir gesichtet 


worden. R 


Moskau: Bei dem Versuch, nach der Erledigung seines Spionageauftrages 
die Sowjetunion wieder zu verlassen, ist der amerikanische Agent W.M. 
Slawnow von den sowjetischen Sicherheitsbehörden an der sowjetisch- 
iranischen Grenze gestellt und verhaftet worden. Bei Slawnow wurden für 
seine Auftraggeber angefertigte Geheimmaterialien und auch Dokumente 
gefunden, die der Spion sowjetischen Staatsbürgern gestohlen hatte. Außer- 
dem hatte Slawnow zwei transportable Funkgeräte, Chiffren, Codes, Ge- 
heimschriftmittel sowie Waffen und Munition versteckt. 


* 


Prag: Drei in Westdeutschland ausgebildete Agenten des amerikanischen 
Spionagedienstes sind kurz nach ihrem Eintreffen in der CSSR verhaftet 


worden. 5 
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London: Gegenüber der britischen Zeitung „Daily Herald“ erklärte der 28- 
jährige Vizepräsident einer Chicagoer Vertriebsgesellschaft, Mr. Robert 
Bolin, daß vor seiner Abreise zu einem zehntägigen Besuch der Sowjetunion 
der amerikanische Geheimdienst an ihn herangetreten sei. „Man sagte mir“, 
betonte Bolin, „daß Touristen oft besser als ausgebildete Agenten geeignet 
seien, Informationen zu sammeln. Ich lehnte das Angebot ab. Viele Leute 
haben mir daraufhin gesagt, daß ich Schwierigkeiten bekommen würde, 
wenn ich das erzählte, aber ich glaube, daß es richtig ist zu sagen, was ich 


denke.“ 


* 


Berlin: Von den Organen des Ministeriums für Staatssicherheit der DDR 
wurden 147 Personen festgenommen, die im Solde des amerikanischen Ge- 
heimdienstes standen. Zahlreiches Beweismaterial, wie Funkgeräte, Spezial- 
kameras, Waffen, Geheimschriftmittel und gefälschte Ausweise, wurde bei 


den Agenten gefunden. R 


Bonn: Um neue Geheimdienstaktionen gegen die sozialistischen Staaten vor- 
zubereiten, besuchte im Juni 1960 der amerikanische Spionagechef Allen 
Welsh Dulles die englischen Geheimdienstler in London. Anschließend traf 
er sich an einem streng bewachten Platz mit Konrad Adenauer und dem 
Leiter des westdeutschen Bundesnachrichtendienstes, dem Bonner Ministe- 
rialdirektor Reinhard Gehlen. 


* 


Havanna: Die kubanischen Arbeiter- und Bauernmilizen liquidierten ge- 
meinsam mit Einheiten der revolutionären Armee Kubas alle vom amerika- 
nischen Geheimdienst ausgehaltenen und bewaffneten Putschistengruppen 
in der Oriente-Provinz. 102 gefangengenommene Putschisten wurden in 
Santa Clara von einem Revolutionstribunal zur Rechenschaft gezogen. 


* 


Rom: Während der Olympischen Spiele in Rom versuchte der stellvertre- 
tende Exekutivchef des amerikanischen Olympischen Komitees, Mr. Arthur 
Lentz, im Auftrage des amerikanischen Geheimdienstes Hunderte Hetz- 
broschüren in russischer, polnischer, ungarischer und deutscher Sprache an 
Olympiateilnehmer aus sozialistischen Staaten zu verteilen. Gleichzeitig ar- 
beitete sein Stab intensiv daran, Spitzensportler aus dem Lager des Sozialis- 


mus abzuwerben. R 


Neu Delhi: Mit dem Ziel, in Indien Zentren für die Wühlarbeit gegen sozia- 
Hstische Länder zu schaffen, traf in Neu Delhi im Auftrage des sogenannten 
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American Committee for Liberation ein gewisser H. Achminow ein. Der ame- 
rikanische Geheimdienst finanzierte diese Agentenreise mit 4000 Dollar. 
Achminow, der während des zweiten Weltkrieges mit den Faschisten pak- 
tierte, fand 1945 Unterschlupf im amerikanischen Spionagedienst und war 
jahrelang als „wissenschaftlicher Mitarbeiter“ im antikommunistischen Mün- 
chener „Institut zur Erforschung der UdSSR“ tätig. Er gilt als Hetzer gegen 
die Neutralitätspolitik des indischen Ministerpräsidenten Nehru. 


* 


Minsk: Der amerikanische Militärspion Lichail Platkowski alias Andrej Kreps 
alias Pjotr Sosnowski wurde von den zuständigen Organen ergriffen. Der 
US-Geheimdienst hatte ihn beauftragt, im Raume Minsk geheime Informa- 
tionen zu sammeln und die Ergebnisse per Funk an Geheimdienststütz- 
punkte in Westeuropa beziehungsweise mit Geheimtinte an die Deck- 
adressen Dr. med. Max Scholz in Westberlin und Benno Buchtel in Bremen- 
Burg zu melden. Folgende Ausrüstungsgegenstände wurden bei Platkowski 
gefunden: Zwei Funkgeräte, Chiffren, Codes, in den USA gefälschte sowje- 
tische Personalausweise und ein Militärpaß sowie Klischees für den Druck 
antisowjetischer Flugblätter. : 
Leopoldville: Als Drahtzieher und Berater des Putschistenführers Mobutu 
fungierte der amerikanische Botschafter im Kongo, Mr. Timberlake. Timber- 
lake fand den Namen Mobutus auf einer Namensliste belgischer Geheim- 
agenten und bestellte ihn daraufhin zu sich in die Botschaft, um ihn entspre- 
chend zu instruieren. Wenige Tage danach begann Mobutu mit seinem 
Putsch gegen die vom kongolesischen Volk gewählte Regierung Lumumbas. 
In den Tagen der Putschvorbereitung konsultierte Mobutu täglich zwei- bis 
dreimal Mr. Timberlake. Timberlake handelte dabei im Auftrage des ameri- 
kanischen Geheimdienstes, der eifrig die Politik der Neokolonialisten ver- 
tritt. h 


Diese Nachrichten lassen erkennen, 


® daß verbrecherische Kräfte pausenlos versuchen, in der Welt Unruhe 
zu stiften, Kriege vorzubereiten und den Aufbau des Sozialismus zu 
hemmen; dieses menschheitsfeindliche Treiben hat in den vergangenen 
Jahren nicht nur nicht nachgelassen, sondern es wurde sogar noch ver- 
stärkt; 

@® daß besondere Brennpunkte dieser verstärkten Wühlarbeit Ost- und 
Zentraleuropa, der Nahe, Mittlere und Ferne Osten sind; in Europa 
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So sieht die „Hilfe“ der Wall Street für die afrikanischen Völker aus, die das 
Kolonialjoch zerbrachen: Sprengmittel, Handgranaten, Zeitzünderbomben und 
Funkgeräte lieferte die CIA für Terrorakte gegen das guinesische Volk. Guineas 
Präsident Sekou Toure ließ diese Agentenkampfmittel in Conakry öffentlich aus- 
stellen 


finden wir eine Verdichtung von etwa 400 imperialistischen Spionage- 
und Terroragenturen in Westdeutschland und eine spürbare Konzentra- 
tion ihrer Tätigkeit auf das westlichste Land des sozialistischen Lagers, 
d. h. auf die Deutsche Demokratische Republik; 

® daß alle Einzelaktionen offensichtlich nach einem einheitlichen Plan 
gegen das Lager des Friedens und des Fortschritts durchgeführt wer- 
den mit dem Ziel, sowohl politische, wirtschaftliche, militärische als 
auch technisch-wissenschaftliche Störarbeit zu leisten; 

® daß die Geheimdienste der imperialistischen Staaten ohne Rücksicht auf 
internationale Gepflogenheiten, auf Völkerrechtsnormen, Menschen- 
leben und ohne Rücksicht auf materielle Werte, kurzum mit allen nur 
erdenklichen Mitteln vorgehen, um ihrer verwerflichen Ziele willen. 
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„Man tut gut daran, diesen und ähnlichen Sachen nicht zu intensiv nachzu- 
gehen“, meinten die in Westdeutschland erscheinenden „Badischen Neuesten 
Nachrichten“ in ihrer Oster-Sonnabend-Ausgabe 1957 unter der Überschrift 
„Agentenparadies Bundesrepublik“. Wir sind allerdings entgegengesetzter 
Ansicht: Jeder von uns muß heute die Methoden der psychologischen Krieg- 
führung kennen, die uns Schaden zufügen sollen, damit er ihnen wirksam 
entgegentreten kann. 

Bevor sich als Sühne für die begangenen Verbrechen die Zuchthaustüren 
hinter ihm verschlossen, sagte der ehemalige Agent des Bonner „Bundes- 
nachrichtendienstes“ Siegfried Altkrüger im Prozeß vor dem Obersten Ge- 
richt der DDR: „Ich habe erkannt, daß ich einer verbrecherischen Sache 
gedient habe, ich bedaure es sehr. Bedaure aber noch mehr, daß die Haupt- 
schuldigen, die uns anstifteten und anführten, nicht neben uns auf der An- 
klagebank saßen.“ 

Wer sind eigentlich die Hintermänner dieser Spione, Diversanten und Terro- 
risten? 

Wo laufen die Spionagefäden zusammen, und wo werden die Diversionsakte 
ausgeheckt? 

Wer rekrutiert und schult die Handlanger des kalten Krieges? 

Für wessen Interessen werden sie geopfert? 
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Multimillionäre setzen auf Allen 


„Er wird uns helfen“, meinte der Präsident des amerikanischen Ölmonopols 
„Standard Oil of New Jersey“. Die Standard Oil ist die größte Erdölgesell- 
schaft der kapitalistischen Welt, sie ist das Herzstück im Rockefeller-Trust, 
der mehr als 50 Prozent der Erdölförderung der kapitalistischen Länder 
beherrscht. Mit dem „er“ meinte der Präsident den im Jahre 1950 unter 
Beteiligung des amerikanischen Generals Clay aus der Taufe gehobenen 
„Kreuzzug für die Freiheit“. Wozu sollte nun diesem Präsidenten der 
„Kreuzzug“ verhelfen? 

Kein Schiffs-, Auto-, Traktoren- oder Flugzeugmotor kann sich ohne Öl 
drehen. Alle Wirtschaftszweige verbrauchen große Mengen auf Öl basieren- 
der Schmierstoffe. In der chemischen Industrie ist das Öl ein wichtiges Roh- 
produkt, sei es bei der Produktion von synthetischem Kautschuk oder bei 
der Entwicklung neuer Plaste. Zu der Bedeutung, die das Erdöl im fried- 
lichen wirtschaftlichen Wettstreit hat, kommt noch sein strategischer Wert. 
Die angriffslüsternen monopolistischen Kreise wissen sehr gut, welch enor- 
men Ölverbrauch jeder moderne Krieg bisher mit sich brachte. Dazu kämen 
nach ihren Kalkulationen noch die teueren Raketentreibstoffe, deren Aus- 
gangsprodukt letztlich Öl ist. Es ist also nicht verwunderlich, daß die Erdöl- 
förderung und -verarbeitung der Wirtschaftszweig ist, der in den imperia- 
listischen Staaten die größte Wachstumsrate aufweist und seine Produktion 
ununterbrochen und schnell hochtreiben konnte. Und das bedeutendste 
kapitalistische Erdölmonopol ist Rockefellers Standard Oil Company: Sie 
verfügt über 250 Zweig- und Tochtergesellschaften außerhalb der USA, ihre 
eigene Tankerflotte kann auf einmal über 2 Millionen Tonnen Erdöl trans- 
portieren, ihr jährlicher Reingewinn wird von ihr selbst mit nicht weniger als 
600 Millionen Dollar beziffert. 

Werfen wir zunächst einen kleinen Blick in die Geschichte dieses Ölkonzerns: 
Im Jahre 1933 hatte der faschistische Diktator Ungarns, Horthy, der Stan- 
dard Oil eine Erdölkonzession für ein Gebiet von 3,2 Millionen Hektar über- 
tragen. Der langjährige amerikanische Außenminister John Foster Dulles 
hatte damals übrigens die entscheidende Vermittlerrolle gespielt. Als 1944 
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der Faschismus in den letzten Zügen lag, hatten zwar amerikanische Bomber- 
verbände versucht, die Förderanlagen in Ungarn vor dem Einmarsch der 
Roten Armee in Schutt und Asche zu legen, aber bis heute haben sich die 
Herrscher von Standard Oil noch nicht damit abfinden können, daß die 
ungarischen Arbeiter und Ingenieure auf diesen im Volkseigentum befind- 
lichen ungarischen Erdölfeldern die Ausbeute gegenüber dem Vorkriegs- 
stand verdoppelt haben, ohne daß die Aktionäre in New York auch nur einen 
Cent davon abbekommen. Insgesamt sind in Osteuropa der Standard Oil 
Werte von 279 Millionen Dollar, also mehr als einer Milliarde DM, verloren- 
gegangen. Sie sind für immer Volkseigentum geworden. 

Und so wie denen von Standard Oil geht es den Monopolisten der anderen 
Konzerne auch: Sie wollen die großen gesellschaftlichen Veränderungen, die 
sich in jüngster Vergangenheit in der Sowjetunion und den heutigen Ländern 
der Volksdemokratie vollzogen haben, rückgängig machen, das heißt, sie 
erstreben die Weltherrschaft. Nichts anderes meinte Mr. Virgil Jordan, einer 
ihrer Sprecher, als er bereits einige Monate vor der Kriegserklärung Hitlers 
an die USA sagte: „Wie auch immer der Krieg ausgehen mag, Amerika hat 
in der Weltpolitik wie in jeder anderen Äußerung seines Lebens den Weg 
des Imperialismus beschritten.“ Und Mr. Leo D. Welch, einer der Direktoren 
der Standard Oil, hatte 1946 hinzugefügt: „Amerika muß die Verantwortung 
des Mehrheitsaktionärs in dieser Firma übernehmen, die wir die Welt 
nennen!“ 

Imperialismus, das ist erbarmungsloser Kampf der Monopole untereinander 
um den höchstmöglichen Profit, das ist die Korruption höriger Regierungen, 
das ist die verschärfte Ausbeutung der Werktätigen, das ist Unterjochung 
des eigenen Volkes und anderer Völker, das ist das Ringen der Monopole 
um die Rohstoffquellen, das ist das Ringen um die Neuverteilung d&r Welt, 
das ist die heimliche und offene politische, wirtschaftliche sowie militärische 
Einmischung in das Selbstbestimmungsrecht der Völker. Das ist schließlich 
Krieg. 

Und deshalb unternehmen die Multimillionäre der Standard Oil alles nur 
Erdenkliche gegen die Arbeiter-und-Bauern-Macht in Ungarn, gegen die 
ihre Profitquellen bedrohenden Völker im Mittleren Osten, gegen den Frie- 
den. Ihre Moral heißt Öl. Daher unterstützt auch dieser Konzern alle Organi- 
sationen, die gegen die Macht der Arbeiter und. Bauern wühlen und hetzen. 
Eine solche Organisation aber ist der „Kreuzzug für die Freiheit”, in dem 
auf dem Posten des Vorsitzenden des Rates Mr. Eugene Holman, Aufsichts- 
ratsvorsitzender der Standard Oil, zu finden ist. 

Das ist kein Zufall, denn die Erdölkonzerne geben in den USA den Ton an. 
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Das amerikanische Wirtschaftsmagazin „Fortune“ nennt im November 1957 
die 76 allerreichsten Amerikaner, unter denen nicht weniger als 23 ihre wirt- 
schaftliche Macht mit Erdölfeldern ausgebaut haben. Um in diese Kategorie 
gezählt zu werden, muß man in den USA ein Vermögen von mindestens 
75 Millionen Dollar haben. Mr. R. A Smith, der amerikanische Verfasser 
des zitierten Artikels, weist nach, daß in den USA die gesamte Innen- und 
Außenpolitik, die Wirtschaft, die Kultur usw. von den mächtigen Monopol- 
gruppen bestimmt werden. Die Herrschaft dieser Kräfte hat den amerikani- 
schen Imperialismus zum Zentrum der Weltreaktion werden lassen. Smith 
zählt in der Gruppe jener, die Vermögen zwischen 400 und 700 Millionen 
Dollar haben, auf: die Ölkönige Mr. John D. Rockefeller, Mr. H. L. Hunt und 
die Mellons. In der Gruppe der 200 bis 400 Millionen Dollar Besitzenden 
rangieren die Chemiegewaltigen Du Pont sowie Mr. Sloan von der General 
Motors, und in der Gruppe von 75 bis 200 Millionen Dollar tauchen die Be- 
sitzer der Automobilkonzerne Ford, Kaiser, Frazer und Mr. Robert Woodruff 
vom Coca-Cola-Trust auf. 

Blättert man in den Namenslisten des Rates vom „Kreuzzug für die Frei- 
heit“, so findet man mit Sitz und Stimme den Präsidenten des Mellon-Kon- 
zerns Westinghouse Electric, den Präsidenten des Du-Pont-Morgan-Kon- 
zerns General Motors, führende Männer von der U.S. Steel Corporation und 
von Rockefellers Chase Manhattan National Bank. Dort sitzt auch Mr. Har- 
vey Firestone, Mitinhaber des führenden amerikanischen Konzerns für die 
Herstellung synthetischen Kautschuks. 

Welche Ironie, wenn man hört, daß gerade diese für die grenzenlose Aus- 
beutung und Verelendung Hunderttausender Arbeiter, ja ganzer Völker 
Verantwortlichen sich um „Freiheit“ bemühen. Allerdings verstehen sie dar- 
unter nichts anderes, als das kapitalistische System jenen Völkern wieder auf- 
zuzwingen, die unter die Ausbeuterherrschaft den Schlußstrich gezogen 
haben. Doch ihr „Kreuzzug“ kommt nicht voran, er hat ihnen bisher wenig 
geholfen, seine Ziele sind unpopulär. Die Monopolherren müssen registrie- 
ren: Über ein Drittel der Menschheit lebt in Staaten des sozialistischen Welt- 
systems. In den Ländern des sozialistischen Lagers wird über ein Drittel der 
gesamten industriellen Produktion der Welt hergestellt. Die Sowjetvölker 
haben als erste Sputniks und einen Sonnentrabanten ins All geschossen. Die 
Rückseite des Mondes wurde von einem sowjetischen Raumschiff fotografiert, 
und eine sowjetische interplanetare Station wurde zur Venus entsandt. Auch 
der erste Kosmonaut ist ein Sowjetbürger, der Kommunist Gagarin. 
Angesichts dieser Tatsachen gibt es wohl keinen Zweifel mehr daran, daß 
die Sowjetunion auch ihr wirtschaftliches Ziel in absehbarer Zeit erreichen 
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wird, das darin besteht, im friedlichen wirtschaftlichen Wettbewerb die USA 
in der Pro-Kopf-Produktion zu überholen. Die über 600 Millionen Menschen 
der Volksrepublik China werden das alte kapitalistische Land Großbritan- 
nien in nur 15 Jahren - nach den jüngsten Erfolgen voraussichtlich sogar 
innerhalb der nächsten fünf Jahre - in der industriellen Produktion über- 
runden. In der CSSR wird Kurs auf den Aufbau der Grundlagen des Kom- 
munismus genommen, in der Volksrepublik Bulgarien wurde die sozia- 
listische Umgestaltung der Landwirtschaft abgeschlossen, und auch in der 
Deutschen Demokratischen Republik gingen alle Bauern zur genossenschaft- 
lichen Arbeit über. Die Bevölkerung der DDR ist unaufhaltsam dabei, den 
Aufbau des Sozialismus zu vollenden. 

Die Völker im sozialistischen Lager erleben und beweisen, daß es sich ohne 
die Herrschaft der Monopole besser leben läßt. Sie festigen ihre wirtschaft- 
liche Zusammenarbeit von Jahr zu Jahr und hüten ihre politische Einheit wie 
ihren Augapfel. 

In Afrika, in Mittel- und Südamerika, im Nahen und Fernen Osten rütteln 
die Völker an den imperialistischen Ketten. Sie nehmen sich ein Beispiel an 
ihren Nachbarn, die gut daran taten, sie bereits zu sprengen. Der volle Zu- 
sammenbruch des Kolonialismus ist unabwendbar. 

Viele Länder der kapitalistischen Welt wurden von einer zyklischen Krise 
heimgesucht. Ehe noch alle Folgen dieser Wirtschaftskrise überwunden 
waren, sah sich eine Anzahl kapitalistischer Länder von neuen wirtschaft- 
lichen Erschütterungen bedroht: Zunehmende Nichtauslastung der Industrie, 
Arbeitslosigkeit, Verringerung des Tempos der Produktionszunahme sind zu 
Dauererscheinungen in den USA geworden. In vielen kapitalistischen Län- 
dern liegt der Lebensstandard heute noch unter dem Vorkriegsniveau. Das 
Monopolkapital hat die Ausbeutung in neuen Formen unermeßlich verstärkt. 
So ist es nicht verwunderlich, daß sich auch in den kapitalistischen Staaten, 
in denen ein Viertel der Menschheit lebt, die Volksmassen immer entschlos- 
sener zum Kampf gegen den Imperialismus erheben. 

Gleichzeitig wird die allseitige Überlegenheit des Sozialismus von Tag zu 
Tag offensichtlicher. Hauptinhalt und Hauptrichtung der geschichtlichen 
Entwicklung der menschlichen Gesellschaft werden vom sozialistischen Welt- 
system bestimmt. Die Sowjetunion und die europäischen wie die asiatischen 
Länder der Volksdemokratie fordern zum ökonomischen Wettbewerb zwi- 
schen Sozialismus und Kapitalismus heraus. Ein ökonomischer Wettbewerb 
aber ist nur unter den Bedingungen der friedlichen Koexistenz möglich, die 
den Interessen aller friedliebenden Menschen entspricht. Für die friedliche 
Koexistenz der Staaten mit unterschiedlicher Gesellschaftsordnung treten die 
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Völker der sozialistischen Länder und alle anderen friedliebenden anti- 
imperialistischen Staaten ein, aber auch mächtige Volkskräfte in den kapi- 
talistischen Ländern, ja sogar Teile der Bourgeoisie dieser Länder. Im Ver- 
laufe des sich unter diesen Bedingungen vollziehenden ökonomischen Wett- 
bewerbs zwischen Sozialismus und Kapitalismus wird von Jahr zu Jahr 
deutlicher, daß in der sozialistischen Gesellschaftsordnung die ständig 
wachsenden materiellen und kulturellen Bedürfnisse der Werktätigen weit 
besser befriedigt werden. 

Den erlebten und den zu erwartenden Erfolgen des Sozialismus haben die 
Multimillionäre nichts Gleichwertiges entgegenzusetzen. Ja, sie haben sogar 
allen Grund zur Besorgnis, denn bereits in den Jahren 1950 bis 1957 hatten 
beispielsweise nach der offiziellen UNO-Statistik die sozialistischen Staater 
im Bereich des Rates für gegenseitige Wirtschaftshilfe eine durchschnittliche 
industrielle Zuwachsrate von jährlich 12 Prozent. Die USA jedoch konnten 
nur mit einer Zuwachsrate von 3,9 Prozent, England mit 2,9 Prozent, Frank- 
reich mit 7,6 Prozent und Westdeutschland mit etwa 10 Prozent aufwarten. 
Die industrielle Bruttoproduktion aller Länder des sozialistischen Lagers 
stieg 1960 um mehr als 12 Prozent und erhöhte sich damit auf das Sieben- 
fache der Vorkriegszeit, während die kapitalistischen Länder im gleichen 
Zeitraum nur eine Steigerung auf etwa das 2,5fache zu verzeichnen hatten. 
Damit aber nicht genug! Auf dem XXI. Parteitag der Kommunistischen Par- 
tei der Sowjetunion wurde voll begründeter Siegeszuversicht angekündigt: 
Die Länder des sozialistischen Weltsystems werden durch die Erfüllung und 
Übererfüllung ihrer Pläne bereits 1965 mehr als die Hälfte der Industrie- 
produktion der ganzen Welt erzeugen. Dieses Programm verheißt den Men- 
schen in den Staaten des sozialistischen Lagers einen Lebensstandard, der 
über dem in den kapitalistischen Staaten für die Masse der Bevölkerung 
erreichbaren liegen wird. 

Die Auswirkungen des ständig steigenden Lebensstandards und der groß- 
artigen Perspektiven in den sozialistischen Staaten auf die Arbeiterklasse 
und die fortschrittlichen Kräfte in den Ländern des kapitalistischen Welt- 
systems werden immer spürbarer. 

Die Imperialisten setzen deshalb auf den Krieg. Doch der Kampf gegen den 
Krieg wird zum ersten Mal in der Geschichte von mächtigen und organi- 
sierten Kräften geführt, so daß heute reale Möglichkeiten bestehen, einen 
Krieg zu verhindern. Das zeigte sich deutlich bei der englisch-französisch- 
israelischen Intervention in Ägypten, bei den geplanten Invasionen gegen 
Syrien und Irak. Die Völker leisten dem verbrecherischen Treiben der Im- 
perialisten in Kongo und Laos Widerstand. Die Kräfte des Sozialismus und 
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des Friedens können durch vereinte Bemühungen einen Weltkrieg verhin- 
dern. 

Die Zeiten sind vorbei, da die Imperialisten die Geschicke der Welt bestim- 
men konnten. In Südkorea wurde die amerikanische Marionette Ly Sing Man 
vom Volk zum Teufel gejagt, in Japan führen die Werktätigen den Kampf 
gegen den Todespakt mit den USA, Menderes bekam vom empörten tür- 
kischen Volk seine Strafe zudiktiert. Afrika hatte 1960 sein großes Jahr, zu 
den bisherigen afrikanischen antiimperialistischen Nationalstaaten gesellten 
sich neue. Kuba befreite sich von seinen parasitären Fronherren und Dollar- 
königen. In ganz Südamerika rumort es gegen die Politik der Wall Street, 
des Pentagons und des Weißen Hauses. 

Die Vorschläge der sozialistischen Staaten, die der sowjetische Ministerpräsi- 
dent N. S. Chruschtschow auf der XV. UNO-Vollversammlung im Herbst 
1960 vor den Vertretern von nahezu 100 Staaten unterbreitete, fanden starke 
Resonanz. Die allgemeine und totale Abrüstung in bestimmten Etappen und 
die Unabhängigkeit aller noch kolonial unterdrückten Völker sind gegen den 
Willen und gegen die durchsichtigen Machenschaften der Imperialisten auf 
die Tagesordnung der Weltgeschichte gesetzt. 

Die Möglichkeit, Kriege zu verhindern, heißt aber nicht, daß die Gefahr 
eines neuen Weltkrieges jetzt schon völlig gebannt wäre. So soll dieses Buch 
einen Beitrag leisten im weltweiten Friedenskampf und zur Entlarvung der 
Hauptkriegstreiber, des amerikanischen Imperialismus und seines aggres- 
siven Geheimdienstapparats. 

Der amerikanische Ideologe James Burnham verkündete im Auftrage der 
Multimillonäre deren Willen zum Krieg. In seinem Buch „Die Strategie des 
kalten Krieges“ schrieb er: 

„Dieser Zustand ist so offensichtlich, daß man keiner geheimen Informatio- 
nen bedarf, um zu wissen, daß alle Kräfte der politischen und militärischen 
Kriegsplanung in den Vereinigten Staaten sich heute auf die Aufgabe kon- 
zentrieren, einen Kriegsplan gegen die Sowjetunion (und alle etwa mit ihr 
verbundenen Trabanten und Alliierten) auszuarbeiten.“ Und weiter: „Wir 
müssen immer daran denken, daß der Krieg, den es zu planen gilt, nicht 
eine künftige Möglichkeit darstellt, sondern hier und heute stattfindet.“ 
Schließlich meint er über die Formen der Kriegführung: „Neben den uni- 
formierten Armeen stehen die gewaltigen Heere ohne Uniform, die Fünf- 
ten Kolonnen, die Irregulären, Partisanen, Spione, Saboteure, Propagan- 
disten und so weiter.“ 


1 James Burnham, „The Coming Defeat of Communism“, New York 1950, deutsche Ausgabe: 
„Die Strategie des kalten Krieges“, Stuttgart 1950, S. 134, S.185 und S. 99. 
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Den „heißen Krieg“ halten die Imperialisten noch für zu gewagt. Aber was 
James Burnham formulierte, ist ihr Programm des kalten Krieges. Es ist die 
Strategie der psychologischen Kriegführung, die den Stempel „Made in 
USA“ trägt. Die Männer von Wall Street machen allen ihren Einfluß geltend, 
daß dieses Programm auch in jenen kapitalistischen Ländern von den dort 
herrschenden Kreisen unterstützt wird, die vertraglich an die USA gebunden 
sind. 

Die Multimillionäre begannen nun von Jahr zu Jahr hektischer mit der 
Aufstellung ihrer Heerscharen. Sie brauchten dazu Männer und Frauen ohne 
Skrupel. Bei ihrer Auswahl konnten sie sich auf originalamerikanische Erfah- 
rungen stützen, denn die in Banden organisierten Gangster — die durchaus 
nicht immer mit Gesichtsmaske umherzulaufen pflegen - sind schließlich ein 
Produkt des parasitären Stadiums des amerikanischen Kapitalismus. Nicht 
selten konnte eine enge Zusammenarbeit zwischen den Monopolen, den 
Gangstern und den Organen der von den Monopolen beherrschten Staats- 
maschine aufgedeckt werden. Schon W. I. Lenin hatte festgestellt: „Nirgends 
zeigte sich die Macht des Kapitals, die Macht eines Häufleins von Milliar- 
dären über die ganze Gesellschaft so stark, mit dieser offenen Korruption, 
wie in Amerika.“! 

Die Millionäre brauchen für ihre Ziele Menschen mit verschiedenen Fähig- 
keiten, die aber alle so würdelos sein müssen, daß sie außerhalb der Gesetze 
zu arbeiten bereit sind. Mit ihrer Hilfe versuchen sie, in der Ungarischen 
Volksrepublik in die Verwaltung der sozialistischen Erdölindustrie einzu- 
dringen, Facharbeiter und Wissenschaftler aus den sozialistischen Ländern 
abzuwerben, Forscher im eigenen Land zu beschatten, Spitzel und Provo- 
kateure in die Kommunistische Partei Frankreichs einzuschleusen, über den 
Äther Panik zu stiften, im türkischen Handelsministerium zu spionieren, 
Turbinen in volkseigenen Schlüsselbetrieben der DDR zu zerstören, in den 
Staaten des sozialistischen Lagers Bombenziele zu erkunden usw. 

Der Dollar begann für diese Zwecke zu rollen: Der amerikanische Präsident 
unterzeichnete am 10. Oktober 1951 auf Drängen der Monopole das so- 
genannte Gesetz über die gegenseitige Sicherheit, nach dem jährlich 100 Mil- 
lionen Dollar bereitgestellt wurden zur Finanzierung „irgendwelcher aus- 
gesuchter Personen, die in der Sowjetunion, Polen, der Tschechoslowakei, 
Ungarn, Rumänien und Albanien leben, oder Personen, die aus diesen Län- 
dern geflohen sind, entweder um sie zur Unterstützung des Nordatlantik- 
paktes für die Sammlung von Informationen für die Streitkräfte zusammen- 
zufassen oder für andere Zwecke“. 1956 wurde dieser Staatsfonds für sub- 
1 W.I. Lenin, Werke, Band 29 (russisch), S. 449. 
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Dollar-Gutschrift für den Hochstapler Horst Erdmann alias Friedenau, bis 
Juni 1958 Leiter der Spionageorganisation „Untersuchungsausschuß freiheitlicher 
Juristen“. Sie enthüllt die Hintermänner der „freiheitlichen Juristen“ 


versive Tätigkeit auf jährlich 125 Millionen Dollar aufgestockt. Andere Sum- 
men werden zur Tarnung gegenüber den steuerzahlenden amerikanischen 
Bürgern für diese Zwecke aus den sowieso knapp bemessenen Etats für 
Volksbildung und soziale Einrichtungen entnommen. 

Die Zentrale des amerikanischen Geheimdienstes - von der noch ausführlich 
die Rede sein wird - erhielt Beträge, die innerhalb von vier Jahren von jähr- 
lich einer halben Milliarde auf Milliarden Dollar anwuchsen. Über die Ver- 
wendung dieser Mittel bekommt der amerikanische Steuerzahler niemals 
Rechenschaft. 

Außerdem wurden rund um die sozialistischen Länder Agentenorganisatio- 
nen ins Leben gerufen, die von den amerikanischen Monopolen direkt oder 
indirekt ausgehalten werden. Der amerikanische Konzern „United Fruit 
Company“ hatte unter Mitwirkung des amerikanischen Geheimdienstes 
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eine ganze Banditenarmee mit Waffen ausgerüstet, um die rechtmäßige 
Regierung Guatemalas zu stürzen. 

Die Standard Oil verbucht jährlich 250 000 Dollar an Spenden für ihren omi- 
nösen „Kreuzzug für die Freiheit“, selbstverständlich als steuerabzugsfähige 
„Geschäftsunkosten“. 

Die Coca-Cola GmbH, Essen, „spendete“ auf Anweisung ihrer amerikani- 
schen Muttergesellschaft für die Gründung der damaligen unter amerikani- 
scher Leitung stehenden Feme-Organisation „Bund Deutscher Jugend” eine 
halbe Million Mark. 

Aus dem „Ford Foundation“ flossen zur Aktivierung der gegen die DDR 
gerichteten verbrecherischen Tätigkeit der damals noch existierenden so- 
genannten „Kampfgruppe gegen Unmenschlichkeit“ in Westberlin 200 000 
Dollar. Diese Beispiele mögen zunächst genügen. 

Jetzt suchten die Multimillionäre einen in ihrem Sinne absolut zuverlässigen 
Boss für ihre „Armee ohne Uniform“, einen Mann, der es versteht, aus den 
Subjekten für die Herrscher von Wall Street ein Maximum herauszuholen. 
Die Wahl fiel ihnen nicht schwer. Der Mann wohnt in Georgetown. Er ist 
der Bruder des vor kurzem verstorbenen amerikanischen Außenministers 
John Foster Dulles. Es handelt sich um denselben Allen Welsh Dulles, der 
im Rat des „Kreuzzuges für die Freiheit“ in jenem Land, in dem allein die 
Höhe des Dollarkontos den Grad der Freiheit bestimmt, einen maßgeblichen 
Sitz hat und dort seine richtungweisende Stimme erhebt. 
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Vom Rechtsanwalt zum Gangsterlord 


Die „New York Times“ stellte einmal unter der Überschrift „Der andere 
Dulles“ fest: „Mehr als irgend jemand anderes ist Allen Dulles für die Cen- 
tral Intelligence Agency (= Zentraler amerikanischer Geheimdienst - J. M.), 
so, wie sie heute besteht, verantwortlich. Im Laufe der letzten fünf Jahre 
hat er ihr seinen persönlichen Stempel aufgedrückt.“! 

Und hier ist Allen Welsh Dulles’ Lebenslauf: 1893 in Watertown als Sohn 
eines presbyterianischen Pastors geboren, standesgemäßes Hochschulstudium 
bürgerlicher Rechtswissenschaften, 1915 Englischlehrer in Allahabad/Indien, 
1917 bis 1926 Mitarbeiter des amerikanischen State Department (= Außen- 
ministerium der USA), und zwar in den Botschaften in Wien, Bern, Berlin, 
und zuletzt Leiter der Nahost-Abteilung dieses Ministeriums. Seit 1926 
finden wir ihn als Teilhaber in dem von seinem Bruder 1911 gegründeten 
Rechtsanwaltsbüro „Sullivan & Cromwell“, das seinen Sitz in der New 
Yorker Wall Street hat und das bezeichnenderweise unter anderem auf ex- 
klusiver Vertragsbasis die Interessen der Standard Oil Company vertritt. 
Interessanterweise war es gerade das Rechtsverdreherunternehmen „Sul- 
livan & Cromwell“, das Jahre hindurch in den USA als Anwalt solcher deut- 
schen Konzerne wie IG Farben, Krupp und Focke-Wulf fungierte. Schließlich 
waren die Interessen der Wall Street und des revanchistischen Deutschlands 
soweit verschmolzen, daß Allen Welsh Dulles Vorstandsmitglied der ameri- 
kanisch-deutschen Schroeder-Bank wurde, die von Rockefeller beherrscht 
wird und als offizieller Finanzsachwalter der Hitler-Regierung in den USA 
galt. Allens Bruder John verdiente sich vor dem zweiten Weltkrieg seine 
Sporen als „Sonderbeauftragter“ der Standard Oil Company und Verbin- 
dungsmann zu den deutschen Monopolmanagern. Zu Allen Welsh Dulles’ 
intimsten Geschäftsfreunden zählt seit jenen Tagen Kurt Freiherr von 
Schroeder, eben der deutsche Teilhaber des New Yorker Bankhauses Schroe- 
der. Freiherr von Schroeder gehörte zu den namhaftesten Steigbügelhaltern 
der Nazidiktatur. Er sammelte und verwaltete im Kölner Bankhaus Stein 
für Hitler zunächst die Unterstützungssummen der deutschen Monopole und 
1 „New York Times“ vom 16. März 1958. 
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finanzierte später im Range eines SS-Generals gemeinsam mit Himmler den 
Bau von Konzentrationslagern.' 

Dann folgten Jahre, während deren Allen W. Dulles noch folgende Funk- 
tionen ausübte: Direktor der amerikanischen Bank Note Co., Mitglied des 
Präsidiums und der Forschungsabteilung des „Rates für Internationale Be- 
ziehungen“? in New York. Gemeinsam mit seinem fünf Jahre älteren Bruder 
John Foster raffte sich Allen so mehrere Millionen Dollar zusammen und 
zählte schon damals zu den „Spitzen“ der amerikanischen „besseren“ Ge- 
sellschaft. Die Grundlage auch für seine Millionen war Schweiß, aber nicht 
sein eigener. 

Im Oktober 1939, also einen Monat, nachdem Hitler mit dem Überfall auf 
Polen den zweiten Weltkrieg ausgelöst hatte, konspirierte mit Wissen der 
Brüder Dulles ein gewisser Mr. Frank Howard als Sendbote der Standard 
Oil of New Jersey in Holland mit Spitzenvertretern des deutschen IG-Far- 
ben-Trusts. Befriedigt las damals Allen Welsh Dulles das Verhandlungs- 
protokoll, aus dem hervorging, daß ein Übereinkommen erzielt wurde, das 
beide Konzerne über die Kriegszeiten bringen sollte, ganz gleich, ob die 
Vereinigten Staaten in den Krieg eintreten würden oder nicht.” Grundlage 
der Vereinbarungen des Rockefeller-Monopols mit dem IG-Farben-Trust 
war die Aufteilung der von dem amerikanischen wie von dem deutschen 
Monopol gemeinsam kontrollierten über 2000 Chemiepatente. Dieses Ab- 
kommen brachte den Chemiegewaltigen beider Länder im zweiten Welt- 
krieg Milliardenprofite ein. Dabei störte es weder Rockefeller noch seinen 
Trabanten Allen Welsh Dulles, daß nicht weniger als 24 IG-Farben-Direk- 
toren SS-Offiziersränge vom Sturmbannführer aufwärts bekleideten und daß 
gerade die IG Farben maßgeblichen Anteil an der Planung, der Vorberei- 
tung und der Führung des hitlerschen Raubkrieges hatte. Doch bald sollte 
Allen Welsh Dulles mit seinen deutschen „Geschäftsfreunden“ sogar auf 
europäischem Boden verhandeln. 

Von 1942 bis 1945 war er nämlich als Vertreter des Gesandten in der 
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Dieser Kurt Freiherr von Schroeder, Mitinhaber der Kölner Privatbank J. H. Stein & Co., ge- 
hört heute zu Adenauers Freunden und Finanzberatern. 

Genannt: „Council on Foreign Relations“ mit seinem „Committee of Research“. Diesem „Rat 
für Internationale Beziehungen“ gehören unter anderem noch an: der Finanzmagnat David 
Rockefeller; der Direktor der Firma J. P. Morgan and Co. Inc. und Vorsitzende des Vor- 
standes der New York Life Insurance Co. D. Josephs; der Vorstandsvorsitzende des amerika- 
nischen Mammutkonzerns New York Telephone Co. Elliott Bell und der Bankier und Ex- 
gouverneur des Staates New York Averell Harriman. An der Spitze dieses „Rates“, der einen 
außerordentlich großen Einfluß auf die amerikanische Außenpolitik hat, steht John McCloy, 
Vorstandsvorsitzender der Chase Manhattan Bank und ehemaliger US-Hochkommissar in 
Westdeutschland. 

Siehe: Richard Sasuly, „IG Farben“; deutsche Ausgabe: Berlin 1952, S. 171. 
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amerikanischen Mission zu Bern gleichzeitig Leiter der europäischen Sektion 
des amerikanischen Geheimdienstes „Office of Strategic Services (= OSS)“. 
Verfolgen wir jetzt seine Tätigkeit genauer. Walter Hagen?! schrieb 1950: 
„Der deutsche (d.h. der faschistische - J. M.) Geheimdienst konnte Dulles’ 
Auffassungen zu den großen Problemen der Politik aus dessen Funkberich- 
ten nach Washington kennenlernen, die, durch den ungarischen (faschisti- 
schen —- J. M.) Funkabhördienst aufgefangen und in wesentlichen Teilen 
entziffert, dem deutschen Geheimdienst zur Verfügung standen. Sie... be- 
kundeten.... eine bedingungslose... und von klarer Voraussicht bestimmte 
Gegnerschaft gegen den Bolschewismus. Diese grundsätzliche Haltung 
schien jener Gruppe des deutschen Geheimdienstes, die seit Jahren Kontakt 
mit einer entscheidenden amerikanischen Stelle gesucht hatte, Anknüpfungs- 
möglichkeiten zu bieten. Sie setzte sogleich alles daran, um Verbindung mit 
Dulles herzustellen.“ In den letzten Kriegstagen sah man den nach Berlin 
geeilten Allen Welsh Dulles mit seinen Männern hastig suchen. Er versuchte 
Unterlagen in seine Finger zu bekommen, auf die er außerordentlichen Wert 
legte. Dabei handelte es sich um Dokumente über seine langjährige unmittel- 
bare Zusammenarbeit mit den Führungsstellen der SS. Aber es gelang ihm 
nicht, alle Beweise zu beseitigen. Aus diesen Dokumenten - von denen ein 
Original auf der Seite 38 wiedergegeben ist — geht hervor, daß die engen 
Geheimbeziehungen zwischen der SS, ihrem „Reichsführer“ und Allen Welsh 
Dulles seit Februar 1943 gepflegt wurden, also zu einem Zeitpunkt, den 
Allen Welsh Dulles selbst mit folgender Feststellung charakterisierte: „Die 
Macht Himmlers war im Jahre 1943 nach außen hin wohl am größten. Die 
SS hätte ihm bedingungslos gehorcht... Im Jahre 1943 hatte er gerade das 
Innenministerium übernommen.“ 

Seit Anfang 1943 verschwanden ständig stämmige Burschen hinter der holz- 
geschnitzten Eingangspforte jenes alten Hauses in Bern, an dem die bron- 
zene Tafel „Special Assistant to the United States Minister“ prangte. Diese 
elegant gekleideten Zivilisten hatten alle zu Hause SS-Galauniformen im 
Kleiderschrank hängen. Sie waren offizielle Unterhändler des „Reichsführers 
SS“ Himmler und des SS-Obergruppenführers und Generals der Waffen-SS 
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Walter Hagen ist der Verfasser des Buches „Die Geheime Front“. Hinter dem Pseudonym 
„Walter Hagen“ verbirgt sich Dr. Wilhelm Hoettl. Dieser Hoettl war SS-Sturmbannführer und 
saß in einer Schlüsselfunktion des faschistischen Auslandsgeheimdienstes. Somit wurde Allen 
Welsh Dulles faschistischerseits nochmals ausdrücklich bestätigt, daß seine Ansichten auf der 
Linie der SS lagen. Nach 1945 beschützte Allen W. Dulles den Kriegsverbrecher Dr. Hoettl, 
dessen Auslieferung die Regierung der Ungarischen Volksrepublik 1961 wiederum forderte. 
So Allen Welsh Dulles in seinem Buch „Germany’s Underground“, The Macmillan Company, 
New York 1947, deutsch: „Verschwörung in Deutschland“, Kassel 1949, S. 188/189. 
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Schon 1943 unterhielt Mr. A. W. Dulles enge Beziehungen zum Führungskreis 
der SS 
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Kaltenbrunner. Es lohnt sich wirklich, sich die Namen derer zu merken, mit 
denen der Rockefeller-Agent Allen Dulles bereits in jenen Tagen seinen 
fahlbehaarten Kopf zusammensteckte: 
Als V-Mann des faschistischen Sicherheitsdienstes tauchte Fürst Maximilian 
Egon Hohenlohe-Langenburg-Rothenhaus auf, selbstverständlich nicht unter 
seinem Namen, sondern als „Herr Pauls“. Dieser SS-Führer und böh- 
mische Großgrundbesitzer verhandelte nicht das erste Mal mit dem über- 
seeischen Geheimdienstler.! 
Als ständiger Verbindungsmann Kaltenbrunners zu Allen W. Dulles trat 
SS-Sturmbannführer Dr. phil. Georg Wilhelm Hoettl (SS-Mitgliedsnummer 
309510) auf. Hoettl hatte schon vor 1938 Österreich unterminieren helfen, 
war dann Adjutant Kaltenbrunners, Chef des Sicherheitsdienstes in Wien, 
zeitweise Chef der Geheimen Staatspolizei im besetzten Jugoslawien und 
dann als stellvertretender Arbeitsgruppenleiter im Reichssicherheitshaupt- 
amt, Amt VI, Organisator der faschistischen Fünften Kolonnen im Südosten 
Europas. Himmler persönlich hatte Hoettl das Kriegsverdienstkreuz zu- 
erkannt und ihm den „Ehrendegen des Reichsführers SS“ zugeeignet.? 
Und als selbst unter den hartgesottensten Nazis die Torschlußpanik um sich 
griff, erschien bei A. W. Dulles unter anderem auch noch SS-Obergruppen- 
führer und General der Waffen-SS Karl Wolff. Wolff stand mit dem „Reichs- 
führer SS“ auf du und du. Als Chef des persönlichen Stabes Himmlers 
unterhielt er in den Jahren seit 1936 über den sogenannten „Freundeskreis 
des Reichsführers SS“ im allgemeinen und über das IG-Farben-Vorstands- 
mitglied SS-Obersturmbannführer Dr. Heinrich Bütefisch im besonderen enge 
Kontakte zu den deutschen Bank- und Industriemonopolen. Im September 
1943 wurde Wolff „Höchster SS- und Polizeiführer“ in Italien und wütete 
als Hitlers und Himmlers Inquisitor gegen die italienische Bevölkerung. 
Allen Dulles heckte mit dem „Prinzgemahl“ Karl Wolff? sowie mit dessen 
Helfershelfern Generalfeldmarschall Albert Kesselring und Generalleutnant 
1 Bemerkenswert ist, daß keinem der SS-Bonzen und Kriegsverbrecher, die mit Allen Welsh 
Dulles verhandelt hatten, nach 1945 ein Haar gekrümmt wurde. Fürst Maximilian Egon Hohen- 
lohe-Langenburg-Rothenhaus zog sich auf die Güter seiner Frau, der Marquise Belvis de las 


Navas, nach Spanien zurück und spinnt von dort aus weiterhin mit an den Fäden der faschi- 
stischen Unterwelt. 
2 Georg Wilhelm Hoettl, wohnhaft in Alt-Aussee/Österreich, Puchen 38, war als unbestraft ge- 
bliebener Kriegsverbrecher unmittelbar nach 1945 für den amerikanischen Geheimdienst tätig. 
Später wurde er unter der Maske des Direktors einer aus Teheran finanzierten privaten Mittel- 
schule als V-Mannführer des Bonner Geheimdienstes wirksam (vgl. dazu: Julius Mader, „Die 
graue Hand“, Kongreß-Verlag, Berlin 1960, S. 218 bis 228). 
Karl Wolff bekam von Allen Welsh Dulles persönlich eine Bescheinigung ausgestellt, die ihn 
vor dem Kriegsverbrechergalgen rettete. Heute lebt er, mit der Gräfin Bernstorff verehelicht, 
in einer Luxusvilla in Kempfenhausen, Post Percha/Bayern, Nr. 27. 
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Hans Röttiger! die Geheimaktion „Sunrise crossword“ aus, die zur separaten 
Kapitulation der faschistischen Südarmee führte und die zum Ziel hatte, 
eine Volksbewegung für Demokratie und Sozialismus in Norditalien von 
vornherein abzuwürgen. 

Zu einer Zeit also, in der auch Söhne des amerikanischen Volkes in der Über- 
zeugung große Opfer brachten und ihr Leben ließen, dem menschheitsfeind- 
lichen Faschismus den, Todesstoß zu versetzen, schmiedete Allen Welsh 
Dulles im Auftrage der Wall Street bereits an den ehrlosesten Komplotten. 
Worin bestand nun die Konzeption Allen Welsh Dulles’, die mit Dokumen- 
ten der SS belegt werden kann? Hinsichtlich Polens erklärte er, „durch eine 
Vergrößerung Polens nach dem Osten hin und die Erhaltung Rumäniens 
und eines starken Ungarns einen sicheren Riegel gegen den Bolschewismus 
und den Panslawismus befürworten zu müssen“. Wörtlich heißt es in dem 
Geheimdokument weiter: „Sie, die beiden amerikanischen Herren (es war 
bei der Verhandlung mit dem SS-Unterhändler außer Dulles noch Mr. Myron 
Taylor, ein leitender Manager der U.S. Steel Corporation, anwesend - J.M.), 
könnten es sich z.B. vorstellen, daß eines Tages und letzten Endes eine 
tschechische Lösung im Rahmen des Reiches akzeptabel sein könnte.“ Ferner 
wurde als Verhandlungsergebnis fixiert: „Der deutsche Staat (also der hitler- 
scher Prägung - J.M.) müßte als Ordnungs- und Aufbaufaktor bestehen 
bleiben, eine Aufteilung desselben oder Loslösung Österreichs käme nicht in 
Frage.“ Allen Welsh Dulles erklärte außerdem, daß er die Ansprüche der 
deutschen Industrie auf die führende Rolle in Europa vollauf anerkenne.? 
Alle diese Geheimverhandlungen wurden von den USA der im Kampf gegen 
den Faschismus verbündeten Sowjetunion nicht mitgeteilt. Sie fanden zu 
einem Zeitpunkt statt, in dem die Rote Armee im heldenhaften Kampf und 
unter großen Opfern der faschistischen Kriegsmaschinerie vernichtende 
Schläge zufügte, während Dulles in der sicheren Schweiz mit Faschisten 
konferierte. 

Auf der Grundlage seiner antisowjetischen Konzeption unterstützte Allen 
Welsh Dulles die Kräfte des deutschen Großkapitals und der Hitler-Wehr- 
macht, die, um ihre Position zu retten, Hitler mit dem Bombenanschlag am 
20. Juli 1944 beiseite schaffen wollten. Anfang April 1944 funkte Allen Welsh 
Dulles - offensichtlich voller Stolz auf seine Bemühungen - nach Washing- 
ton: „Das Ende des Krieges in Europa ist klar abzusehen... Die Gruppe 


ı Röttiger war bis zu seinem Tode Inspekteur des Führungsstabes Heer im Bonner Kriegs- 
ministerium. 

2 „Geschichtsfälscher — Aus Geheimdokumenten über die Vorgeschichte des zweiten Welt- 
krieges“, Berlin 1952, S. 64/65, und „Neue Zeit“, Moskau, Nr. 27/1960. 
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(es handelte sich um die Verschwörer des Großkapitals und einige Offiziere 
der Hitler-Wehrmacht, die in Deutschland eine Militärdiktatur errichten 
wollten - J. M.) ist nur dann bereit loszuschlagen, wenn sie von den West- 
mächten die Versicherung erhält, daß sie... direkte Verhandlungen über die 
weiteren praktischen Schritte mit den Angelsachsen beginnen kann. Die 
Gruppe hat ein spezielles Interesse daran, die Verhandlungen über Washing- 
ton und London zu führen und nicht direkt mit Moskau verhandeln zu müs- 
sen... Nach dem Sturz der Nazis wären die deutschen Generäle, die jetzt 
das Kommando an der Westfront haben... ., bereit, den Widerstand aufzu- 
geben und die Landung der alliierten Truppen zu erleichtern. In derselben 
Weise würden auch Vorbereitungen getroffen werden, um (west-)alliierte 
Fallschirmtruppen in Schlüsselstellungen in Deutschland zu empfangen.“! 
Am 13. Juli 1944 unterrichtete Allen Welsh Dulles seine Regierung von fol- 
gendem: „Im Falle eines gelungenen Komplotts würde es wohl einen ge- 
ordneten Rückzug im Westen geben, während gleichzeitig die besten Divi- 
sionen Deutschlands nach dem Osten geworfen würden, um dort die Grenze 
zu verteidigen.“ Das imperialistische Deutschland zu retten, mit der SS zu 
paktieren und gegen die Sowjetunion — deren Rote Armee durch ihren in 
der Geschichte einmaligen Siegeszug auch diesen Spekulationen ein jähes 
Ende setzte - zu intrigieren, das kennzeichnet Allen Welsh Dulles’ unver- 
brämte Brutalität. 

In den folgenden Jahren unternahm Allen Welsh Dulles alles, um das Erbe 
des 1945 niedergerungenen deutschen und italienischen Faschismus und des 
japanischen Imperialismus anzutreten. Seine Parole lautete: Wir brauchen 
einen hitlerschen Antibolschewismus ohne die Person Hitlers. Danach be- 
gann er zu handeln. Er half unter persönlichem Einsatz das, was ihm und 
seinen Auftraggebern als am „wichtigsten“ erschien, zu retten. Da galt es 
zunächst, einen genauen Überblick über die „bewährten“ faschistischen 
Kader zu gewinnen. Daß ihm das nach fieberhafter Arbeit gelang, bestätigte 
der Korrespondent der englischen Zeitung „Daily Express“ W. G. Burchett 
mit folgenden Worten: „Die Amerikaner waren auf diesem Gebiet bis ins 
letzte informiert, da sie die vollständigen Parteimitgliedschaftsakten der 
NSDAP in Händen hatten. Von diesem Material machten sie häufig Ge- 
brauch... und wer weiß, wie oft sie es als Druckmittel benutzten, um sich 
der Loyalität ihrer Agenten zu versichern.“? 


1 A. W. Dulles, „Germany’s Underground“, New York 1947, deutsch: „Verschwörung in Deutsch- 
land“, Kassel 1949, S. 170/171. 

2 W.G. Burchett, „The Wreckers of Potsdam“, deutsch: „Der kalte Krieg in Deutschland“, Ber- 
lin 1950, S. 152. 
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So konnte - danach hatte Allen Welsh Dulles jahrelang gestrebt - der faschi- 
stische Geheimdienst ohne Unterbrechung seiner Arbeit für die gegen die 
friedliebenden Völker gerichteten Ziele des amerikanischen Imperialismus 
eingespannt werden. Während der amerikanische Präsident Harry S. Tru- 
man am 2. August 1945 seine Unterschrift unter das Potsdamer Abkommen 
setzte, das unter anderem die völlige Vernichtung des Faschismus und Mili- 
tarismus im besetzten Deutschland vorsah, wurden die Übernahmeverhand- 
lungen der amerikanischen Geheimdienstspezialisten mit dem Osteuropa- 
Spionagechef Hitlers, dem Generalleutnant Reinhard Gehlen, von Washington 
sanktioniert. Gehlen hatte den Amerikanern sein Geheimarchiv übergeben 
und die Agenten einschließlich ihrer Personalakten verschachert. Dafür er- 
klärten sich die USA bereit, die weitere Arbeit des faschistischen Geheim- 
dienstes finanziell zu sichern. Das Interesse der Amerikaner an Gehlens 
Agenten war deshalb so groß, weil sie in den osteuropäischen Ländern und 
im Nahen Osten tätig waren. Mit anderen Worten: Unter aktiver Mithilfe 
Allen Welsh Dulles’ wurden bereits im Jahre 1945 die Grundsätze des Pots- 
damer Abkommens mit Füßen getreten. 

Nachdem er so seine Hände schützend über faschistische Kriegsverbrecher 
und blutbesudelte Judenmörder gehalten sowie die „Elite“ der faschistischen 
Geheimdienste für die USA rekrutiert hatte, zog sich Allen W. Dulles zu- 
nächst wieder in die Büroräume seiner Anwaltsfirma „Sullivan & Cromwell“ 
zurück. Wer jedoch annahm, er habe sein Metier aufgegeben, der irrte. Allen 
W. Dulles wollte mit aller Gewalt bis an die Schalthebel des imperialistischen 
Amerika vordringen. Der legale Weg war ihm verbaut worden, als 1938 in 
New York ein Kandidat der Republikanischen Partei namens Allen Welsh 
Dulles bei der Wahl durchfiel. Jetzt zimmerte er, dem die Stimme seines 
Volkes wie die anderer Völker verhaßt ist, an einer politischen Hintertreppe 
zum Weißen Haus. Der erste Schritt auf dieser Hintertreppe gelang ihm am 
25. April 1947. Allen W. Dulles schlug Prinzipien für die zu gründende Cen- 
tral Intelligence Agency vor. In seiner Denkschrift hieß es unter anderem: 


MEMORANDUM RESPECTING SECTION 202 (CENTRAI. INTELLIGENCE 
AGENCY) OF THE BILL TO PROVIDE FOR A NATIONAL DEFENSE 


ESTABLISHMENT, SUBMITTED BY ALLEN W. DULLES, APRIL 25, 1947 


In addition to these basic considerations, the Central Intelli 
gence Agency should have the following powers and attributes: 
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1. Control its own personnel but with the right te co-opt 
nnel from other departments of the Government, with the 
consent of the head of the department in question but withoutf 
affecting the rank, civil-service status, or pay of the employee 
igned for temporary duty. 

2. Have its own appropriations but with the possibility of 
supplementing these appropriations from available funds of the 
Department of State or the Department of National Defense 
under conditions to be provided by law, in order to carry on 
certain special operations which may, from time to time, be 
deemed necessary by the President, the Secretary of State, or the 
Secretary of National Defense. 

3, Have exclusive jurisdiction to carry out secret intelligence 
operations. 

4. Have access to all intelligence information relating to foreig 
countries received by all departments of the Government, includ- 
ing “Magic.” 

5. Be the recognized agency for dealing with the central intelli- 
gence agencies of other countries. 

6. Have its operations and personnel protected by “ofhcial 
secrets” legislation which would provide adequate penalties foy 
breach of security. 


Zu deutsch: 

„Memorandum zum $ 202 (Central Intelligence Agency) des Gesetzes über 
den Aufbau eines Landesverteidigungssystems, überreicht von Allen W. Dul- 
les am 25. April 1947... 

Zusätzlich zu diesen grundsätzlichen Erwägungen sollte die Central Intel- 
ligence Agency die folgenden Machtbefugnisse und Funktionen haben: 


1. Lenkung des eigenen personellen Apparats, aber auch das Recht, aus an- 
deren Regierungsstellen mit Zustimmung des betreffenden Dienststellen- 
leiters Personal zu kooptieren, jedoch ohne Einfluß auf den Dienstrang, 
den Beamtenstatus oder die Bezahlung des zeitweilig für diese Aufgabe 
eingesetzten Angestellten. 

2. Verfügung über die eigenen finanziellen Mittel, aber auch die Möglich- 
keit, diese Mittel entsprechend den vom Gesetz festzulegenden Bedin- 
gungen aus den verfügbaren Fonds des Außenministeriums oder des 
Verteidigungsministeriums zu ergänzen, um gewisse spezielle Aufgaben, 
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die der Präsident, der Außenminister oder der Verteidigungsminister von 
Zeit zu Zeit eventuell für notwendig erachten, durchzuführen. 


3. Handhabung einer Sonderrechtsprechung zur Durchführung geheimer 
Spionageoperationen. 

4. Zugang zu sämtlichen geheimen Informationen, die sich auf das Ausland 
beziehen und die bei allen Regierungsstellen, einschließlich bei ‚Magic‘, 
eingehen. 


5. Sie muß die offizielle Institution sein, die die Verbindung zu den zen- 
tralen Geheimdiensten anderer ‚Länder unterhält. 


6. Ihre Tätigkeit und ihr Personal müssen unter dem gesetzlichen Schutz 
des ‚Staatsgeheimnisses‘ stehen, wobei auch entsprechende Strafen für 
den Verrat von Geheimnissen vorgesehen sein müssen.“ 


Mit diesen Prinzipien legte der alte Geheimdienstfuchs Dulles den Grund- 
stein für einen unkontrollierbaren, faschistisch durchsetzten amerikanischen 
Geheimdienstapparat, der zu einem Gangstertrust wurde und es so lange 
bleiben wird, so lange er nach diesen Leitsätzen organisiert und orientiert 
ist, unabhängig davon, ob ein Dulles an der Spitze der Personalpyramide 
steht oder nicht. 

1948, als man in den herrschenden Kreisen der USA begriff, daß die Völker 
in den volksdemokratischen Ländern die imperialistische Politik ablehnen, 
wurde ein Komitee beauftragt, die gesamte Arbeit aller amerikanischen Ge- 
heimdienste zu überprüfen, und zwar mit dem Ziel, sie gegen den Aufbau 
und die Festigung des Sozialismus wirksamer werden zu lassen. An der 
Spitze dieses Komitees stand Allen Welsh Dulles. Bereits 1949 unterzeich- 
nete der damalige amerikanische Präsident Truman den ihm von Allen 
Welsh Dulles vorgelegten „Control Intelligency Act“, ein ausgesprochenes 
Spionagegesetz. 

In Japan übernahm der amerikanische Geheimdienst die kaisertreuen Agen- 
ten, sämtliche Dokumente der Spionageorgane des japanischen Kriegsmini- 
steriums und das Archiv der „Organisation für besonderen Dienst“, die bei 
der Kwantung-Armee in Charbin'! bestanden hatte. Am 22. März 1954 konnte 
daher die japanische Zeitung „Nippon Times“ melden, daß die bedeutend- 
sten japanischen Spione aus der „Organisation für besonderen Dienst“ als 
Ratgeber beim Kommando der amerikanischen Truppen im Fernen Osten 
und insbesondere in Südkorea eingesetzt worden seien. 

1 Hauptstadt der industriell hochentwickelten nordöstlichen Provinz Volkschinas, die zwischen 


der Sowjetunion und Korea liegt und im vergangenen Weltkrieg bis zur Befreiung von den 
Japanern besetzt war. 
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1951 drängte sich Allen Welsh Dulles als Stellvertretender Direktor in die 
inzwischen gegründete Central Intelligence Agency ein und übernahm 
deren Leitung am 10. Februar 1953. 

War bisher die Leitung des amerikanischen Geheimdienstes stets eine 
Domäne der Militärs gewesen, hatten sich auf dem Direktorposten der Cen- 
tral Intelligence Agency Admiral Sidney W. Souers, Luftwaffengeneral Hoyt 
S, Vandenberg, Admiral Roscoe H. Hillenkoetter und Generalleutnant Wal- 
ter Bedell Smith abgelöst, so erlangte mit Allen Welsh Dulles der erste 


Immer. bebrillter Leib- 
wächter im Hintergrund: 
Der Gangsterboss mit 
seiner Frau 
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Zivilist im Solde Rockefellers diese innen- und außenpolitisch einflußreiche 
Stellung. Eisenhower förderte sofort nach seiner Wahl zum USA-Präsiden- 
ten die Gebrüder Dulles: Neben Allen bekam auch sein Bruder John einen 
Posten; er wurde Außenminister. 

Im Sessel des Direktors der Central Intelligence Agency angelangt, hatte 
A. W. Dulles sein Ziel erreicht. Er wurde einer der Mächtigsten im imperia- 
listischen Lager, ein Mann, der sich in Regierungs-, Hof-, Halbwelts- und 
Unterweltskreisen bewegt; er wurde zum Schirmherrn aller reaktionären 
und antidemokratischen Kräfte der Welt und zum Leiter einer weltweiten 
Gangsterorganisation. Er sitzt nicht auf Grund eines Kongreßbeschlusses im 
amerikanischen Kabinett, sondern auf spezielle Anordnung des Präsidenten. 
Und zu allem Überfluß ließen Rockefellers Reklamemanager auch noch 
einen für sich sprechenden Slogan prägen, den seitdem die amerikanischen 
Biographen von Dulles zu verbreiten haben: 


4 In the Cold War era of 1956, the attitude seems‘ 
: “Trust in God and Allen Dulles.” 


Zu deutsch: 

„In der Periode des kalten Krieges von 1956 scheint die Einstellung gewesen 
zu sein: ‚Vertraue auf Gott und Allen Dulles!‘“! 

Indes hat auch der amerikanische Publizist Mr. I. F. Stone sehr richtig er- 
kannt, daß die „Central Intelligence Agency“ ein Blankoscheck in den Hän- 
den von Männern ist, „die niemals aufrichtigen Abscheu vor dem Faschismus 
empfanden und ihre Macht dazu verwenden konnten, Haß und die inter- 
nationale Spannung, die sich allmählich vermindert hatten, neu zu schüren“. 


1 Harry Howe Ransom, „Central Intelligence and National Security“, Cambridge/Massachusetts 
1958, S. 158. 
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Die Macht im Dunkel 


Die Beherrscher der USA brüsten sich heute damit, daß sie sich innerhalb 
des letzten Jahrzehnts den mächtigsten, weitverzweigtesten und teuersten 
Geheimdienst des kapitalistischen Lagers geschaffen haben. Die Leitstelle 
dieses Geheimdienstes ist die eben erwähnte, von Allen Welsh Dulles be- 
fehligte Central Intelligence Agency (abgekürzt: CIA). Die CIA ist ein amt- 
liches Organ der amerikanischen Regierung. Mehr noch. Sie ist ein in mehr- 
facher Hinsicht äußerst gefährliches Machtinstrument in den Händen der in 
den USA herrschenden aggressiven Kreise. Der CIA-Mann Ransom drückt 
das auf seine Weise wie folgt aus: 


The successful use of any of the major instruments of na- 
tional policy also depends heavily upon the quality of the 
intelligence estimate. In the use of diplomacy, militar 
power, economic pressure, propaganda, and psychological 
warfare, or any combination of these, accurate intelligence is 
a key to success, particularly in a period of Cold War. 


Zu deutsch: 


„Der erfolgreiche Einsatz der Hauptinstrumente der Politik des Landes 
hängt vor allem auch von der Qualität der Einschätzung durch den Geheim- 
dienst ab. Bei der Anwendung diplomatischer Maßnahmen, militärischer 
Stärke, von wirtschaftlichem Druck, von Propaganda und psychologischer 
Kriegführung oder bei einer Kombination dieser Dinge ist ein exakt arbei- 
tender Geheimdienst der Schlüssel zum Erfolg, besonders in einer Periode 
des kalten Krieges.“ 

Dazu kommt noch, daß weder die amerikanische Öffentlichkeit noch der 
amerikanische Kongreß einen Einblick in das Vabanquespiel der CIA haben. 
Die CIA ist so etwas wie ein Staat im Staate, eine Organisation, für die die 


I Harry H. Ransom, „Central Intelligence and National Security“, Cambridge/Massachusetts 1958, 
9.0, 
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Gesetze der USA nicht gelten, die, wie andere amerikanische Gangstertrusts, 
ihre eigenen Gesetze hat. Eine von bestimmten Kreisen in den USA gefor- 
derte Kontrolle der CIA wurde, seitdem A. W. Dulles CIA-Direktor ist, 
immer wieder systematisch verhindert. Voller Resignation heißt es daher 
beispielsweise im amerikanischen Senatsbericht Nr. 1570!, in einem Bericht 
also, der — wollte man der offiziellen Propaganda der USA einmal glauben - 
in „dem freiesten und demokratischsten Staat des Universums“ verfaßt 
wurde: 


'Secrecy NOW 
beclouds everything about CIA,” the report complains, “its $ 
cost, its personnel, its efliciency, its failures, its successes. An 


aura of superiority has been built around it. It is freed from / 
practically every ordinary form of Congressional review. The 
CIA has unquestionably placed itself above other Govern- 
ment agencies., | | g 


Zu deutsch: 
„Alles bei der CIA hat sich jetzt in Geheimnis gehüllt‘, klagt der Bericht, 
‚ihre Kosten, ihr Personal, ihre Wirksamkeit, ihre Mißerfolge und ihre Er- 
folge. Man hat sie mit dem Glorienschein der Überlegenheit umgeben. Sie 
ist praktisch jeglicher gewöhnlichen Form der Kontrolle durch den Kongreß 
entzogen. Die CIA hat sich zweifellos über andere staatliche Organe ge- 
stellt.‘ “ 
Und trotzdem enthält diese Feststellung nur die halbe Wahrheit, denn die 
CIA hat sich nicht nur über andere amerikanische staatliche Institutionen 
gestellt, sondern schlechthin über alle. Den Beweis dafür möchte ich an Hand 
eines in Princeton/USA? gedruckten Struktur-, Funktions- und Organisations- 
schemas des amerikanischen Geheimdienstes erbringen, das in diesem Buch 
auf Seite 50/51 wiedergegeben ist. 
Diese Übersicht macht deutlich, in welch großem Umfang die CIA ihren 
verderblichen Einfluß auf alle Zweige der amerikanischen Innen- und 
Außenpolitik ausüben kann und tatsächlich seit Jahr und Tag auch ausübt. 
1 Siehe: Senate Report No. 1570: „Joint Committee on Central Intelligence Agency“, Committee 
on Rules and Administration, 84th Congress, 2nd Session, February 23, 1956, S. 19/20. 
2 Sherman Kent, „Strategic Intelligence for American World Policy“, Princeton 1949, S. 209 ff. 


Der Verfasser ist einer der engsten Mitarbeiter von A. W. Dulles in der Central Intelligence 
Agency. 
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Letztlich ist die CIA ja das Führungsorgan der von den USA aus gestarteten 

indirekten Aggression gegen das sozialistische Lager. Sie zeichnet verant- 

wortlich für die politische und diplomatische Spionage sowie für Militär-, 

Wirtschafts- und Industriespionage, für Sabotage und Diversion, ferner für 

las Verbreiten von Terror. Diese Zielsetzung charakterisiert sie bereits als 

der Welt größten und gefährlichsten Unterwelttrust. Die CIA ist 

1. allen amerikanischen Spezialgeheimdiensten übergeordnet; 

3. die Koordinierungsstelle für alle Spionagedienste der Staaten, die mit 
Verträgen an die USA gekettet sind; 

3, die Zentrale für alle gegen das Lager des Sozialismus tätigen Emigranten- 
organisationen und -geheimbünde und 

4. mit Hunderttausenden Fäden mit den amerikanischen Organen für 
psychologische Kriegführung verbunden. 


Und innerhalb der CIA ist Allen Welsh Dulles die zentrale Figur: Mit seiner 
Funktions-, Organisations- und Personalpolitik hat er für die US-Monopole 
einen Untergrundapparat zusammengezimmert, der heute auch ohne seine 
Person die für die USA so verhängnisvolle Rolle weiterspielen würde, so- 
lange die von Dulles und seinen Komplicen entwickelten Grundsätze und 
Direktiven den Kompaß für den amerikanischen Geheimdienstkurs dar- 
stellen. Besonders bemerkenswert ist auch, daß Allen Welsh Dulles folgende 
Posten innehat: 

A Mitglied des amerikanischen Nationalen Sicherheitsrates, 

A Direktor der CIA, 

A Vorsitzender des Vereinigten Geheimdienst-Komitees, 

A Mitglied des amerikanischen Kabinetts, 

A Mitglied des US-Rates für internationale Beziehungen und 

A Initiator und Leitungsmitglied des antisozialistischen „Kreuzzuges für die 
Freiheit“. 

Unter seiner Fuchtel wurde somit die CIA zum Auftrags-, Nachrichten- 
sammel- und Auswertungszentrum für die mehr als zwanzig amerikanischen 
Geheimdienstzweige. Hier sollen nur die wichtigsten angeführt werden 
(vergleiche dazu das Schema auf Seite 53): 


® Geheimdienstapparat des Außenministeriums, 

® Geheimdienstapparat des Handelsministeriums, 

® Geheimdienstapparat des Landwirtschaftsministeriums, 
® Geheimdienstapparat des Finanzministeriums, 

® Geheimdienstapparat des Schatzamtes, 

® Geheimdienstapparat der Atomenergie-Kommission, 
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® Geheimdienstapparat des Zolldienstes, 

® Geheimdienstapparat des Küstenwachdienstes, 

® Geheimdienstapparat des amerikanischen Heeres, 

@® Geheimdienstapparat der amerikanischen Kriegsmarine, 

@® Geheimdienstapparat der amerikanischen Luftstreitkräfte, 

® Geheimdienstapparat der Behörde für Luftfahrt und Weltraumfahrt, 
® Auslandsabteilung des Federal Bureau of Investigation (= FBl), 

@® Amt für Nationale Sicherheit. 


Von diesen Geheimdienstzweigen sollen nun die bedeutendsten näher be- 
handelt werden: 

Im Pentagon, dem amerikanischen Kriegsministerium, laufen die Spionage- 
ergebnisse aller Geheimdienstzweige der amerikanischen Streitkräfte zu- 
sammen, bevor sie durch Sonderkuriere der Pentagon-„Verwaltung für 
Sonderoperationen“ der CIA zugänglich gemacht werden. 


Großverbraucher von Geheimdienstberichten: Das Pentagon (= US-Kriegsmini- 
sterium) in Washington 
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In den amerikanischen Heereseinheiten beschäftigt sich der sogenannte 
G-2-Offiziersapparat mit der generalstäblerischen „Feindaufklärung“, wäh- 
rend sich der MIS (= Military Intelligence Service) mit seinen Spezialein- 
heiten auf Spionage konzentriert. 

Der Spionagedienst der amerikanischen Kriegsmarine trägt die Bezeichnung 
ONI (= Office of Naval Intelligence), und der der amerikanischen Luft- 
streitkräfte nennt sich AIS (= Air Intelligence Service). 

Unmittelbar mit dem Geheimdienst der US-Luftwaffe wirkt die „Behörde 
für Luftfahrt und Weltraumfahrt (= NASA)“ zusammen. Unter dem Deck- 
mantel der „Wetterforschung“ betreibt die NASA (= National Aeronautics 
and Space Administration) nach faschistischem Vorbild Fernaufklärung mit 
Hilfe von Flugzeugen und anderen Flugkörpern. 

„Organisatorisch getrennt marschieren und vereint spionieren“ — das ist die 
gemeinsame Parole Mr. John McCones von der US-Atomenergiekommission 
und des Generalleutnants der US-Luftstreitkräfte John A. Samford, des 
Kommandeurs des supergeheimen „Amtes für Nationale Sicherheit“ (= Na- 
tional Security Agency). Beide sind sie Gebieter über die „elektrischen Spür- 


BER ER ae 


Bm * ei ERBE ERDE Er u > 


„National Security Agency (= NSA)“: Das Schnüffelzentrum der CIA im Fort 


Meade. Der Pfeil zeigt auf das Arbeitszimmer des Leiters, US-Generalleutnants 
John A. Samford 
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hunde“ und „elektronischen Spione“ des amerikanischen Geheimdienstes. 
Beide haben rund um das sozialistische Lager - in den amerikanischen Bot- 
schaften im Ausland, zu Lande, zu Wasser und in der Luft - Tausende Funk- 
abhör- und Funkmeßstationen plaziert. Um sich vom Umfang dieser „elek- 
tronischen“ Spionage ein Bild machen zu können, genügen bereits folgende 
Angaben: Allein das „Amt für Nationale Sicherheit“ unterhält in aller Welt 
2000 Abhörstellen mit 8000 Mann militärischen Personals, dazu kommen 
weitere 2000 Mitarbeiter, die schwimmende oder fliegende Abhöreinrich- 
tungen bedienen, die in den US-Botschaften oder im Fort Meade/USA wir- 
ken. In diesem Fort befindet sich die Zentrale, in der zum Brechen von 
Funkschlüsseln aus mehr als 40 Staaten eine der größten Elektronenrechen- 
maschinen der Welt täglich 24 Stunden in Betrieb ist. Mit den modernsten 
Radaranlagen versuchen diese Funkspione, bis zu 5000 km in sowjetisches 
Gebiet hineinzuschnüffeln. 

Neben Geheimorganisationen, die Auslandsspionage betreiben, unterhält 
der amerikanische Geheimdienst auch ein Heer von Spitzeln, die Bürger der 
USA beschatten, ganz gleich, ob sie in Zivil oder in Uniform stecken, ob sie 
in den USA leben oder sich im Ausland aufhalten. 

Unter dem fadenscheinigen Vorwand, sie müßten Jagd auf irgendwelche 
Agenten machen, verletzen die US-Geheimdienste täglich millionenfach die 
den amerikanischen Bürgern verfassungsmäßig verbrieften Rechte. Die 
Streitkräfte der USA setzen recht umfangreiche Spezialeinheiten zur Be- 
spitzelung von Offizieren, Mannschaften und deren Familienangehörigen 
ein. Im Heer üben das berüchtigte CIC (= Counter Intelligence Corps), in 
der Luftware das OSI (= Office of Special Investigation) und bei der 
Kriegsmarine die DIOs (= District Intelligence Officers) diese gestapo- 
ähnliche Funktion aus. 

Die CIA arbeitet ferner Hand in Hand mit dem FBI (= Federal Bureau of 
Investigation), das auch eine eigene Auslandsabteilung auf- und ausgebaut 
hat. Das FBI, diese Bundespolizei- und größte Spitzelorganisation in den 
USA, beschäftigt heute 14 000 festbesoldete Agenten. Besonders hervor- 
gehoben werden muß, daß das FBI seit 1924 ununterbrochen von jenem 
John Edgar Hoover dirigiert wird, der seinen Posten dem Multimillionär, 
Ölgewaltigen und Kommunistenhasser Herbert Hoover verdankt, der schon 
die konterrevolutionären Umtriebe gegen die junge Sowjetmacht aktiv för- 
derte. Mr. Ray Tucker, der es vor einigen Jahren einmal wagte, den FBI- 
Hoover öffentlich zu kritisieren, schrieb, Hoovers Agenten beobachten „Per- 
sönlichkeiten, wie voraussichtliche Kabinettsmitglieder, Regierungsbeamte, 
Verleger, Zeitungsberichterstatter, Geistliche, Hochschulprofessoren, Libe- 
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FBI-Chef John Edgar Hoover 


rale..., angebliche Kommunisten, Gewerkschaftsführer — und einige (!) Ver- 
brecher.“! 

Hoovers „G-Men“” sollen bisher nicht weniger als 60 Millionen Denunzia- 
tionen zusammengekarrt haben, die angeblich Millionen von Amerikanern 
„kompromittieren“ und auch eine große Rolle bei der angeordneten „Loya- 
litätsuntersuchung“ von Hunderttausenden amerikanischen Staatsangestell- 
ten spielten. Das FBI, das nebenbei auch kriminelle Elemente bekämpft, 
kostet die amerikanischen Steuerzahler jährlich 80 bis 90 Millionen Dollar.’ 
FBI-Hoovers Apparat lastet auf dem amerikanischen Volk und teilweise auch 
auf den mit den USA verbündeten Regierungen, besonders in Südamerika. 
Hoover läßt nach Gestapo-Manier von ihm politisch verdächtig Erscheinen- 
den Fingerabdrücke nehmen und bewahrt davon aus dem In- und Ausland 
nicht weniger als 143 340 000 in seiner „Identifizierungsabteilung“ auf. Sein 
Jagdrevier hat er in 52 „Feldabteilungen“ eingeteilt, außerdem hat er mehr 
als zehn Kompanien Agenten in „strategischen Zentren“ stationiert. Ein sol- 
ches hooversches „strategisches Zentrum“ ist die Postverwaltung der USA. 
Die FBI-Zensoren zapfen nicht nur wider Recht und Gesetz Telefonleitungen 
an und „sichten“ Telegramme, sondern unterschlagen auch selbst nach 


i „Colliers“-Magazin, Jahrgang 1953, zitiert nach: „Berliner Zeitung“ vom 26. März 1958. 

2 Abkürzung für Government-men. 
Siehe: Hearings before Subcommittee of the Committee on Appropriations. United States 
Senate. Eighty Third Congress. Second Session, pt. I, Washington 1954, S. 215. 
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amerikanischen Angaben jährlich 15 000 000 Postsendungen.! So wachte bei- 
spielsweise das FBI besessen darüber, daß in den Jahren 1948 bis 1961 alle 
Zeitungen und andere Presseerzeugnisse aus sozialistischen Staaten rigoros 
beschlagnahmt wurden. Erst der 1960 gewählte Präsident J. F. Kennedy 
nahm die sich dagegen häufenden Proteste zum Anlaß, die diesbezüglichen 
Bestimmungen zu lockern. 

Allen Welsh Dulles’ Busenfreund, der FBI-Hoover, verhöhnt das amerika- 
nische Volk bezeichnenderweise mit folgenden Worten: „Unsere Agenten 
sind Ihnen (dem amerikanischen Leser des Buches ‚The FBI Story‘ - J. M.) 
stets so nahe wie Ihr Telefon!“”Hoover-das beweisen Dutzende von Fällen - 
hat sich auch eine eigene „Garde“ geschaffen, die für entsprechende Dollar- 
summen jeden gewünschten Meineid schwört, um Gegner der aggressiven 
Politik der Wall Street vor Gericht zu belasten. Das erklärt den Tobsuchts- 
anfall, den John E. Hoover bekam, als einer seiner Meineidproduzenten 
Reue empfand und die Gestapopraktiken seines Chefs der Öffentlichkeit 
zugänglich machte: Mr. Harvey Matusow legte sein Geständnis in dem Buch 
„False Witness“ nieder.’ 

Allen Welsh Dulles und John Edgar Hoover personifizieren also zwei Seiten 
einer Medaille: Sie wirken stets zusammen, ihre Geheimdienstapparate 
haben sich aber weitgehend spezialisiert. Die CIA wühlt hauptsächlich außer- 
halb der USA, das FBI terrorisiert die amerikanische Zivilbevölkerung. CIA 
und FBI knebeln als total faschistisch durchdrungene Geheimdienste jed- 
wede Demokratie, wo immer sie das noch können. 

Es entspricht den Führungsansprüchen der USA im kapitalistischen Lager 
und ihren - wenn auch in Vertragsformen getarnten — Bestrebungen, sich die 
Weltherrschaft maximal zu sichern, daß die CIA unter Allen Welsh Dulles 
zum Weltspionage- und Verschwörungszentrum ausgebaut wurde. Auch in 
dieser Eigenschaft dient die Tätigkeit der CIA vor allem den Interessen der 
amerikanischen Monopole, die in und nach dem vergangenen Weltkrieg 
Milliarden Dollar im Ausland angelegt haben. Nach amerikanischen Quellen 
haben sich die Investitionen der USA-Monopole im Ausland allein in den 
Jahren von 1946 bis 1957 verdreifacht; sie stiegen von 18,7 Milliarden Dollar 
im Jahre 1946 auf 54,2 Milliarden Dollar im Jahre 1957. Seit diesem Zeit- 
punkt sind die Auslandsanlagen der USA weiter sprunghaft angestiegen. Die 
amerikanischen Konzerne Standard Oil, Du Pont, General Motors, General 


1 Laut New Yorker Wochenblatt „Aufbau“; zitiert in: „Deutsche Volkszeitung“, Düsseldorf, 
8. Jahrg., Nr. 27, S. 5. 

2 Vorwort zu: Don Whitehead, „The FBI Story - A Report to the People“, New York 1956. 

3 Harvey Matusow, „False Witness“, deutsch: „Der Zweifingermann - Bekenntnisse eines FBI- 
Spitzels“, Berlin 1955. 
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Electric, Ford, American Telephone and Telegraph Co., United Fruit Com- 
pany usw. besitzen im Ausland nicht weniger als 11100 große Unterneh- 
mungen, Tochtergesellschaften und Tarnfirmen; 75 Prozent der amerikani- 
schen Auslandsinvestitionen werden von nur 10 amerikanischen Monopol- 
gesellschaften bestritten. 

Die 1400 amerikanischen Militärbasen in 36 Staaten sind auch Sitz der 
CIA. „Mit der Entwicklung der interkontinentalen ballistischen Rakete 
nimmt die Bedeutung der Stützpunkte im Ausland ab“, so schätzte Mitte 
1960 die amerikanische Zeitschrift „I. F. Stone’s Weekly“ die Situation ein. 
Und dann konnte man lesen: „Ihre wahre Funktion ist in zunehmendem 
Maße Spionage- und Agententätigkeit.“ In der Tat, eine jede Militärbasis 
der US-Streitkräfte gleicht einem Agentenpfuhl. 

In den Abkommen und Verträgen, die das aggressive amerikanische Pakt- 
system bilden, sind spezifische Geheimklauseln enthalten, die die mit den 
USA verbündeten Staaten zwingen, die Ergebnisse der Tätigkeit ihrer Ge- 
heimdienste weitmöglichst an die CIA auszuliefern. Das trifft zu auf die 
sogenannten 


® Rio-Pakt-Länder Mexiko, Guatemala, Honduras, Salvador, Nicaragua, 
Costarica, Panama, Haiti, Dominikanische Republik, Venezuela, Kolumbien, 
Ecuador, Peru, Brasilien, Bolivien, Paraguay, Chile, Uruguay und Argen- 
tinien; 

® SEATO-Pakt-Länder Australien, Neuseeland, Pakistan, Thailand, Phi- 
lippinen, England und Frankreich; 

® CENTO-Pakt-Länder Türkei, Iran, Pakistan, England und auf 

® die Länder, die mit den USA zweiseitige Verträge abgeschlossen haben 
(Japan, Südkorea, Taiwan). 


John Foster Dulles, der inzwischen verstorbene frühere Außenminister der 
USA und Bruder des internationalen Gangsterlords, hat den Standpunkt des 
amerikanischen Monopolkapitals einmal mit folgenden Worten dargelegt: 
„Westeuropa mit seiner gewaltigen industriellen Kraft ist eine Beute erster 
Ordnung für einen, der nach Weltherrschaft strebt.“ Um so verständlicher 
ist die Intensität, mit der sich die CIA_ um die absolute Führungsrolle der 
Geheimdienste in den westeuropäischen Staaten bemühte und sie über den 
aggressiven NATO-Pakt auch erreichte. Damit hat die CIA die fast unein- 
geschränkte Kontrolle aller Spionage- und Agentenorganisationen in West- 
deutschland, England, Kanada, Frankreich, Norwegen, Dänemark, Belgien, 
Holland, Luxemburg, Portugal, Grönland, Island, Italien, Griechenland und 


i „New York Times“ vom 30. November 1954. 
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der Türkei übernommen. Besonderen Wert legte dabei Allen Welsh Dulles 
darauf, seinen bestimmenden Einfluß in folgenden Geheimdiensten durchzu- 
setzen: 


1. im fluchbeladenen englischen „Intelligence Service“ und in dem für 
politische Spitzeldienste im englischen Inland zuständigen politischen 
Sektor von Scotland Yard; 


3. im berüchtigten französischen „Deuxieme bureau“, dem 2. Büro des 
französischen Generalstabs, und im politischen Nachrichtendienst 
SDECE (= „Service de Documentation exterieure et de contre espio- 
nage“). Außerdem zeigt die CIA ein großes Interesse für den im fran- 
zösischen Inland wirkenden politischen Polizeiapparat „Sürete natio- 
nale“. 


In dem unter der Leitung Reinhard Gehlens stehenden westdeutschen 
„Bundesnachrichtendienst“ sowie im sogenannten Bonner Amt für Verfas- 
sungsschutz hat die CIA schon seit Gründung dieser Institutionen festen Fuß 
gefaßt. 

Endgültig wurden diese Spionage- und Agentenorganisationen der „Bünd- 
nispartner“ der USA auf der Pariser NATO-Tagung Mitte Dezember 1956 
der CIA ausgeliefert. 

Nun darf aber niemand glauben, daß der amerikanische Führungsanspruch 
im kapitalistischen Lager, besonders auf diesem Gebiet, durch „offizielle“ 
Vereinbarungen garantiert werden könne. Wer das anzunehmen bereit wäre, 
würde das unter kapitalistischen Verhältnissen überall herrschende Wolfs- 
gesetz, würde den Konkurrenzkampf aller gegen alle ignorieren. Dieses 
Gesetz wirkt stärker als aller NATO-, SEATO- und sonstige Vertragskitt. 
Deshalb arbeiten die Geheimdienste der kapitalistischen Länder - abgesehen 
von einer gewissen Koordinierung gegen das sozialistische Lager - nach wie 
vor konspirativ gegeneinander. Einige aktuelle Blitzlichter, die diesen erbar- 
mungslosen Kampf im Dunkel zeigen, mögen dies illustrieren: 

In Paris wurde der französische Polizeikommissar Dides, der während der 
faschistischen Okkupation Frankreichs Gestapo-Agent und nach 1944 Mit- 
arbeiter des französischen Geheimdienstes war, verhaftet. Nach ihm schlos- 
sen sich die Gefängnistüren hinter Ren& Turpin, seines Zeichens Kabinettschef 
des Generalsekretärs des französischen „Obersten Rates für Nationale Ver- 
teidigung“, und Roger Labrusse, Hauptverwalter im französischen „Ministe- 
rium für Nationale Verteidigung“, sowie weiteren Komplicen. Seines Postens 
enthoben und gleichzeitig unter Anklage gestellt wurde Jean Mons, ständiger 
Generalsekretär dieses französischen Obersten Rates. Was war im Herbst 
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1954 geschehen? Dides hatte als Vertrauensmann führender französischer 
Persönlichkeiten geheime Nachrichten über Verhandlungen im französischen 
„Obersten Rat für Nationale Verteidigung“, von denen nicht einmal alle 
französischen Regierungsmitglieder Kenntnis bekamen, aller Wahrscheinlich- 
keit nach an den amerikanischen Geheimdienst weitergeleitet. Die fran- 
zösische Sicherheitspolizei schlug zu, nachdem sie einen Treff Dides’ mit 
einem Mitarbeiter der amerikanischen Botschaft in Paris beobachtet hatte, 
und fand bei der Festnahme streng vertrauliche Dokumente. Ein Beweis 
also, daß sich die CIA auch bei den „Verbündeten“ der USA nicht ausschließ- 
lich auf offizielle Verträge verläßt. 

Dazu noch ein Beispiel. Der englische Unterhaus-Abgeordnete Konni Zilliacus 
brachte in einer Rede, die er am 13. Mai 1956 in Nottingham hielt, zum Aus- 
druck, daß die Militär-Spionage, die der englische Froschmann Lieutenant- 
Commander Lionel Crabb an dem für seine Geschwindigkeit bekannten 
sowjetischen Kreuzer „Ordshonikidse“ vornehmen wollte, ohne Wissen eng- 
lischer Regierungsstellen geplant war. Dieser Kreuzer hatte eine sowjetische 
Regierungsdelegation nach England gebracht und ankerte vor der britischen 
Küste. „Die wahrscheinlichste Erklärung“, sagte Zilliacus, „ist die Möglich- 
keit, daß Crabb, der schon in den Ruhestand getreten war, für den Geheim- 
dienst der Vereinigten Staaten arbeitete.“ Crabb bezahlte übrigens die Jagd 
nach Dollars mit seinem Leben. 

Im Februar 1957 berichteten frühere Agenten im amerikanischen Solde auf 
einer stark besuchten internationalen Pressekonferenz in Berlin über ihr 
Schicksal. Der am 21. April 1953 von einer aus Griechenland kommenden 
viermotorigen amerikanischen Militärmaschine über sowjetischem Territo- 
rium im Gebiet Krasnodar abgesetzte Agentengruppenleiter Jakuta hatte 
sich mit seiner Gruppe den sowjetischen Sicherheitsorganen gestellt und be- 
richtete dort, daß sie von den amerikanischen Ausbildungsoffhizieren folgende 
Instruktionen bekommen hatten: Für den Fall einer Festnahme sollten sie 
mit Hilfe der mitgegebenen Zyankali-Kapseln Selbstmord begehen oder sich 
notfalls „als Mitarbeiter des französischen Geheimdienstes ausgeben“. 

Die unüberbrückbare Rivalität zwischen den Geheimdiensten der kapitalisti- 
schen Staaten ist typisch. An Hand einiger Beispiele sei das Verhältnis auf 
diesem Gebiet zwischen dem NATO-Westdeutschland, dem NATO-England 
und dem NATO-Frankreich erläutert: Im Februar 1957 enthüllte die Zei- 
tung „Deutsche Saar“, daß die französische Geheimpolizei „Sürete“ immer 
noch das Telefonnetz des saarländischen Innenministeriums angezapft habe. 
Außerdem wurde ein Agentennetz der Dienststelle „Liaisons administra- 
tives“ unter der Leitung Roger Denis Laffons aufgedeckt, das aus West- 


60 


Flintenmikrophon mit Vorverstärker und Tonbandgerät. Ein Spionage-Aggregat, 
made in USA, mit dem man Gespräche bis auf eine Entfernung von 400 m 
belauschen kann 


deutschland Spionagenachrichten über politische Parteien, politisch expo- 
nierte Persönlichkeiten und deren Tätigkeit, über westdeutsche Dienststellen 
und deren Bedienstete und aus der Wirtschaft sammelte und nach Paris 
weiterleitete. 

Die englischen Geheimdienste wollen dabei natürlich nicht zurückstehen. 
Auch sie haben es verstanden, sich schon seit Gründung des Bonner Bundes- 
amtes für Verfassungsschutz dort einzunisten. Bei einer solchen Lage ver- 
wundert es nicht, wenn die westdeutsche Illustrierte „Der Stern“ in ihrer 
Ausgabe vom 21. Februar 1959 resignierend feststellt: 


Heute noch dürften die Engländer — nadh- 

dem längst die Souveränität der Bundesre- 
publik proklamiert worden ist — in der Köl- 
ner Bartheistraße 75, dem Sitı des Verfas- 
sungsschutzes, einen englischen Geheim- 


dienst-Agenten sitzen haben — also in den , 
Röumen einer Obersten Bundesbehörde. i 
5 — ee  . 


Im Sommer 1958 wurde die Sekretärin des Brigadegenerals Karn, der die 
Abteilung „Technische Entwicklung“ (Forschung, Entwicklung und Herstel- 
lung von Waffen und militärischem Material, besonders Raketenwaffen) im 
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Bonner Kriegsministerium leitet, verhaftet. Sie hatte am 16. Juli 1958 demi 
Luftwaffenattache der französischen Botschaft in Bonn, Oberstleutnant Fre- 
deric Wirth, wichtige Nachrichten ausgehändigt. Darunter befand sich die 
Geheime Verschlußsache MA IV 63/la, Aktenzeichen F/Z, des Abschirm- 
dienstes für Militär- und wirtschaftliche Fragen im Bonner Kriegsministe- 
rium. In diesen Unterlagen wurden als Spionagebeauftragte der Bonner Re- 
gierung in den einzelnen NATO-Ländern namentlich aufgeführt: der Oberst 
im Generalstab Gronemann-Schönborn, Heeresattach& der Bonner Botschaft 
in Brüssel, Avenue de Tervueren; der Korvettenkapitän Karl Clausen, 
Marineattache in der Bonner Botschaft in Den Haag; der Oberst im General- 
stab Anselm Brasser, Luftwaffenattach& in der Bonner Botschaft in Paris 8, 
Avenue Franklin D. Roosevelt 13-15; der Korvettenkapitän (heute: Fre- 
gattenkapitän) Heinz Schomburg (ehemaliger Mitarbeiter des faschistischen 
Geheimdienstes!), Marineattach& in der Bonner Botschaft in Rom, Via Don 
Giovanni Verita 3, und der Korvettenkapitän Arnim Zimmermann, Marine- 
attach& der Bonner Botschaft in London SW 1, Belgrave Square 21-23. Nur 
mit Mühe und Not konnte der Leiter der Abteilung „Fremde Streitkräfte“ im 
Pariser NATO-Hauptquartier, der amerikanische Brigadegeneral John 
Schweizer, verhindern, daß sich unter den NATO-Partnern dieses Vorfalls 
wegen ein Riesenskandal ereignete. 

„La Tribune des Nations“ meldete am 7. Juni 1957 der Öffentlichkeit, daß 
der Bonner „Bundesnachrichtendienst“ über spezielle Spionageabteilungen 
für Frankreich, für Algerien, für Französisch-West- bzw. Französisch-Äqua- 
torialafrika verfüge und sich bei der Spionage besonders auf Kaufleute und 
Techniker stütze. In diesem Zusammenhang wurden Vertreter des Thyssen- 
Monopols, der Direktor der Süddeutschen Bank und Dr. Barchfeld von der 
„Deutschen Projektunion“, Frankfurt/Main, erwähnt. 

Fried Wesemann stellte in der „Frankfurter Rundschau“ zu den Koordinie- 
rungsbestrebungen der Westmächte auf dem Gebiete der Spionage fest: 
„Eine Weile hatte man erwogen, die Gehlen-Organisation als Kern einer Ab- 
wehr (sprich: Spionage — J. M.) der supranationalen Verteidigungsgemein- 
schaft (darunter versteht er den aggressiven NATO-Block - J. M.) zu be- 
nutzen. Doch hüten die Staaten auf keinem anderen Gebiet ihre Eigenstän- 
digkeit so sehr wie auf diesem Gebiet. Und trotz der Zusammenarbeit, die 
unter Bündnispartnern unumgänglich ist, bleibt in der Auslandsaufklärung 
(und nicht nur dort - J. M.) die nationale Konkurrenz bestehen.“' 

Das veranlaßte den intellektuellen Tintenkuli der CIA, Mr. Harry H. Ran- 
som, zu folgendem Klagelied: 


i „Frankfurter Rundschau“ vom 13. Januar 1956. 
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e of the more seriou 


195: 3, on 


Zu deutsch: 

„Obwohl die Konzeption der kollektiven Sicherheit ein Eckpfeiler des Ver- 
teidigungssystems der freien Welt ist, bleibt, wie schon im Jahre 1958, der 
gegenseitige Austausch von Geheimdienstinformationen unter den Allier- 
ten tatsächlich eine sehr ernsthafte Schwäche des Bündnissystems.“! 

Wenn man berücksichtigt, daß amerikanische Stärkepolitiker, wenn sie laut- 
stark von „Verteidigung“ reden, das Gegenteil meinen, dann treffen Ran- 
soms Worte doch den Kern der Dinge. 

Es ist daher nicht verwunderlich, daß der US-Geheimdienst seine umfang- 
reiche Funkspionage auch gegen die durch Militärpakte an die USA gebun- 
denen Partnerstaaten und gegen neutrale Staaten richtet. In der „Schwarzen 
Kammer“ des amerikanischen „Amtes für Nationale Sicherheit“ werden mit 
Hilfe elektronischer Anlagen von den Experten immer wieder die Codes und 
Chiffren der NATO-, SEATO-, CENTO- und sonstigen Partner der USA ge- 
brochen, um die unaufhörlich aufgefangenen verschlüsselten Funksprüche in 
Klartext übertragen zu können. So setzt sich Allen Welsh Dulles in den Be- 
sitz von Staatsgeheimnissen verbündeter und auch neutraler Staaten. Zwei 
in diese Tätigkeit Eingeweihte, nämlich die Mathematiker und Chiffrier- 
experten Mitchell und Martin, informierten die Öffentlichkeit darüber: „Wir 
wissen, daß die USA mit Erfolg den geheimen Funkverkehr von mehr als 
40 Ländern entziffern.“ 

Und schließlich versucht die CIA unter dem Mantel des „antibolschewisti- 
schen Kampfes“ sowohl offiziell wie illegal ein Maximum aus den sich gegen- 
seitig bespitzelnden Bündnispartnern herauszupressen. 

Doch damit nicht genug. Die CIA bereitet auch schon hinter dem Rücken der 
davon betroffenen Völker und Regierungen die Vernichtung ganzer Städte 
und wichtiger Anlagen in den NATO-Staaten vor. So konnte W. Sloboda, 
der bis zum 2. August 1960 stellvertretender Sektionschef im Stab der 
913. Gruppe des amerikanischen militärischen Geheimdienstzweiges CIC im 
westdeutschen Einsatzort Oberursel war, berichten, daß die CIA intensiv 
damit beschäftigt ist, an Hand eifrig gesammelter Stadtpläne „neuralgische 
Punkte“ (Wasserversorgung, Brücken, Kanalisation, Verkehrswege, strate- 


1 Harry H. Ransom, „Central Intelligence and National Security“, Cambridge/Massachusetts 
1958, S. 70. 
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Der CIA für immer den Rücken gekehrt: Die Geheimcode-Experten W. H. Martin 
und B. F. Mitchell klagen ihre ehemaligen Auftraggeber an 


gisch wichtige Anlagen) zu erkunden, deren Zerstörung die betroffenen 
Städte für lange Zeit unbewohnbar machen würde. Ähnliche Aktionen unter- 
nimmt die CIA gegen ausgesuchte Objekte in Dänemark und Norwegen. 
Dieses Komplott basiert auf der Nazipraxis der „verbrannten Erde“ und be- 
rücksichtigt die vorauszusehende Flucht der amerikanischen Streitkräfte aus 
NATO-Staaten im Falle eines von den USA beziehungsweise von West- 
deutschland ausgelösten neuen Aggressionskrieges. Man sieht also auch an 
diesem Beispiel, wie die CIA die „Traditionen“ der faschistischen Geheim- 
dienste mit aller Konsequenz fortsetzt. 

Eine unerläßliche Stütze sieht die CIA nicht zuletzt in den Emigranten- 
Organisationen und Emigranten-Geheimbünden, die sie zu Hilfsspionage- 
nestern und Terrorzentralen ausgebaut und in vielen Ländern stationiert hat. 
John Foster Dulles hat den von seinem Bruder geplanten Einsatz dieser Or- 
ganisationen bereits 1951 zugegeben. Danach war beabsichtigt, „eine Stoß- 
kraft von großer Stärke zu schaffen, sie an geeigneten Plätzen in der Um- 
gebung der Sowjetunion zu plazieren und als Werkzeug der Zerstörung zu 
benutzen“. Die wichtigsten CIA-Agenturen dieser Art haben meist ihren 
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Sitz in New York und ihre Filialen in dem von den USA beherrschten Teil 
von Europa und im Fernen Osten. In jedem Falle stehen sie aber über ihre 
Finanzierung unter amerikanischer Leitung. Zu ihnen gehört 


A das „Amerikanische Komitee für die Befreiung der Völker Rußlands“, in 
dessen Leitungsorganen Robert Vogeler vom Rockefeller-Morgan-Konzern 
„International Telephone and Telegraph Company“ den Ton angibt. Im sel- 
ben Leitungsgremium befinden sich auch als Vorsitzender der ehemalige 
Chef des Spionagedienstes der amerikanischen Seestreitkräfte und US-Ex- 
botschafter in Moskau, Admiral Allen Kirk, sowie Mr. H. Sargeant, den das 
US-Außenministerium in dieses ominöse Komitee delegierte. Als Ehren- 
vorsitzender dieser makabren Gesellschaft fungiert zudem der ehemalige 
US-Botschafter in Moskau, Admiral W. Stanley. 


Dann existieren noch folgende Emigranten-Organisationen: 
A „Der Nationale Arbeitsbund (abgekürzt: NTS)“; 


A „Bürgerkomitee für Außenpolitik“, das unter anderem von US-General 
Albert Coady Wedemeyer! und dem US-Obersten Julius Amoss geführt 
wird; 

A „Internationale Organisation zur Erforschung kommunistischer Metho- 
den“, deren Leiter ein Weißgardist namens Malyschew ist. 


A Das „Internationale Hilfskomitee“ unterhält neun Filialen in Europa und 
wird vom ehemaligen Kommandeur der amerikanischen Luftstreitkräfte, 
General Spaatz, der sich im vergangenen Weltkrieg durch die Bombardie- 
rung vieler deutscher Städte und Arbeiterwohnviertel „ausgezeichnet“ hat, 
gegängelt. 


A, Das „Nationalkomitee für ein freies Europa“, das 1949 gegründet wurde, 
hat sich bestimmte Hilfsorgane geschaffen: das „Polnische nationaldemo- 
kratische Zentrum“, den „Ungarischen Nationalrat“, das „Rumänische Na- 
tionalkomitee“, das „Bulgarische nationale Zentrum“ und das „Komitee 
Freies Albanien“. Auch die „Internationale. Föderation Freier Journalisten 


1 Dieser A. C. Wedemeyer gibt in dem von ihm verfaßten Buch „Wedemeyer Reports!“, das im 
Verlag Henry Holt & Company in New York erschien, offen zu: „Meine eigentliche Erziehung 
zum Strategen begann während meines Studiums an der Deutschen Kriegsakademie in den 
Jahren zwischen 1936 und 1938.“ Er studierte also während der Zeit des Faschismus und der 
fieberhaften Vorbereitung der faschistischen Aggression in Berlin. Er hauste damals auch schon 
mit Konterrevolutionären zusammen. Zuletzt fungierte er als Oberbefehlshaber der US-Trup- 
pen in China und als Generalstabschef der Söldner Tschiang Kai-scheks. 1951 quittierte er den 
aktiven Militärdienst, um sich in den USA als rechtsextremistischer Politiker zu exponieren, 
wobei seine Antisowjethetze so weit ging, daß er den Abbruch der diplomatischen Beziehungen 
zwischen den USA und der Sowjetunion befürwortetel 
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„Totaler Krieg bedeutet den Einsatz der 
totalen Macht, die ein Staat aufbringen 
kann... Aus der Konzeption des totalen 
Krieges ergibt sich die Konzeption der to- 
talen Geheimdienstarbeit.“ - Mit diesen 
Worten bekannte sich im Almanach der 
bürgerlichen Wissenschaften, in der „En- 
cyclopaedia Britannica“, Chicagol/Lon- 
don/Toronto 1953, der US-Geheimdienst- 
Generalmajor William J. Donovan zu den 
Praktiken der himmlerschen Spionage-, 
Diversions- und Sabotageorgane 


Mittel- und Osteuropas“ hängt mit diesem Komitee zusammen. Dieses so- 
genannte Nationalkomitee, dessen Jahresbudget etwa 25 Millionen Dollar 
beträgt, wurde typischerweise von Mr. Lawrence Giannini, Präsident der 
„Bank of America“, und Mr. Arthur Page von der rockefellerhörigen „Chase 
National Bank“ aus der Taufe gehoben. Sein langjähriger Präsident ist der 
amerikanische Konteradmiral Harold B. Miller, der nach 1945 den Direktor- 
posten der Erdöldachgesellschaft „American Petroleum Institute” zu- 
geschanzt bekommen hatte. Finanzmanager dieses Komitees ist der Bankier 
Mr. Frank Altschul, ein Mann der Wall Street. Die illustre Gesellschaft 
rundet sich ab, wenn man erfahren muß, daß der entthronte Erzherzog Otto 
von Habsburg, der polnische Verrätergeneral Anders, der für seine Spitzel- 
tätigkeit in Bulgarien knapp dem Zuchthaus entronnene Dr. Dimitrow, der 
amerikanische Generalmajor William Donovan! und Konsorten Mitglieder 
dieses Komitees sind. 

Eines muß man in diesem Zusammenhang den CIA-Propaganda-Experten 
bescheinigen, nämlich, daß sie bombastisch klingende Bezeichnungen für die 
trotzdem nicht anziehender werdenden Vereinigungen ehemaliger Gestapo- 
agenten, von Landesverrätern, von kriminellen Elementen und von dem 
Zorn der Völker entflohenen Großgrundbesitzern und Finanzmagnaten ge- 
wählt haben. Aber schon viele Völker haben gelernt und andere lernen es 


1 General Donovan war während des zweiten Weltkrieges Leiter des OSS (Office of Strategic 
Services), der Vorgängerorganisation der CIA. 
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gerade, daß, wenn Imperialisten „Freiheit“ sagen, sie ihren Profit meinen, 
wenn sie von „Demokratie“ sprechen, sie die Diktatur der Monopole im 
Auge haben, wenn sie das Wort „Nation“ mißbrauchen, sie koloniale und 
halbkoloniale Abhängigkeit von Wall Street verstanden wissen wollen. Neben 
der allein schon entlarvenden Personalunion zwischen den führenden Köpfen 
dieser militanten Geheimbünde und den Spitzen des amerikanischen Finanz- 
kapitals und des angriffslüsternen Militarismus hat zum Ärger von Allen 
Welsh Dulles — dessen Name in den Geheimprotokollen dieser Leitungs- 
gremien natürlich in der Regel nicht fehlt - der Präsident des Aufsichts- 
rates der „Radio Corporation of America“, Mr. David Sarnoff, diesen Grup- 
pen in seinem Memorandum, das er selbst 1955 großmäulig als „Programm 
der politischen Offensive gegen den Weltkommunismus“ bezeichnete, öffent- 
lich folgende Funktionen beigemessen: „Erwünscht ist eine maximale Ver- 
wendung dieser Menschenkraft... Sie muß in bestimmte, gut organisierte 
und gut finanzierte antikommunistische Organisationen hineingezogen wer- 
den... Es muß ein Offizierskorps aus Emigranten gebildet werden, mög- 
licherweise in Gruppen von 10 bis 100, das sich in Bereitschaft befindet, um 
unter außergewöhnlichen Bedingungen gegebenenfalls eingesetzt werden zu 
können.“ Es spricht für sich, daß dieser Mr. Sarnoff, nachdem er seinen Mili- 
tärdienst als US-Brigadegeneral quittiert hatte, heute zu den namhaftesten 
amerikanischen „Spezialisten“ für die psychologische Kriegführung zählt. 

Von der Zusammenarbeit mit der dem stellvertretenden Staatssekretär für 
Öffentliche Beziehungen des amerikanischen State Department unterstehen- 
den „International Information Administration (= IIA)“ hat Allen Welsh 
Dulles schon viel profitiert, denn hierbei handelt es sich um einen amerikani- 
scherseits staatlich sanktionierten, weitverzweigten Spionagedienst, der täg- 
lich aus allen Winkeln der kapitalistischen Welt zentnerweise und aus den 
sozialistischen Ländern kiloweise Nachrichten politischer, militärischer, wirt- 
schaftlicher und technischer Natur liefert. Über diesen Dienst wird der ganze 
diplomatische Apparat der USA in die Spionage eingespannt. Als Beweis 
soll eine offizielle amerikanische Quelle dienen, nämlich das von der amerika- 
nischen Regierung herausgegebene und in Washington erscheinende Parla- 
mentsstenogramm „United States of America — Congressional Record“: 
„Hier ist der große Schritt vorwärts geschehen, die Errichtung der IIA, der 
Internationalen Nachrichtenverwaltung, als zentrale Leitung aller Nach- 
richtentätigkeit hier und im Ausland, welche ihre besten Leute und finan- 
ziellen Mittel überall und wo immer in der Welt die Notwendigkeit besteht, 
einsetzen kann... Die Beamten für öffentliche Beziehungen (foreign and 
public relations) sind in Botschaften und Gesandtschaften den Räten gleich- 
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gestellt, den Ersten Sekretären oder in einem Rang, der für die innerste 
Gruppe der Berater des Missionschefs angemessen ist.“! 

Was der Geheimdienstapparat des State Department (= US-Außenministe- 
rium) an Spionagematerial zusammenkarrt, wird in dreifacher Hinsicht aus- 
gewertet. Zunächst wird der Spionagenachrichtenstrom von den speziellen 
Abteilungen des State Department gesichtet und verdichtet. Es sind dies 
das „Büro für Aufklärung und Erkundung“, die „Verwaltung für Spionage- 
quellen und Koordinierung“ und die „Verwaltung für die Analyse der 
Spionage“. 

Die wichtigsten Informationen beansprucht dann Allen Welsh Dulles für sei- 
nen Apparat und für seine Zwecke. 

Dafür gibt er weniger wichtige Informationen und solche Berichte, die ihm 
aus seinen anderen Quellen bereits zugeflossen sind, an die Unterabteilung 
„International Information and Education Activities (abgekürzt: USIE)“? 
des amerikanischen State Department. Die USIE ist die größte Hetzorgani- 
sation der Welt, ein technisch vollendet ausgerüsteter Apparat der Brunnen- 
vergifter. Im Jahre 1960 wurden in den Personalbestandslisten 12 620 Be- 
amte und Angestellte der verschiedensten Berufskategorien geführt, die als 
psychologische Elitekrieger in 78 Ländern der Erde ihren Tag- und Nacht- 
dienst versahen. Jahr für Jahr fließen der USIE über den Staatshaushalt der 
USA Gelder in Höhe von 100 Millionen Dollar zu. Die USIE verfügt über 
den raffiniertesten Rundfunksender der kapitalistischen Welt, die „Stimme 
Amerikas“, der in nicht weniger als 43 Sprachen sendet. Die USIE nennt 
auch den Hetzsender und das Agentenzentrum „Rundfunk im amerikani- 
schen Sektor (abgekürzt: RIAS)“ in Westberlin ihr eigen. Als besonderer 
Ausdruck der indirekten Aggression der USA muß auch die Tatsache gs- 
wertet werden, daß die „Stimme Amerikas“, also ein unter der Schirmherr- 
schaft der amerikanischen Regierung stehender Propagandaapparat, seit 
Jahren in der Nähe der Mittelmeerinsel Rhodos ein Schiff namens „Courier“ 
ankern läßt, das über seinen 150-Kilowatt-Mittelwellensender ununterbro- 
chen ein Hetzprogramm nach den südosteuropäischen Ländern des sozialisti- 
schen Lagers ausstrahlt. Das geschieht auf einer Welle, die durch internatio- 
nale Vereinbarungen einem anderen europäischen Sender zugeteilt worden 
ist. Die Behörden der Vereinigten Arabischen Republik konnten erst kürz- 
lich bekanntgeben, daß die Hetzsendungen der „Stimme Amerikas“ in ara- 
bischer Sprache nach dem Abzug der amerikanischen Aggressoren aus dem 
Libanon sogar von zwei Zerstörern der amerikanischen Kriegsmarine aus- 


1 „United States of America — Congressional Record“, Band 98, Nr. 57, vom April 1952. 
2 Zu deutsch: „Internationale Informations- und Erziehungstätigkeit“. 
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gestrahlt werden, die im Mittelmeer kreuzen. Auch eine libanesische Zei- 
tung forderte, in den arabischen Ländern alle amerikanischen Informations- 
zentren zu schließen, da diese zu Spionagezentren ausgebaut worden seien.' 
Tatsächlich sind diese amerikanischen „Informations“zentren ja Spionage- 
agenturen in jenen vorderasiatischen und nordafrikanischen Staaten, die von 
den USA als ihre Erdöldomäne betrachtet werden. 

Die USIE benutzt für die von ihr angestrebte Irreführung der Völker über 
300 Wanderausstellungen, 6800 ambulante Filmvorführapparaturen, Hun- 
derte von Filmen, 12 Millionen Bücher in eigenen Bibliotheken und gibt. in 
Millionenauflagen in 49 Sprachen fortwährend 51 Zeitschriften, 22 Zeitun- 
gen, eine sehr große Zahl verschiedener Broschüren, Flugblätter usw. heraus. 
Welche Bedeutung die amerikanische Regierung der USIE zumißt, zeigt 
auch die Tatsache, daß die USIE in jenen Ländern, in denen sie unbeschränkt 
wirken kann, zur Volksverdummung jährlich 240 000 Sendestunden bean- 
sprucht und monatlich 40 000 Zeitungsseiten mit ihrer Hetze gegen das 
Lager des Sozialismus füllt. An dieser Aufblähung der USIE hat Allen Welsh 
Dulles maßgeblich mitgewirkt. Dabei wird von den amerikanischen Regie- 
rungsstellen offen zugegeben, daß die gesamte Tätigkeit der USIE die mili- 
tärischen Aktionen der USA zu unterstützen hat. In dem bereits zitierten 
Band des „United States of America - Congressional Record“ heißt es dazu 
wörtlich: „Das Problem Nr. 2 ist, dieses Programm zu einem tatsächlich wirk- 
samen Teil unserer auswärtigen Tätigkeit - der diplomatischen, wirtschaft- 
lichen und militärischen - zu gestalten, die ‚Stimme Amerikas‘ und die inter- 
nationale Tätigkeit Amerikas für dasselbe Ziel arbeiten zu lassen. Wie 
Mr. Beers und Mr. Tallman bemerkten, bedeutet dies, daß unsere Propa- 
ganda und die Maßnahmen unserer auswärtigen Politik sich eng ergänzen 
sollten und daß die diplomatische Tätigkeit mit ihrem Nachrichtendienst, die 
‚Mutual Security Administration‘ mit ihrer wirtschaftlichen Tätigkeit und die 
bewaffneten Streitkräfte mit ihrem Stab für technische Zusammenarbeit alle 
zusammen für das gleiche Ziel sprechen und arbeiten müssen.“ 

Und dieses Ziel ist das von James Burnham (siehe Seite 30) formulierte! 

Die CIA bezieht heute, wie amerikanischerseits zugegeben wird, etwa die 
Hälfte ihrer geheimdienstlichen Nachrichten aus der Spionagepraxis des 
amerikanischen diplomatischen Korps. Nachdem im Jahre 1960 die amerika- 
nische Regierung durch den Mund Eisenhowers, Herters und Nixons die 
Spionage offiziell zum Bestandteil der amerikanischen Außenpolitik erhoben 
hatte, wurden die amerikanischen Diplomaten noch mehr ermuntert, die 
Partnerstaaten der USA zu bespitzeln sowie die subversive Tätigkeit gegen 


1 „Massa“, Beirut, vom 10. Februar 1961. 


69 


die sozialistischen und gegen alle antiimperialistischen Staaten voranzutrei- 
ben. Die diplomatische Spionage ist in jedem Falle gegen die Interessen der 
friedliebenden Völker gerichtet, weil sie Aggressionen vorbereiten helfen, 
bzw. die Subversion unterstützen soll. Dabei wird das Spionagematerial in 
der Regel unter Mißachtung aller anerkannten diplomatischen Gepflogen- 
heiten und unter Verletzung der Normen des Völkerrechts beschafft. Hinzu 
kommt als weiteres Charakteristikum der diplomatischen Spionage- und 
Störtätigkeit der USA, daß die CIA-Agenten in Fräcken und Attache&unifor- 
men ihr gefährliches Spiel im Widerspruch zu den Gesetzen ihrer jeweiligen 
Gastgeberländer treiben, die zu achten jeder Diplomat verpflichtet ist. Nach 
den Prahlereien der CIA-Bosse Allen Dulles und Sherman Kent und nach 
den gewollt oder ungewollt an die Öffentlichkeit gelangten Geständnissen 
amtierender oder ehemaliger Sendboten der amerikanischen Diplomatie - 
auf die später näher eingegangen wird — brauchen sich die US-Botschafter 
und US-Konsuln nicht zu wundern, wenn sie im Ausland als das behandelt 
werden, als was sie von der CIA deklariert wurden. 


‘0 


Das „Hirn“ von Allens Gangstertrust 


Sucht ein Laie in Amerika die „Central Intelligence Agency“, dann wird er 
nur eine Anschrift finden, selbst wenn er sich der Mühe unterzieht, alle 
Telefonbücher, Adreßfolianten und Nachschlagewerke durchzustöbern: 
„CIA, 24 E-Street, Washington/N. Y.“. Dort steht ein unauffälliges Ziegel- 
gebäude mittlerer Größe. Natürlich ist das nicht der Sitz der CIA, sondern 
bestenfalls die Abgabesı."!e für unwichtige, offizielle Post. Die etwa 
35 000 hauptamtlichen Mitarbeiter der CIA wühlen emsig schichtweise täg- 
lich 24 Stunden. Sie sind in 35 weiteren Gebäuden in Washington und in 
einer Reihe von Häusern, die über die Vereinigten Staaten verstreut liegen, 
untergebracht. Die „New York Times“! wußte zu berichten, daß man dabei 
sei, alle dafür geeigneten Arbeitsplätze der CIA in einem weiteren Bau in 
der Nähe von Hampton und McLean im Staate Virginia zusammenzu- 
fassen. 

Die konspirative Arbeitsweise und die Auswertung der Praxis des faschisti- 
schen Geheimdienstes haben zu einer kombiniert horizontalen und verti- 
kalen Gliederung der CIA geführt, so daß die Mitarbeiter, die selbst ständig 
unter Kontrolle stehen, nur ihre engsten Berufskollegen zu sehen bekom- 
men. Nicht mehr als zwei Dutzend CIA-Bosse kennen alle Gebäude, und 
nur eine Handvoll Auserwählter besitzt den Überblick über die gültigen 
Strukturpläne und die personelle Besetzung der Schlüsselpositionen. Lüften 
wir einmal diesen geheimnisvollen Schleier: 

An der Spitze der CIA steht als Direktor Allen Welsh Dulles, der von seinem 
Stellvertreter Charles P. Cabell assistiert wird, der sicher nicht zufällig den 
Rang eines Generalleutnants der US-Luftstreitkräfte bekleidet. 

Der CIA-Kopf besteht aus einigen Abteilungen, Sektoren genannt, und aus 
mehr oder weniger selbständig auftretenden Gremien, die sich Rat, Amt 
oder Komitee nennen. (Vergleiche hierzu das Schema auf Seite 53.) Diese 
Vielfalt der CIA-Organe und ihrer Kombinationsformen wurde vor allem 
deshalb gewählt, um den amerikanischen Geheimdienstdschungel für die 
Öffentlichkeit möglichst undurchdringbar und undurchsichtig zu machen. 


1 „New York Times“ vom 22. Juni 1956. 
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Der stellvertretende CIA-Chef 
Luftwaffen-Generalleutnant C. P. Cabell 


Da ist zunächst der „Rat für nachrichtendienstliche Übermittlung“ (= Na- 
tional Intelligence Estimate), eine Art Generalstab der CIA, dem unter dem 
Vorsitz von Allen Welsh Dulles acht Wissenschaftler, Generale und Diplo- 
maten angehören. Diesem Rat arbeitet das „Amt für nachrichtendienstliche 
Übersichten“ (= Board of Estimates) zu, das gleichzeitig einer der erwähn- 
ten CIA-Sektoren ist und das eng mit dem innen- wie außenpolitisch wir- 
kenden „Überwachungskomitee“ (= Watch-Committee) verbunden ist. Dem 
„Überwachungskomitee“ wiederum untersteht unter anderem das „Luft- 
raumbeobachtungszentrum“ (= Indications Center), das offiziell die USA vor 
Überraschungsangriffen aus der Luft bewahren soll, sich aber - wie mehrere 
panikauslösende „Atombombenangriffsprobealarme“ deutlich machten - als 
ein Instrument zum Züchten von Kriegshysterie unter der amerikanischen 
Bevölkerung erwies.! 


Die vier Sektoren der CIA-Zentrale sind: 


I. die Abteilung „Personal und Organisation“, die der ehemalige Ban- 
kier Mr. Walter Reid Wolf aufgebaut hat; 


Als Beispiel dafür sei hier nur die „Operation Alarmbereitschaft 1960“ genannt. Dieser kriegs- 
mäßige Atomangriffsprobealarm wurde von Allen Welsh Dulles drei Tage nach dem Abschuß 
seiner U-2-Spionagemaschine ausgelöst. So wurde die amerikanische Bevölkerung zwölf Tage 
vor dem geplanten Pariser Gipfeltreffen der Regierungschefs kriegspsychologisch geschockt. 
Allen Welsh Dulles hatte damit einen weiteren Torpedo gegen das Gipfeltreffen und über- 
haupt gegen die internationale politische Entspannung abgefeuert. 
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II. das „Intelligence Department“, also die (Spionage-)Nachrichten- 
abteilung, deren Grundlagen Mr. Loftus Becker, ein New Yorker 
Jurist, legte, wobei ihm das Studium der faschistischen Geheimdienste 
zugute kam, das er als Fachmann beim Nürnberger Kriegsverbrecher- 
prozeß intensiv trieb; 


III. das „Board of Estimates (= Amt für nachrichtendienstliche Über- 
sichten)“, in dem sich als Leiter der ehemalige Geschichtsprofessor 
Mr. Sherman Kent betätigt; 


IV. die „Operations Branch“ mit ihrem „Department of Covert Activities“, 
die „geheimnisvollste Abteilung in dieser geheimnisvollen Organi- 
sation“, orakelt dazu die Schweizer Zeitung „Die Tat“. Und sie fährt 
fort: „Nicht einmal der Chef‘dieser Abteilung darf bekannt sein. Ver- 
mutlich befindet er sich öfter in Europa oder Asien als in Washing- 
ton.“ Es gehört nach all dem bisher Gesagten nicht viel Scharfblick 
dazu, festzustellen, daß es sich bei dieser Abteilung um das Leitungs- 
organ für die Sabotage, die Diversion und den Terror handelt. 


Lassen wir uns weder von dicken Tresorwänden, gepolsterten Türen noch 
von versiegelten Aktenschränken daran hindern, der „Arbeit“ der genann- 
ten CIA-Sektoren nachzuspüren. 


i = „Operationsabteilung“ mit ihrem „Ressort für geheime Tätigkeit“. 
3 „Die Tat“ vom 11. Oktober 1952. 
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o.k.-Stempel auf Personalpapieren 


Nach Allen Welsh Dulles’ mit dem Stempel „Streng geheim“ versehenen 
Direktiven besteht das A und O der Leitungstätigkeit im Aussuchen, Kor- 
rumpieren, Ausbilden und in der ständigen Bespitzelung des Personals der 
CIA. Welch großen Umfang diese Seite der CIA-„Arbeit“ hat und wieviel 
Kraft sie diesen Geheimdienstapparat kostet, ergibt sich allein schon aus der 
Tatsache, daß die Gangsterarmee des A. W. Dulles eine Stärke von 100 000 
Agenten erreicht hat, für deren Bezahlung jährlich eine halbe Milliarde 
Dollar ausgegeben wird. Das mußte erst kürzlich Allen Dulles’ Washing- 
toner Leibblatt „U.S. News & World Report“ bestätigen: 


Zu deutsch: 

„Nur wenige wissen, wie viele Menschen für die CIA arbeiten. Die beste 
Schätzung ist, daß die CIA selbst eine halbe Milliarde Dollar jährlich aus- 
gibt und viele von den 100 000 oder mehr Leuten, die amerikanische Ge- 
heimdienstarbeit in aller Welt verrichten, beschäftigt.“! 

Für alle führenden und mittleren Leitungsfunktionen kommen ausschließlich 
Angehörige der in den USA herrschenden Klasse in Frage, denn nur sie ver- 
sprechen „von Geburt aus“, die menschheitsfeindlichen Ziele dieser Gangster- 
organisation am zuverlässigsten und konsequentesten zu verfolgen. Bei ihnen 
wird vorausgesetzt, daß sie Universitätsbildung haben, die sich ja unter den 
amerikanischen Verhältnissen sowieso im wesentlichen nur die Töchter und 
Söhne der Finanzkräftigsten leisten können. So wird die erste Auswahl des 
Führungspersonalnachwuchses bereits durch die Macht des Dollars getrof- 
fen. Es charakterisiert so richtig den Klassencharakter der Universitäten 


1 „U.S. News & World Report“ vom 23. Mai 1960, S. 25. 
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Der Leiter des CIA-Sektors „Personal und 
Organisation“ Bankier Walter Reid Wolf 


und Hochschulen imperialistischer Staaten, wenn man aus einer original- 
amerikanischen Quelle entnehmen kann, wie die in wissenschaftlichen Bil- 
dungsstätten „eingebauten“ Geheimdienstmänner den in Frage kommenden 
Personenkreis bereits während des Studiums „aussuchen“. Die „Saturday 
Evening Post“ vom 6. November 1954 konstatierte in diesem Zusammen- 
hang, daß „rund 80 frühere G-2-! und OSS-Offiziere als Lehrkräfte an den 
größten und angesehensten Universitäten Amerikas wirken. Diese geheim- 
dienstlich geschulten Hochschuldozenten beobachten die Studenten darauf- 
hin, ob sie für die CIA verwendet werden können.“ Nach Studienabschluß 
werden die in die engere Wahl gezogenen - jährlich sind es bis zu 150 - in 
den Speziallaboratorien des Department of Military Science in Princeton im 
Staate New Jersey auf ihre Eignung geprüft und gegebenenfalls zum „Trai- 
ning“ für ihre künftige Tätigkeit in Spezialinstitute geschickt. Diese Institute, 
deren wichtigste noch genannt werden, sind nicht nur CIA-Ausbildungs-, son- 
dern zugleich Spionagezentren. 

Für weitere Schlüsselfunktionen in der CIA, die selbstverständlich märchen- 
haft hoch bezahlt werden, wurden und werden Personen aus hohen und 
höchsten Bankiers-, Industrie- und Versicherungskonzernkreisen sowie aus 
dem Pressewesen und dem diplomatischen Dienst gechartert. So wurde bei- 
spielsweise Mr. Robert Vogeler, ein leitender Angestellter der amerikani- 


1 Das ist der Spezialgeheimdienst innerhalb des amerikanischen Heeres, vergleichbar etwa den 
Ic-Offizieren der Hitler-Wehrmacht. 
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schen „International Telephone and Telegraph Company“, 1950 in Buda- 
pest bei seiner Spionagetätigkeit ertappt. Am 4.]Juli 1951 erhielt der 
amerikanische Staatsbürger Mr. William Oatis in Prag seine gerechte Strafe; 
er hatte als Vertreter der amerikanischen Presseagentur „Associated Press“ 
für die USA in der CSR geheimzuhaltende Informationen unter Konspira- 
tion mit tschechoslowakischen Staatsbürgern gesammelt und weitergeleitet. 
Selten gibt es für diese Kreise der Großbourgeoisie, für ihr Treiben einen 
anderen Antriebsmotor als ihre Raff- und Habgier beziehungsweise ihren 
grenzenlosen Haß gegen den Sozialismus. 

Eine weitere sickernde Quelle für die Besetzung von Allens Tausender- 
Posten sind Landesverräter aus den Ländern des Sozialismus. Sie entstam- 
men meist den dort entmachteten Ausbeuterklassen oder sind bestechliche 
beziehungsweise kriminelle Elemente. Es spricht für sich, daß - um.nur ein 
Beispiel zu nennen - ein besonders aktiver amerikanischer Agent während 
des konterrevolutionären Putsches in der Ungarischen Volksrepublik im 
Herbst 1956 ein gewisser Aristid Atkari war, dessen Vater sich früher als 
Generaldirektor der IG Farben, des berüchtigten Kriegsverbrecherkonzerns, 
in Ungarn betätigt hatte. Trotzdem haben solche Kräfte kaum Aussicht, je- 
mals in eine gehobenere CIA-Stellung zu kommen, sondern bleiben in der 
Regel die „Finger“ der CIA, die die „schmutzigste Kleinarbeit“ zu leisten 
haben. Der bulgarische UNO-Delegierte Tarabanow konnte im Februar 
1957 im Politischen Ausschuß der Vereinten Nationen in New York unter 
anderem nachweisen, daß sogar die amerikanische diplomatische Mission 
in Sofia systematisch faschistische Elemente und Kriegsverbrecher schützte 
sowie Agenten anwarb, die dann vor ihrem Einsatz in Bulgarien auf west- 
deutschem Gebiet oder in anderen kapitalistischen Ländern als Spione, Diver- 
santen und Saboteure ausgebildet wurden. Jährlich „importieren“ die USA 
unter Ausschaltung der öffentlichen Kontrolle 100 solcher Subjekte, um sie 
für den Kampf gegen den Sozialismus fit zu machen. Dieser Auswurf der 
Menschheit dient meist als Nachschub für den CIA-Sektor „Operations 
Branch“. 

Die Schweizer Zeitung „Die Tat“ druckte einen Bericht über die dunklen 
Machinationen des CIA-Personalpolitikers Mr. Walter Reid Wolf ab: „Die 
amerikanische Spionageorganisation braucht Leute, unendlich viele Leute, 
Leute aus den verschiedensten Schichten, Leute verschiedenster Fähigkeiten 
und Vertreter aller Berufe. Für alle Gruppen findet diese Institution Ver- 
wendung: für Literaturprofessoren, für Naturwissenschaftler, für Geschäfts- 
leute, für Gewerkschaftsführer, für Bauern, für Soldaten und für Verbrecher 
jeglicher Spezialität. Einen bedeutenden Beitrag leisten die amerikanischen 
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Universitäten. Die Hochschulen werden regelmäßig ‚durchgekämmt‘, ob sich 
dort nicht geeignete Kandidaten für die Spionagelaufbahn finden... Wer in 
die amerikanische Spionage eintritt, verliert seine Persönlichkeit vollkom- 
men. Die Agenten erhalten neue Namen, neue Geburtsdaten und neue 
Familienangehörige. Die Fotografien der neuen Familienangehörigen wer- 
den natürlich dazu geliefert. Die Agenten müssen jedes Detail ihrer ‚Bio- 
graphie‘ kennen. Wochenlang werden sie darauf trainiert...“! — Weiter 
konnte man über die Personalabteilung der CIA lesen, daß sie sich „mit der 
Rekrutierung, Ausbildung, Bezahlung und vor allem mit der Tarnung der 
amerikanischen Agenten beschäftigt, die fast alle offiziell einen anderen 
‚Beruf‘ ausüben. Gerät ein CIA-Agent in Schwierigkeiten mit der amerikani- 
schen Polizei - und handelt es sich nur um die Übertretung einer Verkehrs- 
vorschrift —, so springt seine Organisation für ihn ein und bewahrt ihn vor 
weiteren unangenehmen Fragen.“” 

Das letzte Wort in entscheidenden Personalfragen behält sich jedoch immer 
Allen Welsh Dulles persönlich vor. So warf er zum Beispiel Mitte 1955 den 
amerikanischen Generalmajor A. D. Trudeau, den Chef der amerikanischen 
Militärspionage, aus seinem Apparat hinaus. Dieser Mr. Trudeau hatte es 
gewagt, gegen den Plan Allen Welsh Dulles’ aufzutreten, die in West- 
deutschland verwurzelte Organisation des faschistischen Generalleutnants 
Reinhard Gehlen der Bonner Regierung zu unterstellen. Gerade die Gehlen- 
Organisation war und ist jedoch Allen Welsh Dulles’ „Lieblingskind“. Auch 
dieser Fall lieferte plötzlich Beweise dafür, daß die amerikanischen Imperia- 
listen auch gegenüber ihren westdeutschen Verbündeten kein grenzenloses 
Vertrauen haben und daß die Gehlen-Organisation nach ihrer formellen 
Unterstellung unter die Bonner Regierung weiter für die CIA arbeitet. Die 
„Aachener Nachrichten“ zitierten den Leitartikler der „Daily News“, Mr. 
John O’Donnel, nach dem der CIA-Chef Allen Welsh Dulles „glaubt, auf 
diese Weise (nämlich durch die inzwischen erfolgte Eingliederung der ehe- 
maligen Gehlen-Organisation unter der Bezeichnung ‚Bundesnachrichten- 
dienst‘ in den Bonner Staatsapparat - J. M.) ganz legal eine Art Trojanisches 
Pferd in den künftigen deutschen Militärapparat einfügen zu können, das 
zwei Aufgaben haben würde: einmal die Abwehr in der deutschen Armee 
selbst durchzuführen, zum anderen die Auslandsspionage weiter auszubauen. 
Und Allen W. Dulles, praktisch der Vater der Organisation Gehlen, hoftt, 


einen Durchschlag aller Berichte zu bekommen, die an Bonn abgehen“? 


ı „Die Tat“ vom 12. Mai 1955. 


2 „Die Tat“ vom 11. Oktober 1952. 
3 „Aachener Nachrichten“ vom 4. Oktober 1955. 
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So ist der Sturz des Generalmajors A. D. Trudeau eine weitere eindringliche 
Lektion über die uneingeschränkte Macht Allen Welsh Dulles’ innerhalb der 
CIA. Er bewies: In seinem ausgedehnten Machtbereich duldet A. W. Dulles 
keine Widerrede in Grundsatzfragen und keinerlei Opposition in Detail- 
fragen! 

In bestimmten Abständen blättert der Träger einer randlosen Intellektuellen- 
brille, Allen Welsh Dulles, in einem streng verwahrten Aktenstück: dem ge- 
heimen Haushaltsplan der CIA. Außer dem Gangsterboss selbst dürften 
wohl nur weniger als ein Vierteldutzend Amerikaner wissen, was der CIA 
jährlich aus dem Staatshaushalt der USA beziehungsweise aus den Geheim- 
fonds amerikanischer Monopolgruppen an finanziellen Mitteln zufließt. Was 
dem CIA-Schreiberling H. H. Ransom darüber zu veröffentlichen vom Boss 
erlaubt wurde, sei hier wiedergegeben: 


The CIA budget, as previously noted, is concealed within 
the budgets of various government departments. The aver 
age member of Congress has no more knowledge than the 
average citizen of the annual expenditures or of the size and 


Zu deutsch: 

„Wie bereits bemerkt, wird der Haushaltsplan der CIA in den Haushalts- 
plänen der verschiedensten Ministerien verschleiert. Das gewöhnliche Mit- 
glied des Kongresses hat nicht mehr Kenntnis von den jährlichen Ausgaben 
oder von der Größe und Reichweite der CIA-Tätigkeit als der durchschnitt- 


liche Bürger.“ 


Der CIA-Spitzenagent Ladislas Farago bezifferte schon für den Anfang der 
fünfziger Jahre die — inzwischen allerdings weiter aufgeblähten — Geheim- 
dienstetats der USA auf jährlich 2 bis 3 Milliarden Dollar.” Als Vergleich sei 
angeführt, daß seinerzeit die militärischen Ausgaben der Vereinigten Staa- 
ten jährlich bei rund 40 Milliarden Dollar lagen. 

Diese enorme Summe zur Finanzierung der verschiedensten amerikanischen 
Geheimdienstzweige dürfte sich inzwischen mindestens verdoppelt haben. 
Und von diesen Geldern beansprucht allein die CIA die Hälfte für sich. Die 
1 Harry H. Ransom, „Central Intelligence and National Security“, Cambridge/Massachusetts 

1958, S. 144. 


?2 Siehe: Ladislas Farago, „War of Wits — The Anatomy of Espionage and Intelligence“, New 
York 1954, S. 52. 
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wenigen greifbaren Angaben zeigen deutlich die Tendenz der immer wei- 
teren Erhöhung der Ausgaben für geheimdienstliche Zwecke: 

Insgesamt bekamen in den Haushaltsjahren 1952 bis 1954 allein die ameri- 
kanischen Landstreitkräfte für ihre Geheimdienstzweige .176,4 Millionen 
Dollar über den zunächst nichtssagenden Budget-Titel „Activity 2100“ zu- 
gewiesen, was einem halben Prozent des gesamten Armee-Budgets für diesen 
Zeitraum entsprach. Aber bereits im Finanzjahr 1958 erhielt die US-Army 
für den G-2-Dienst, den MIS und das CIC 125 Millionen Dollar. Damit 
wurden schon 1,2 Prozent der gesamten Armee-Ausgaben für geheimdienst- 
liche Untergrundarbeit verwendet. 

Dem US-Generalleutnant John A. Samford werden bedenkenlos 100 Mil- 
lionen Dollar überwiesen, damit er die Zentrale des „Amtes für Nationale 
Sicherheit“ im Fort Meade unterhalten kann. Das gesamte weltweit ge- 
streute Netz amerikanischer Funkspionagestellen verbraucht außerdem jähr- 
lich rund 380 Millionen Dollar.” 


1 Siehe: Hearings Department of Defence Appropriations for 1958, Senate Appropriations 
Subcommittee, 1957, S. 795/796. 

2 Siehe: Erklärung von Mitchell und Martin, abgedruckt in „Neues Deutschland“ vom 7. Sep- 
tember 1960, S. 5. 
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„Fotografieren streng verboten“: Die CIA-Kommandozentrale (kurz vor ihrer 
Fertigstellung) mit unter- wie überirdischen Arbeitszellen für 10 000 CIA-Beamite. 
Sie befindet sich hinter starkstromgeladenen Stacheldrähten am Potomac-Fluß in 
Washington 
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Ein „Moby Dick“ wird auf dem westdeutschen NATO-Flugplatz Giebelstadi bei 
Würzburg startfertig gemacht 


Der Bau der neuen Washingtoner CIA-Kommandozentrale mit ihren mehr- 
stöckigen Kellern wurde mit 50 Millionen Dollar aus dem geheimen Fonds 
des Agentenhäuptlings Dulles finanziert.' 

In Flyingdales, in der englischen Grafschaft Yorkshire, wird das amerikani- 
sche Radarspionagenetz unter maßgeblicher Mitwirkung der CIA durch eine 
Monstreanlage ergänzt: Der 120 m lange Schirm, der 50 m Höhe erreichen 
wird, soll eine Reichweite von 3000 Meilen? haben. Vor allem wird der Bau 
dieser Anlage dazu beitragen, daß die Investitionen in diesem US-Radar- 
gürtel auf britischem Territorium eine Milliarde Dollar erreichen. 

Jeder der 4000 riesigen Spionageballons vom Typ „Moby Dick“, die unter 
dem Kommando der CIA in den Jahren 1952 bis 1956 in den Luftraum 
sozialistischer Staaten geschleust wurden, kostete die beachtliche Summe von 
50000 Dollar. Die „Aktion Moby Dick“ schlug sich also mit 200 Millionen 
Dollar auf der Ausgabenseite in den Geheimkonten Allen Welsh Dulles’ 
nieder. 

Für die militärische und geheimdienstliche Ausbildung von kubanischen 
Konterrevolutionären in bestimmten Zentren in Guatemala hat die CIA 


1 Siehe: Harry H. Ransom, „Central Intelligence and National Security“, Cambridge/Massa- 
chusetts 1958, S. 77. 
2 Eine englische Meile = 1609,3 m. 
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monatlich eine halbe Million Dollar bereitgestellt. Für die Putschisten in 
Laos läßt A.W. Dulles zugegebenermaßen sogar jährlich 50 Millionen Dollar 
springen." 

Schließlich fallen bei einer Analyse des 48,3-Milliarden-Rüstungshaushaltes 
der USA für das Finanzjahr 1960/1961 die mit 600 Millionen Dollar sehr 
hoch bezifferten Mittel für „Wetterforschung“ auf.” Was amerikanische Ge- 
heimdienstler und Generale unter „Wetterforschung“ verstehen, haben sie 
mit den aggressiven U-2- und RB-47-Spionageflügen Mitte des Jahres 
1960 zu erkennen gegeben. Schon die U-2 flog unter dem Deckmantel der 
sogenannten NASA (= „National Aeronautics and Space Administration“, 
also: „Behörde für Luftfahrt und Weltraumfahrt“), und die RB-47 soll über 
sowjetischem Hoheitsgebiet angeblich „magnetische Felder“ gesucht haben. 
Beide dienten sie in Wirklichkeit der Aufklärung für das kernwaffentragende 
Strategische Bomberkommando der USA. Noch in den letzten Tagen seiner 
Amtsperiode hat Eisenhower auf A. W. Dulles’ Geheiß die genannte Summe 
für „Wetterforschung“ nicht zuletzt deshalb durchgedrückt, um das groß- 
zügige Spionagesatelliten-Produktionsprogramm „Midas/Samos“ in Angriff 
nehmen zu können. 

Diese kleine Zahlenparade möge genügen. Sie läßt ahnen, in welch großem 
Maße die amerikanische Bevölkerung für den Geheimdienst der Monopole 
zu fronen hat. 

Die Geheimdienste der Nazis waren in finanzieller Hinsicht bestimmt nicht 
kleinlich. Hitler--Admiral Wilhelm Canaris, „Reichsmarschall“ Hermann 
Göring und „Reichsführer SS“ Heinrich Himmler verbrauchten für ihre 
Geheimdienstzweige etwa viermal soviel wie die Spionagedienste Englands 
und Frankreichs vor Ausbruch des zweiten Weltkrieges zusammen. Aber 
auch auf dem Gebiet der Geheimdienstfinanzen scheint Allen Welsh Dulles 
nach Rekorden zu jagen: Sein Etat ist mehr als zwanzigmal so groß wie der 
Geheimdienstaufwand der Nazis. Das kann man aber kaum als Zeichen 
irgendwelcher Stärke der CIA werten. Es ist vielmehr ein untrügliches 
Zeichen dafür, daß der Kampf der Völker gegen das imperialistische und 
kolonialistische Joch mit ständig wachsenden Dollarbeträgen genausowenig 
aufzuhalten ist, wie ehedem der Sieg der Antihitler-Koalition und des anti- 
faschistischen Volkskampfes mit enormen Reichsmarksummen zu verhin- 
dern war. 


1 Siehe: „New York Herald Tribune“ vom 12. Januar 1961. 
2 Siehe: „U. S. News & World Report“, Washington, vom 5. September 1960, S. 44 ff. 
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Lauscher und Verwirrer 


Der zweite Sektor der CIA wird als „Nachrichtenabteilung“ bezeichnet. Er 
ist quantitativ der umfangreichste. Dieser Sektor beschäftigt sich nicht nur 
mit dem Sammeln, sondern vor allem mit der zweckgerichteten Auswertung 
der aus aller Welt einlaufenden Nachrichten. Die von den Imperialisten 
betriebene Spionage geschieht immer in aggressiver Absicht. Das wird 
deutlich, wenn man liest, wie das Verhältnis zwischen Sabotage und Spio- 
nage in dem Buch „War of Wits“!, das übrigens von der CIA als Lehrbuch 
verwendet wird, dargestellt ist. Der CIA-Agent Ladislas Farago alias Bell, 
der selbst jahrelang in die Mikrophone des in München stationierten „Radio 
Free Europe“ gegeifert hat, ließ auf der Seite 248 seines Buches die Katze 
aus dem Sack. 


The Sabotage Plan 


The sabotage plan is prepared at headquarters on the basıs 


; of general military requirements and detailed intelligence. It, 
$ considers and evaluates the total potential of an opponent’s 


; resources accessible to sabotage. This potential includes raw 
|, materials, power sources, basic industries, military strengt 
Lfood and water resources, auxiliary industries, and lines of} 
 transportation and communication. Information about all the‘ 
sources is obtained by what is called general reconnaissance.g 


ud 


Zu deutsch: 
nn „Der Sabotageplan 


Der Sabotageplan wird im Hauptquartier auf der Grundlage allgemeiner 
militärischer Erfordernisse und weitgehender Spionagetätigkeit ausgearbei- 


1 Dieses Buch wurde im Jahre 1954 unter mysteriösen Umständen in der New Yorker Funk 
& Wagnalls Company gedruckt. 
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Der Leiter der CIA-Nachrichtenabteilung 
Loftus Becker 


tet. Er berücksichtigt und wertet das 
gesamte Potential des Gegners, das 
für die Sabotage erreichbar ist. Dieses 
Potential schließt ein: Rohstoffe, Ener- 
giequellen, Grundstoffindustrien, das 
militärische Potential, die Nahrungs- 
mittel- und Wasserversorgung, Hilfs- 
industrien sowie Verkehrs- und Nach- | 
richtenwesen. Informationen über alle diese Quellen werden durch die 
sogenannte allgemeine Aufklärung beschafft.“ 

Der in der CIA-Spionageabteilung mehrere tausend Köpfe zählende Stab 
setzt sich aus sogenannten „Researchers (= Forschern)“, Spezialisten, Über- 
setzern usw. zusammen. Sie schöpfen unermüdlich — vom Stachel des Dollars 
getrieben — aus Hunderttausenden Quellen Spionagenachrichten auf die im- 
perialistischen Sabotagemühlen. Um die Gefährlichkeit dieser oft als „wissen- 
schaftliche Arbeit“ getarnten Tätigkeit zu demonstrieren, greifen wir wie- 
der zu dem amerikanischen CIA-Lehrbuch „War of Wits“.! Der totale kalte 
Krieg amerikanischer Erfindung setzt einen totalen, das heißt komplexen 
Spionagedienst voraus. Und hier sind seine Aufgabengebiete: 


point, an outline of the major considerations of intelligence 
might appear in this form: 

ı. Mırıtary: Offensive and defensive doctrines. War | 
plans. Strategic concepts and tactical principles. Organiza-, 
tion. Installations. Industrial base. Armed forces. Command 
Structure. Command personnel. Materiel. Tactics. Morale. 


1 Ladislas Farago, „War of Wits“, New York 1954, S. 11/12. 
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2. GEnerAL: Topographical and hydographic charac-# 


teristics. Historical backgrounds. 


3. Dıpromarıc: F oreign policies. Alliances. Diplomatic} 


Y 
establishment. Foreign-service personnel. Technique of con-) 
ducting foreign relations. d 


4. Porıticar: Ideology, Traditions, Institutions. Person? 


alıties. Areas of friction. r 


trucks. Highways. Aviation. Ownership. Policies. Organiza-$ 


5. Economic: 

a. Financial: Monetary policies. Currency structure. 
Transactions, Institutions. Personalities, ' 

b. Commercial; Trade policies, Markets. Dane 
methods, Price policies. Personalities. 

c. Industrial: Structure and capacity, Manufacturing 
plants and processes. Raw materials. Energy re-' 
sources, Labor relations, Personalities. 

d. Mining: Mineral resources. Production ‚methods: 
Output. } 

e. Agriculture: Policies. Crop structure. Cultivation 
methods. Mechanization. Financing. Specific char-, 
acteristics of rural population, 

6. COMMUNICATIONS AND [RANSPORTATION: Telephones. 
elegraph. Wireless, Railways. Shipping. Automobiles and} 
{ 


ion, Personnel. 
”, Socrat: Nationality structure. Classes and castes. Hıs- | 


corical factors. Census. Personal aspects, characteristics, and; 
mentality of peoples, Social legislation, Abnormal sociology 


of nations, 


| 


of competing intellig gence systems. ef 
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8. Curturar: Institutions, Intellectual accomplishments. ; 


Arts and sciences. Literature. Professions. Radio, Television. | 


Press. Motion pictures. 
9. INTELLIGENCE: Organization, methods, and personnel ı 


Zu deutsch: 
„Diesen Punkt mag im folgenden ein Abriß der wichtigsten Gebiete ver- 
deutlichen, für die sich der Geheimdienst interessiert: 


1. 


Auf militärischem Gebiet: Offensive und defensive Prinzipien. Kriegs- 
pläne. Strategische Auffassungen und taktische Grundsätze. Organisation. 
Anlagen. Industrielle Basen. Streitkräfte. Struktur der Kommandostellen. 
Personal der Kommandostellen. Materialbestände. Taktik. Moral. 


. Allgemeine Gesichtspunkte: Topographische und hydrographische Beson- 


derheiten. Historische Entwicklung. 


‚ Auf diplomatischem Gebiet: Außenpolitik. Verbündete. Diplomatische 


Einrichtungen. Personal im diplomatischen Dienst. Art und Weise der 
Handhabung der auswärtigen Beziehungen. 


. In der Politik: Ideologie. Traditionen. Einrichtungen. Persönlichkeiten. 


Reibungsflächen. 


. In der Wirtschaft: 


a) auf dem Gebiet der Finanzen: Geldpolitik. Währungsstruktur. Trans- 
aktionen. Einrichtungen. Persönlichkeiten; 

b) auf dem Gebiet des Handels: Handelspolitik. Märkte. Handelsmetho- 
den. Preispolitik. Persönlichkeiten; 

c) in der Industrie: Struktur und Leistungsfähigkeit. Produktionsanlagen 
und -methoden. Rohstoffe. Energiequellen. Gewerkschaften. Persönlich- 
keiten; 

d) im Bergbau: Bodenschätze. Produktionsmethoden. Ausstoß; 

e) in der Landwirtschaft: Politik. Ernteerträge. Anbaumethoden. Mecha- 
nisierung. Finanzierung. Besondere Merkmale der ländlichen Bevölke- 
rung. 


. Auf dem Gebiet des Nachrichtenwesens und des Verkehrs: Telefon. Tele- 


grafie. Sendeanlagen. Eisenbahnen. Schiffsverkehr. Personen- und Last- 
kraftwagen. Landstraßen. Luftverkehr. Eigentumsverhältnisse. Politik. 
Organisation. Personal. 


. Auf sozialem Gebiet: Lage der nationalen Minderheiten. Klassen und 


Schichten. Historische Faktoren. Volkszählungen. Perspektiven. Charakter- 
eigenarten und Mentalität der Bevölkerungsgruppen. Soziale Gesetz- 
gebung. Anomale Gesellschaftsformen der Völker. 


. Auf kulturellem Gebiet: Institutionen. Bildungsniveau. Künste und Wis- 


senschaften. Literatur. Berufe. Rundfunk. Fernsehen. Presse. Kino. 


. Auf dem Gebiet des Geheimdienstes: Organisation, Methoden und Per- 


sonal rivalisierender Spionagesysteme.“ 
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Diese Auszüge führen allen Menschen in den sozialistischen und in den anti- 
imperialistischen Staaten, aber auch in den Ländern, die an die USA vertrag- 
lich gebunden sind, die große Gefahr vor Augen, die sich aus dem Treiben 
derimperialistischen Geheimdienste ergibt. Denn Endzweck aller dieser unter 
amerikanischer Leitung betriebenen „Arbeit“ besteht darin, Voraussetzun- 
gen für Anschläge gegen den Frieden, gegen die Demokratie und gegen den 
Sozialismus zu schaffen. Das von den CIA-Experten für die imperialistischen 
Geheimdienste aufgestellte umfassende Spionage-Programm mahnt gleich- 
zeitig alle am Aufbau und an der Festigung des Sozialismus Tätigen ein- 
dringlich, jederzeit und überall wachsam zu sein. 

Im kapitalistischen Lager beschäftigt sich unter offizieller oder geheimer, 
unter direkter oder indirekter Leitung der CIA ein ganzes System als wissen- 
schaftliche Institute getarnter Spionagezentren damit, „Superspione“ auszu- 
bilden und das Nachrichtenmaterial aufzubereiten. 

Ein CIA-Ressort wertet ausschließlich alle in den kapitalistischen Staaten, in 
den jungen Nationalstaaten und besonders in den sozialistischen Ländern 
erreichbaren Informationsmaterialien aus. Auf Vorschlag des amerikanischen 
Generals Clark vom Mai 1955 wurde in alle amerikanischen diplomatischen 
Vertretungen im Ausland ein als „Wissenschaftlicher Attach&“ bezeichneter 
CIA-Mann eingebaut, der sich mit nichts anderem beschäftigt, als alle, aber 
auch alle in Frage kommenden Informationsmaterialien (Zeitungen, Zeit- 
schriften, Fachpublikationen, technische Literatur, Stenogramme über Re- 
ferate, Broschüren, Bücher usw.) zu beschaffen und an die mit der Auswer- 
tung beauftragten CIA-Dienststellen zu leiten. 

Ein anderes CIA-Ressort hört täglich 24 Stunden lang im Schichtbetrieb alle 
Rundfunksender der Welt ab und übersetzt sofort sämtliche für die CIA von 
Wichtigkeit erscheinenden Sendungen. An die drei Millionen Wörter werden 
täglich von den der CIA zuarbeitenden Funkspionagestellen aus dem Äther 
der sozialistischen Staaten gefischt, zu entschlüsseln versucht beziehungs- 
weise übersetzt. Die Ergebnisse gelangen dann mit Sonderkuriermaschinen 
der US Air Force, teilweise auch ‚per Funk in die USA. Und die „Süd- 
deutsche Zeitung“ weiß beispielsweise zu plaudern: „Die Berichte der sowje- 
tischen Lokalpresse über eine Parteiversammlung in Tula (UdSSR) werden 
in Washington nicht weniger aufmerksam gelesen als in Moskau.“! 

Dieses Material und teilweise auch direkte Spionagemeldungen der im Aus- 
land tätigen CIA-Agenten werden u. a. in folgenden Instituten beziehungs- 
weise Institutionen verdichtet: 


! „Süddeutsche Zeitung“, Nr. 39/1959, S. 3. 
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A Department of Military Science, Center of International Studies und 
School of International Affairs an der Universität Princeton/New Jersey; 

A School of Foreign Service an der Georgetown-Universität in Washing- 
ton 7; 

A Russian Research Center an der Harvard-Universität in Cambridge 38/ 
Massachusetts; 

A Russian Institute und School of International Affairs an der Columbia- 
Universität in New York 27, Morningside Heights; 

A Universität zu Stanford, Palo Alto, Kalifornien, und 


A „Institute Danubian Inquiry“ („Institut für die Untersuchung des Donau- 
raumes“, das eng mit der New Yorker Universität zusammenarbeitet). 


Wessen Interessen diese in den USA nicht selten mit akademischen Bezeich- 
nungen versehenen Spionageinstitutionen dienen, und weshalb sie einen so 
unlösbaren Kontakt zur CIA haben, wird sofort erkennbar, wenn man zu den 
Finanziers vordringt. So wurden beispielsweise das „Russian Institute“ der 
Columbia-Universität und das „Russian Research Center“ an der Harvard- 
Universität — es handelt sich dabei um die beiden führenden antisowjetischen 
„Forschungszentren“ der USA - gemeinsam von den Ford-, Rockefeller- und 
Carnegie-Monopolen ins Leben gerufen. 

Die Ergebnisse der „Forschungsarbeiten“ nachfolgend genannter Institute 
münden ebenfalls bei der CIA: 


A Slawistische Abteilung der „Library of Congress“ in Washington, die 
200 000 Bände umfaßt; 


A Ostabteilung des englischen „Royal Institute for International Affairs“, 
London SW 1, Chatham House; 


A „Abteilung für Osteuropäische Wirtschaft und Öffentliche Einrichtungen“ 
an der englischen Universität in Birmingham und 


A „Internationales Presseinstitut“ in Zürich, das aus den Ford- und Rocke- 
feller-Fonds finanziert wird. 


Bereits 1949 wurde von den USA in Paris außerdem ein Zentrum für Wirt- 
schaftsspionage geschaffen, das unter verschiedenen Tarnbezeichnungen in 
allen unter dem Einfluß der USA stehenden Hauptstädten Europas Infor- 
mationsbüros unterhält. 

Auf die „wissenschaftliche“ Tätigkeit der genannten Institutionen wirft die 
„Neue Zürcher Zeitung“ ein bezeichnendes Licht, indem sie über die Aus- 
wertung von bestimmten Archiven berichtet, „worunter dem von deutschen 
Truppen (gemeint sind die faschistischen —- J. M.) erbeuteten und nach den 
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Staaten (gemeint sind die USA - J. M.) gebrachten Archiv des Smolensker 
Regionalkomitees der Kommunistischen Partei Seltenheitswert zukommt“.! 
Es ist anzunehmen, daß es sich dabei um ein persönliches Geschenk des 
Hitler-Generalleutnants Reinhard Gehlen an seinen „Meister“ Allen Welsh 
Dulles handelt. 

Wieweit dieses Material ausgewertet wird, muß man sich einmal vor Augen 
halten: Da wird ein bürgerlicher Professor von der CIA beispielsweise dafür 
bezahlt, daß er die sowjetischen Zeitschriften auf dem Gebiet der Raketen- 
forschung sorgfältig „filtriert“. Er hat sich nicht etwa für die Lehren, die sich 
aus dem führenden Stand der sowjetischen Wissenschaft auf diesem Gebiet 
für die nachhinkende US-Raketenproduktion ergeben, zu interessieren — das 
erledigt ein anderer Experte. Er muß sich allein darauf konzentrieren, über 
die Autorenangaben bei Fachartikeln und unter Verwendung des von den 
deutschen Faschisten geraubten Archivmaterials eventuell die Wohnung von 
Sowjetgelehrten zu ermitteln, um diese „Erfolgsmeldung“ an seinen Vor- 
gesetzten weiterzureichen. In dessen Ermessen liegt es dann, das Karteiblatt 
an die CIA-Mordabteilung weiterzuleiten. Gibt es einen tieferen Punkt, auf 
den ein bürgerlicher Wissenschaftler sinken kann? 

Ein anderes Ressort der CIA-Nachrichtenabteilung erfaßt alle öffentlich her- 
vortretenden Personen karteimäßig, ganz gleich, ob sie in den USA, in den 
mit den USA offiziell verbündeten Staaten oder im sozialistischen Lager 
wohnen und tätig sind. Diese Karteikarten - von denen die CIA-Zentrale 
und ihre ausländischen Agenturen Abermillionen verwalten — weisen neben 
den Personalien alle „schwarzen Punkte“ aus der Vergangenheit und 
dem Leben des Betreffenden auf. Die CIA interessiert sich dafür, wer rausch- 
giftsüchtig, in Weibergeschichten verwickelt, dem Alkohol zugeneigt, wer 
politisch und moralisch schwankend beziehungsweise kriminell belastet ist. 
Sie registriert, wer im Sinne der aggressiven amerikanischen Politik verläß- 
lich, für Spionageaufträge zugänglich, aber auch, wer am Tage X zu be- 
schatten, zu internieren oder gar zu killen ist. In diesem Ressort läuft alles 
das zusammen, was die mit der Ermittlung von „Personalities“ beauftragten 
CIA-Männer heranholen. 

Die Mitarbeiter wieder eines anderen CIA-Ressorts werden im Jargon „Elec- 
tronic Snoopers“ — zu deutsch: „Draht- und Funkschnüffler“ — genannt. 
Diese Schnüfller hängen sich in alle für sie erreichbaren Leitungen und Funk- 
verbindungen, seien es die 44 000 Telefonanschlüsse des Washingtoner Pen- 
tagons (amerikanisches Kriegsministerium), die an den Grenzen des sozia- 
listischen Lagers für sie noch hörbaren Funkzeichen oder die Privatleitungen 
1 „Neue Zürcher Zeitung“ vom 16. September 1956. 
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US-Spionageausrüstungen. 
Oben: „Künstliches Ohr“, 
mit dem Gespräche selbst 
durch massive Steinmauern 
aufgenommen und weiter- 
gesendet werden können. - 
Unten: Zigarettenschachtel- 
großer Zwergsender mit 
Batterie für zweistündige 
Sendezeit 
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Perfekte Gangstermoral: 


Selbst nach der Aufdeckung des von dem 
US-Geheimdienst wider alles Völkerrecht 
bei Altglienicke unterirdisch in das Ge- 
biet der DDR vorgetriebenen Spionage- 
tunnels besaß das New Yorker Magazin 
„Time“ (Nr. 19/1956, S. 26) die Unver- 
frorenheit, über ihren Bericht die Worte 
zu setzen: „Berlin: ein herrlicher Tunnel“ 


Radarstation :—-, „x; 


Fu 


| L "Sfacheldrahf 


Sandsäcke 
—Tunnel 


Stahltür 


Klima-Anlage 
Verstärker -Anlage 


Stahltür 
Schacht zur Änzapfstelle 


jener Amerikaner, die der CIA „überwachungsbedürftig“ erscheinen. Allens 
„Electronic Snoopers“ installieren ihre künstlichen Ohren und Zwergsender 
ohne Bedenken in Badekabinen, in betrieblichen Umkleideräumen oder in 
ausländischen Botschaften. Ihre in Privathäusern, ja sogar unter den Betten 
ihrer Opfer angebrachten Mikrophone lassen beliebig lange Gespräche auf 
Tonbändern gerinnen. Die Arbeitsmittel der „Electronic Snoopers“ sind 
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mannigfaltig, sie reichen vom Zwergmikrophon in der Krawattennadel bezie- 
hungsweise in der Armbanduhr über Hüfttonbandgeräte und Sendeantennen 
in Büstenhaltern bis zu jenen gigantischen Radarspionageanlagen von der 
Größe eines Fußballfeldes. Einige Tatsachen aus diesem Spitzelsystem der 
CIA - die im Inland mit dem „Federal Bureau of Investigation (= FBI)“ zu- 
sammenwirkt — zeigen dessen Umfang: Die Zeitschrift „Newsweek“ gab zu, 
daß Telefonspitzel in Los Angeles pro Tag 300 bis 400 Dollar bekommen, 
die in Chikago 100 bis 150, die in Washington - bedingt durch die zahlen- 
mäßige Könzentration der Schnüffler in der Hauptstadt - nur 50 Dollar. Einen 
kleinen Einblick in diese Tätigkeit erhielt die Weltöffentlichkeit, als ein CIA- 
Agent beim Abhören von Telefongesprächen des ehemaligen Präsidenten 
von Costarica, Jose Figuerez, ertappt und als der vom amerikanischen Sektor 
Westberlins aus bei Altglienicke in das Gebiet der DDR getriebene Spio- 
nagetunnel mit Anzapfstellen an Telefonkabeln der Deutschen Post und der 
sowjetischen Streitkräfte entdeckt wurde. Der amerikanische Industrielle 
Mr. Cyrus Eaton kritisierte 1958 in einer amerikanischen Fernsehsendung, 
daß kein amerikanischer Bürger mehr vor dem US-Geheimdienst sicher sei. 
Er stellte dabei fest, daß selbst Hitler mit seinem Gestapo-Apparat nicht über 
ein solches Spitzelsystem verfügt habe, wie es heute in den USA unterhalten 
werde. 

Ein spezielles Ressort der CIA-Nachrichtenabteilung dirigiert die Programm- 
gestaltung der amerikanischen Hetzsender. Die Fäden laufen zur „Stimme 
Amerikas“ und zu den amerikanischen Sendern „Radio Free Europe“, 
„Radio Liberation“ und „Radio Free Asia“. Es soll hier belegt werden, wie 
diese verlängerten Arme des amerikanischen Monopolkapitals in dem bereits 
zitierten Buch „War of Wits“ eingeschätzt werden: 


Special cold war agencıes 
were formed, including Radio Free Europe, Radio Liberation 


(beamed to the Soviet Union), and Radio Free 


Zu deutsch: 


„Besondere Agenturen des kalten Krieges wurden geschaffen, einschließlich 
des Senders ‚Freies Europa‘, des ‚Freiheitssenders‘ (mit Richtstrahlern nach 
der Sowjetunion) und des Senders ‚Freies Asien‘.“! 

Die CIA pflegt vor allem „black propaganda“ - also „schwarze Propaganda“; 


1 Ladislas Farago, „War of Wits“, New York 1954, S. 341. 


91 


was darunter zu verstehen ist, können wir wiederum dem Lehrbuch für die 
amerikanischen Spionageorgane „War of Wits“ entnehmen: 


What Is Kuss: f 


| In THE SENSE IN WHICH WE UNDERSTAND THE RELATION BE- 
tween all intelligence operations, propaganda alone is the 
major implement of political warfare. 


propaganda ıs a fundamental intelligence operation, 
‚not only because it uses intelligence material solely as its 
ammunition, but because it ıs an independent maneuver con- 
ducted in an atmosphere of surreptitiousness. Black propa- 
ganda never identifies its real source, It pretends to originate 
within or close to enemy or enemy-occupied territory, and to 
be conducted by subversive elements in the enemy’s midst. 


The essence of this, as of all black propaganda, Is to confuse] 


the enemy authorities. 


Zu deutsch: 
an „Was ist Propaganda? 


In dem Sinne, in dem wir das Verhältnis aller Maßnahmen des Geheim- 
dienstes zueinander auffassen, ist die Propaganda das wichtigste Mittel des 
politischen Krieges... 

Schwarze (Hetz-)Propaganda ist eine grundlegende Maßnahme des Geheim- 
dienstes, nicht nur, weil sie sich ausschließlich des Spionagematerials als 
Waffe bedient, sondern auch, weil sie unabhängig ist und im verborgenen 
wirkt. Die Hetzpropaganda gibt niemals ihre wirklichen Quellen preis. Stets 
wird sie behaupten, daß sie ihren Ursprung im oder in der Nähe des feind- 
lichen Gebiets oder des vom Feind besetzten Gebiets hat und daß sie von 
umstürzlerischen Elementen aus der Mitte des Feindes übermittelt 
wurde.. 

Ihr Wesen ist, wie das aller Hetzpropaganda, unter den feindlichen Behör- 
den Verwirrung zu stiften.“! 


1 Ladislas Farago, „War of Wits“, New York 1954, S. 325, 330 und 333. 
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Diese „schwarze Propaganda“ der CIA und der mit ihr Hand in Hand wir- 
kenden amerikanischen offiziellen und offiziösen Propagandazentren ist also 
der Ausdruck einer „Strategie der großen Lüge“. Die Central Intelligence 
Agency eifert auf diesem Gebiet offensichtlich dem satanbeinigen Joseph 
Goebbels nach. 

Nun noch einige Proben aus der subversiven Tätigkeit dieser Rundfunk- 
stationen: Der RIAS — die amerikanisch geleitete Westberliner Filiale deı 
„Stimme Amerikas“ — gab den Rädelsführern des faschistischen Putsch- 
versuchs im Juni 1953 auf dem Gebiet der DDR die Orientierung. Seine 
aktive Beteiligung an diesem Putsch wird unter anderem durch den Kom- 
mentar von Eberhard Schütz dokumentiert, der am 16. Juni 1953 um 
19.40 Uhr die faschistischen Elemente ermunterte und die Bürger der DDR 
gegen ihre Regierung aufzuwiegeln versuchte. Am 17. Juni 1953 forderte der 
RIAS um 12.20 Uhr in einer Sendung für die Landbevölkerung, sofort die 
Landwirtschaftlichen Produktionsgenossenschaften zu zerschlagen. Doch die 
Mitglieder Landwirtschaftlicher Produktionsgenossenschaften ließen sich von 
den Washingtoner „schwarzen Propagandisten“ nicht irritieren, wenn diese 
auch deutsch sprachen. Als aber zu Beginn des Jahres 1960 gar alle Bauern 
der DDR in Landwirtschaftliche Produktionsgenossenschaften eintraten, da 
jagte der RIAS eine Hetzsendung nach der anderen in den Äther. Die ver- 
logenen Argumente der Westberliner „Stimme Amerikas“ erwiesen sich je- 
doch gegenüber den auf der Hand liegenden gesellschaftlichen wie privaten 
Vorteilen aller Bauern, die den sozialistischen Weg der Landwirtschaft be- 
schreiten, als zu durchsichtig. Diese Beispiele könnten seitenweise fort- 
geführt werden. 

Der amerikanische Sender „Radio Free Europe“ in München, Englischer 
Garten Nr. 1, dessen Zentrale in New York, Fifth Avenue Nr. 350, unter- 
gebracht ist, verfügt über 28 Kurzwellensender und den stärksten euro- 
päischen Mittelwellensender. Dieser Sender wird mit etwa 12 Millionen 
Dollar jährlich aus den USA finanziert, und zwar von dem bereits genann- 
ten „Nationalkomitee für ein freies Europa“. In dem Sender sind 100 Ameri- 
kaner als Führungskräfte, 600 Emigranten und 500 Deutsche beschäftigt. 
Es war die englische „Daily Telegraph and Morning Post“, die erst kürz- 
lich damit prahlte, daß allein die gegen die CSSR, die Volksrepublik Polen, 
die Ungarische und die Rumänische Volksrepublik gerichteten Sendungen 
des „Radio Free Europe“ wöchentlich 260 Stunden betragen. Die Munition 
für diese ideologische Diversion gegen das sozialistische Lager bezieht 
„Radio Free Europe“ nicht nur aus der New Yorker Zentrale. In den streng 
von der Öffentlichkeit abgeschirmten Räumen dieses Hetzsenders ticken un- 
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ablässig die Fernschreiber und Streifenlocher; 15 auswärtige Informations- 
büros — unter anderem in Westberlin, Wien, Rom und Stambul - sorgen 
für Spionage- und Hetznachrichten. Das „Radio Free Europe“ war die Lei- 
tungszentrale für die konterrevolutionären Kräfte in Ungarn im Herbst 1956. 
Der Experte für militärische Fragen, Oberst Bell, richtete an die ungarischen 
Putschisten in einer Sendung am 29. Oktober 1956 die Direktive, keines- 
falls das Feuer einzustellen, sondern weiter gegen die ungarische Regierung 
zu kämpfen. Am 31. Oktober 1956 gab er durch den Äther folgende Wei- 
sung: „Aus der Führung der ungarischen Streitkräfte müssen alle jetzigen 
Führer entfernt werden. Kämpfer! Fordert sofort den Posten des Verteidi- 
gungsministers sowie die Posten der Oberkommandierenden und des Ge- 
neralstabschefs!“ In einer weiteren Sendung dieses Tages befahl er: „Das 
Innenministerium und das Verteidigungsministerium haben sie (gemeint 
war die rechtmäßige ungarische Regierung - J. M.) immer noch! Kämpfer! 
Gebt nicht nach! Hängt das Gewehr nicht an den Nagel! Gebt der Buda- 
pester Regierung kein Stück Kohle, keinen Tropfen Öl, bevor ihr nicht die 
Posten des Innenministers und des Verteidigungsministers in der Hand 
habt!“ 

Die CIA hatte sich in diesen Tagen vor der ganzen Welt offenbart, ihr 
faschistisches Wesen wurde einmal mehr sichtbar und vor allem spürbar. Ihre 
Anweisungen und ihre Hetze kosteten Hunderte Menschen das Leben. Die 
Völker ließen sich jedoch nicht verwirren, und die brüderlich zusammen- 
stehenden Völker im sozialistischen Lager traten entschieden die von den 
USA geschürten Kriegsbrandherde aus. 

Auch unter der westdeutschen Bevölkerung setzt sich die Erkenntnis immer 
mehr durch, daß das „Radio Free Europe“ auf westdeutschem Territorium 
überhaupt nichts zu suchen hat. Dieser Münchener Hetzsender und seine 
Angestelltenschar „sollten die Bundesrepublik so schnell wie möglich ver- 
lassen“, verlangte zum Beispiel im März 1961 die „Bonner Außenpolitische 
Korrespondenz“. Und sie betonte weiter, daß dies dazu dienen würde, die 
politische Situation zu entspannen. 
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Das Orakel der Dunkelmänner 


Der unter der Bezeichnung „Board of Estimates“ firmierende CIA-Sektor hat 
die Aufgabe — neben den streng geheimen täglichen Berichten, die dem 
Präsidenten der USA vorgelegt werden -, Wochenberichte mit einer außen-, 
wirtschafts- und kriegspolitischen Einschätzung der Lage der USA zu er- 
arbeiten. Diese Berichte sind für den „Nationalen Sicherheitsrat der USA 
(= National Security Council)“ bestimmt. In diesem Sicherheitsrat sitzen 
der amerikanische Präsident, der Vizepräsident, der Kriegsminister, der 
Außenminister, der Direktor des Mobilmachungsamtes und als Informator 
mit beratender Stimme der Gangsterlord Allen Welsh Dulles. 

Die Berichte werden unter Leitung von Prof. Sherman Kent zusammen- 
gestellt, der vor seiner CIA-Tätigkeit im Lehrkörper der Yale-Universität zu 
New Hampshire wirkte. Seine Berichte beurteilen die Lage in den kapita- 
listischen Staaten, schätzen die Glaubwürdigkeit der Beteuerungen von 
Bündnispartnern der USA ein und, versuchen, Prognosen über die Entwick- 
lung des sozialistischen Lagers zu stellen. 

Auch dieser Prof. Sherman Kent ist ein willfähriges Werkzeug von Allen 
Welsh Dulles. Die westdeutsche Zeitung „Deutsche Woche“ beurteilte die 
Funktion Prof. Sherman Kents als Handlanger von Allen Welsh Dulles rea- 
listisch, indem sie in dem Beitrag „Der US-Geheimdienst — eine Welt- 
gefahr?“ berichtete: „Der amerikanische Spionagedienst unter Allen Dulles 
hat so die Außenpolitik der Vereinigten Staaten schon oft irregeleitet. An- 
dererseits aber bedient sich das State Department der Berichte der CIA, um 
seine Auffassung gegen alle Widerstände durchzudrücken. Es gebe, so 
schreibt Edmundson in der ‚Nation‘, in beiden Häusern des Kongresses nicht 
wenige Parlamentarier, die Fälle anzuführen in der Lage seien, in denen 
‚Spionageberichte abgefaßt wurden, um die Haltung des State Department 
oder des Wehrministeriums (= Kriegsministerium - J. M.) zu stützen, wäh- 
rend die Tatsachen in eine ganze andere Richtung wiesen‘.“' 

Allen Welsh Dulles und seine akademisch gebildeten Dunkelmänner im 
„Board of Estimates (= Amt für nachrichtendienstliche Übersichten)“ beein- 
ı „Deutsche Woche“ vom 15. Januar 1956. 
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Der Leiter des CIA-„Board of Estimates“ 
Prof. Sherman Kent 


flussen also mit angeblich fundierten Analysen aus Quellen, die für die 
Öffentlichkeit unüberprüfbar sind, die amerikanische Regierungspolitik im 
Sinne der führenden aggressiven Monopolgruppen. Mit den in den klima- 
regulierten Bürostuben des „Board of Estimates“ zusammengebrauten Be- 
richten werden selbst amerikanische Minister falsch unterrichtet und irre- 
geführt. | 

Da es zu den Aufgaben dieses Amtes unter der Leitung von Mr. Kent ge- 
hört, Prognosen über die internationale Entwicklung anzustellen, die als 
Grundlage besonders für die amerikanische Außenpolitik dienen, sollen die 
„Leistungen“ dieser CIA-Propheten näher betrachtet werden: 

Sie waren weder in der Lage, die gesetzmäßige Niederlage der Kuomintang 
in China noch die beachtliche Entwicklung der Deutschen Demokratischen 
Republik zur fünftgrößten Industriemacht Europas beziehungsweise zu dem 
an siebenter Stelle in der Welt rangierenden Industriestaat vorauszusehen. 
Auch die CIA-Prognose, nur wenige Tage seien zur Vernichtung der nord- 
koreanischen Volksarmee nötig, erwies sich sehr bald als ein mehr als un- 
realistischer Wunschtraum der US-Möchte-gern-Welteroberer. 

1953 glaubten die CIA-Wahrsager, der Zeitpunkt sei gekommen, die Deut- 
sche Demokratische Republik „aufrollen“ zu können. Daher begab sich sogar 
die leibliche Schwester des amerikanischen „Spions Nr. 1“, Eleanor Dulles, 
nach Westberlin. Sie wollte bei dem geplanten Triumphzug der deutschen 
Monopol- und Feudalherren durch das Brandenburger Tor, bei der beabsich- 
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tigten Wiederaufrichtung der antihumanen Ausbeuterordnung im Osten 
Deutschlands nicht fehlen. Doch die Rechnung war ohne den Wirt gemacht 
worden. Die Handlanger der Reaktion erhielten für ihre subversive Tätig- 
keit in der Deutschen Demokratischen Republik ihre verdienten Strafen. Den 
Imperialisten war es nicht gelungen, die Grenze auch nur einen einzigen 
Zentimeter ostwärts zu verschieben. 

Doch die CIA-,Analytiker“ zogen aus diesen Fehlprognosen keine Lehren. 
Sie orakelten vielmehr weiter drauflos. Im Spätherbst 1956 erklärten sie, die 
Lage sei so günstig wie noch nie, um die Ungarische Volksrepublik aus dem 
sozialistischen Lager herauszubrechen. Doch auch diese Weissagung endete 
im „Board of Estimates“ mit enttäuschten Gesichtern. Die von Washington 
ausgesandten faschistischen Legionen kamen — wenn überhaupt - in jäm- 
merlichem Zustand von ihrer Geheimmission zurück. Auch den unerschrocke- 
nen Kampf des kubanischen Volkes unter dem Volkshelden Dr. Fidel Castro 
und die weitere Entwicklung auf der vor den Toren der USA gelegenen Insel 
richtig einzuschätzen, war den dollarinspirierten Gehirnen der Mannen um 
Prof. Sherman Kent nicht gegeben. 

Diese wenigen Beispiele zeigen, daß die im Gegensatz zu ihren wirklichen 
Leistungen hochdotierten modernen Gesundbeter der CIA in den Vereinig- 
ten Staaten einen Freibrief für ihre folgenschweren Irrtümer zu haben schei- 
nen. Die Ursachen dafür sind allerdings nicht allein bei den CIA-Intellek- 
tuellen im „Board of Estimates“ zu suchen. Die CIA-Agenten, die, über die 


Westberlinbesucherin in Sachen Diver- 
sion: Die Schwester des CIA-Direktors, 
Star-Agentin Eleanor Dulles 
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Welt gesät, ihr Unwesen treiben, sind nämlich nicht abgeneigt, für von ihnen 
selbst erfundene Meldungen Geld und Lob zu kassieren. So schrieb der 
amerikanische Journalist Mr. Lloyd Norman in einem Anflug von Ehrlichkeit 
in „Newsweek“ einmal: „Bei den amerikanischen Erkundungsstellen, die 
in Washington und in der ganzen Welt verstreut sind, laufen Tag für Tag 
eine Unmenge Tatsachen, Ziffern, Gerüchte, erdachte Geschichten und un- 
glaubliche Mutmaßungen ein.“ Die Zusammenfassung dieses Materials er- 
gibt nun ein seltsames Gemisch von Halb- und Unwahrheiten mit wirklichen 
Fakten. Das „Board of Estimates“ ist aber nicht etwa das harmlose Opfer 
der dollarhungrigen CIA-Agenten in aller Welt. Denn schließlich werden in 
diesem Amt die Meldungen nicht nur einfach zusammengefaßt und analy- 
siert, sondern auch zweckgerichtet frisiert, was man volkstümlich als Fälschen 
bezeichnet. Wer das inspiriert und wem das letztlich dient, das ließ sogar das 
Hamburger Nachrichtenmagazin „Der Spiegel“ im März 1960 in seinem Bei- 
trag „Wer fälscht?“ unmißverständlich durchblicken: „In der Tat ist unbe- 
streitbar, daß (Allen Welsh - J. M.) Dulles seit dem Tode seines Bruders 
John Foster einen eigenen Kurs (! - J. M.) steuert, der von der internatio- 
nalen Entspannungspolitik.... merklich abweicht. Ob das Tempo der sowje- 
tischen Industrieentwicklung oder die Friedfertigkeit Nikita Chruschtschows 
zur Diskussion steht — immer läßt Spionagechef Dulles zur rechten Zeit 
(!-]J. M.) Geheiminformationen kursieren, mit denen er seine unverhohlene 
Auffassung (! - J. M.) bekräftigt, Sowjetrußland sei für Amerika trotz aller 
Entspannungswünsche gefährlicher denn je.“ Ja, Entspannung ist eben 
gleichbedeutend mit dem Abbau der in den USA auf Hochtouren laufenden 
Produktion von Kriegsmaterial, ist identisch mit Aktienkurs- und Gewinn- 
verlusten der Rüstungsprofiteure, deren Willensvollstrecker gerade Allen 
Welsh Dulles ist. Im Auftrage dieser Kreise hat der Direktor der CIA ameri- 
kanische Politiker, angefangen von den Departments bis zum Präsidenten, 
notfalls irrezuleiten, den kalten Krieg ständig anzuheizen und mit allen Mit- 
teln Schlechtwetter in das politische Klima der Welt zu zaubern. Doch die 
Fehlinformationen aus der Lügenfabrik, die sich „Board of Estimates“ nennt, 
werden in amerikanischen Regierungskreisen teilweise schon nicht mehr 
widerspruchslos akzeptiert. 

Nachdem der amerikanische Senat im Frühjahr 1960 dahintergekommen 
war, daß sich die exklusiven Geheimberichte des Chefs des US-General- 
stabes, Luftwaffengenerals Nathan Twining, und die der von Allen Welsh 
Dulles dirigierten CIA ganz offensichtlich widersprachen, riß dem amerika- 
nischen Kriegsminister Thomas S. Gates der Geduldsfaden. Er hatte es für 
seine Person einfach satt, sich von Allen Welsh Dulles noch länger geheim- 
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dienstlich schurigeln zu lassen. Gates plusterte sich in einem Rundbrief an 
seine Staatssekretäre auf und informierte sie, daß er eine „Wahrheits- 
brigade“ gebildet habe, die zu verhindern hätte, daß künftig „das Vertrauen 
der Nation in ihre Verteidigung durch Fehlinformationen erschüttert wird“. 
Diese Aktion des Ehrgeizlings Gates darf man allerdings nicht zu hoch be- 
werten. Auch seine als propagandistische Wunderwaffe gepriesene „Wahr- 
heitsbrigade“ dürfte, selbst wenn ihre Mitglieder zu wahren Erkenntnissen 
gelangen sollten, diese bei der jetzigen Situation kaum aussprechen, weil sie 
dann sofort als „kommunistisch infiltriert“ diffamiert und entsprechend ge- 
maßregelt würde. Übrigens lieferte dieser Mr. Gates am Vorabend der ge- 
planten Gipfelkonferenz der Regierungschefs der UdSSR, der USA, Groß- 
britanniens und Frankreichs im Mai 1960 in Paris den besten Beweis dafür, 
daß Konzernpack sich zu schlagen und dann wieder zu vertragen pflegt. 
Hatte Allen Welsh Dulles mit den U-2-Spionageflügen die friedliebende 
Welt provoziert, so befahl Gates von Paris aus als zusätzliches Zeichen ameri- 
kanischer politischer Torheit am Tage des Konferenzbeginns Großalarm für 
alle US-Streitkräfte in der Welt. 

Bleibt im Hinblick auf das CIA-,Board of Estimates“ nur noch festzustellen: 
Selbst Wissenschaftler, die vor Aufnahme ihrer CIA-Tätigkeit namhafte Spe- 
zialisten auf den verschiedensten Gebieten waren, hatten ihr Gewissen abzu- 
töten und ihr gesundes Urteilsvermögen abzustreifen, als sie Dulles’ Ver- 
pflichtungsschein unterzeichneten. Seit diesem Zeitpunkt haben sie nicht 
mehr selbständig, sondern nur noch chefgerecht zu wirken. Mit anderen 
Worten, dieses „Amt für nachrichtendienstliche Übersichten“ ist - gemessen 
an dem Einfluß seiner Berichterstattung auf die herrschenden Kreise der 
USA - die gefährlichste Fälscherzentrale, die alle Falschmünzerwerkstätten 
weit in den Schatten stellt. 
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Mord auf Bestellung 


Schließlich sollen noch die Machenschaften des letzten CIA-Sektors, gewis- 
sermaßen des „geheimsten CIA-Ringes“, ans Licht gezogen werden. Er 
trägt, wie bereits erwähnt, die Bezeichnung „Operations Branch“; und damit 
niemand je etwas von der verbrecherischen „Arbeit“ dieser Abteilung er- 
fahre, haben in der Regel ihre Agenten bei Aktionen Giftampullen bei sich. 
Davon steht allerdings nichts auf dem Verpflichtungsschein, der dem CIA- 
Agenten-Anwärter vorgelegt wird. Dort findet der Agentenkandidat nur den 
Hinweis auf das betreffende Kapitel des „U. S. Legal Code“: Für Verrat von 
„Dienstgeheimnissen“ werden 10 Jahre Zuchthaus oder eine Geldstrafe bis 
zu 10 000 Dollar beziehungsweise beide Strafen zusammen angedroht. Doch 
dieser Hinweis ist nur eine bedeutungslose Formalität. Hat der geldgierige 
Agentenbewerber das ihm präsentierte Schriftstück erst einmal mit Doku- 
mententinte unterzeichnet, dann gelten in Wirklichkeit für ihn die un- 
geschriebenen grausamen Gesetze der CIA. Er hat sein ganzes Leben gewis- 
sermaßen für Dollars verkauft. 

Beispielsweise war nicht nur die gesamte Welt, sondern auch die amerika- 
nische Öffentlichkeit empört, als sie an Hand der Trümmer der abgeschosse- 
nen Spionage-U-2 und der Instruktionen wie der Spezialausrüstung des CIA- 
Luftspions Francis G. Powers alias Palmer von dem skrupellosen Verhalten 
der CIA-Leitung gegenüber ihren eigenen Agenten erfuhr. Der Fall Powers 
beweist, daß die CIA - im wahrsten Sinne des Wortes - jedes „Aussteigen“ 
ihrer Agenten unbedingt zu verhindern versucht. Die technisch versierten 
CIA-Mörder hatten unter dem Pilotensitz der U-2 einen solch hochbrisanten 
Sprengsatz angebracht, daß der Pilot samt der leichtgebauten Maschine bis 
zur Unkenntlichkeit zerfetzt worden wäre, wenn er versucht hätte, den 
Schleudersitz zu betätigen, um auf diese Weise aus dem Flugzeug heraus- 
zukommen. Doch nicht genug damit. Die CIA-Bosse wollten ganz sicher 
gehen. Geben sie ihren Agenten in der Regel Giftpulver, Gifttabletten oder 
in Jackettrevers eingenähte Giftkapseln mit, die im Falle der Festnahme dem 
Spion schnell den Mund für immer verschließen sollen, so haben sie für ihre 
Star-Agenten, zu denen natürlich Powers zählte, eine raffiniertere Selbst- 


100 


mordtechnik ausgeklügelt: Sie rüsteten Powers mit einer winzigen Nadel aus, 
die das rasch wirkende Curaregift enthielt. Damit sollte er sich selbst im 
Notfalle unverzüglich ins Reich der Toten befördern. So sieht die geheim- 
dienstliche Variante des vielgepriesenen amerikanischen „Way of life“, der 
amerikanischen Lebensweise, aus. Doch Powers war nicht der erste Agent, 
der das 11. Gebot der USA-Spionage, das da lautet: „Laß dich nie er- 
wischen!“, verletzt hatte und trotzdem seinen Hintermännern nicht den Ge- 
fallen tat, ihre Geheimaufträge mit ins Grab zu nehmen. 

Aber im gesamten CIA-Machtbereich kann das Personal der „Operations 
Branch“ keinen Schritt unbewacht tun. Wer einmal in der Spezialkartei 
dieses Sektors vermerkt wurde, der kann, soweit der Arm der CIA reicht, 
keinen Rückzieher mehr machen, das heißt, wenn ihm sein Leben noch lieb 
ist. CIA-Agenten, die „müde“ werden, sterben selten eines natürlichen Todes. 
Auf ihrem Totenschein steht „Selbstmord“, „Tod infolge Gifteinwirkung“ 
oder eine andere geheimnisvolle Todesursache. Unter den von den CIA- 
Experten für die „Operations Branch“ ausgesuchten Personen befinden sich 
amerikanische und ausländische Verbrecher aller Schattierungen, die ein 
lebender Beweis dafür sind, was man sich unter den „Geheimwaffen der zum 
Untergang Verurteilten“ — wie sie der sowjetische Schriftsteller W. Minajew 
einmal bezeichnete - vorzustellen hat. 

Das wahrhaft schmutzige Handwerk der CIA-,„Operationsabteilung“ hält 
die „Elite“ der Central Intelligence Agency - die sich protokollgerecht auf 
dem diplomatischen Parkett oder auf den Veranstaltungen der amerikani- 
schen Regierung zu bewegen pflegt und die sich auch sonst sehr vornehm 
gibt -— keineswegs davon ab, selbst entsprechende „Leitsätze“ für die 
Schmutzarbeit der CIA-Untergrundarmee auszutüfteln. Zu dieser „Elite“ 
gehört beispielsweise der schon erwähnte „Gelehrte“ Prof. Sherman Kent. 
In seinem unter dem allessagenden Titel „Strategischer Geheimdienst für 
die amerikanische Weltpolitik erschienenen Buch schrieb er: 


Next down the line is what ıs termed black 


propaganda, that which purports to come from dissident 
elements within the enemy’s own population, but which 
is really carried on in great secrecy from the outside. 
Sometimes the black propaganda is done by radio, some- 
times by leaflet, by fake newspaper, by forged letter, by 
any and all the means occurring to perverse ingenuity.? 


101 


The instrumentalities under discussion thus far have been, 
by and large, applicable to the target by remote control; 
there are other instruments which can be employed only 
by penetrating enemy lines. This group of instruments 
leads off with the rumor invented and passed along by 
word of mouth, it includes subornation of perjury, in- 
timidation, subversion, bribery, blackmail, sabotage in all 
its aspects, kidnaping, booby- trapping, assassination, am- 
bush, the franc tireur, and the underground army. It in- 
eludes the clandestine delivery of all the tools of the 
calling: the undercover personnel, the printing press and 
radio set, the poison, the explosives, the incendiary sub-; 
stances, and the small arms and supplies for the thugs, 
guerrtillas, and paramilitary formations. 


Zu deutsch: 


„Als nächstes kommt dann das, was man schwarze (Hetz-)Propaganda nennt, 
das, was angeblich von andersdenkenden Elementen aus den Reihen der 
Bevölkerung des Feindes kommt, aber in Wirklichkeit höchst geheim von 
außen betrieben wird. Manchmal wird diese Hetzpropaganda vom Rund- 
funk verbreitet, manchmal durch Flugblätter, durch getarnte Zeitungen, 
durch gefälschte Briefe, durch überhaupt alles, was ein perverses Gehirn 
nur ersinnen kann. Die bisher erörterten Mittel werden im großen und gan- 
zen durch Fernsteuerung auf ihr Ziel gerichtet, aber es gibt auch andere 
Mittel, die nur benutzt werden können, wenn man in die feindlichen Reihen 
eindringt. Diese Kategorie von Mitteln fängt an bei dem Gerücht, das erfun- 
den und mündlich verbreitet wird. Darunter fallen weiter Meineid, Ein- 
schüchterung, Subversion, Bestechung, Erpressung, Sabotage auf allen Ge- 
bieten, Menschenraub, Anlegen von Sprengkörpern, das Attentat, der An- 
griff aus dem Hinterhalt, der Franktireur und die Untergrundarmee. Ferner 
gehört dazu die heimliche Einschleusung aller benötigten Materialien: Ge- 
heimes Personal, Druckmaschinen, Radiogeräte, Gift, Explosivstoffe, Brand- 
sätze und kleine Waffen für die Banden, Guerillas und halbmilitärischen 
Formationen.“! 


1 Sherman Kent, „Strategic Intelligence for American World Policy“, Princeton 1949, 5. 21. 
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Auch bei der Behandlung dieses CIA-Sektors sollen einige Beispiele zur 
Abrundung des Bildes beitragen: 

Im Jahre 1954 wurden in der Volksrepublik China weitere 13 CIA-Agenten 
gefaßt und vom Obersten Volksgericht abgeurteilt. Dr. Fritz Jensen! schil- 
derte nach dem Besuch einer Ausstellung des chinesischen Staatssicherheits- 
ministeriums im „Kulturpalast der Arbeiter und Bauern“ die erbeutete Aus- 
rüstung dieser Agenten folgendermaßen: „Die vom Oberst Knox über China 
abgesetzten Spione waren ausgerüstet mit chinesischen Banknoten im Wert 
von vielen Milliarden chinesischer Währung, mit Handgeneratoren zum Be- 
trieb von Radiosendern und großen und kleinen Sendeapparaten, mit klei- 
nen, batteriebetriebenen Radiotelefonen, mit Brieftauben und Apparaten 
zur meteorologischen Beobachtung und mit Waffen aller Art, von Maschinen- 
gewehren über ‚Tommy-guns‘ und Dolchen bis zu Geheimwaffen, die ameri- 
kanischen Schauergeschichten entnommen zu sein scheinen, die aber zur 
amerikanischen Wirklichkeit gehören. Die kleine, am Rücken eines Hand- 
schuhs angebrachte Ein-Patronen-Dash-Schußwaffe ist unsichtbar, wenn der 
Träger, als wolle er sich ergeben, die Hände hebt. Sie geht aber automatisch 
los, wenn die erhobene Hand plötzlich nach vorn gesenkt und zur Faust 
geballt wird. Eine andere komplizierte Vorrichtung dient zum Aufnehmen 
von Spionen durch ein Flugzeug, ohne daß eine Landung nötig ist. Sie be- 
steht aus zusammenschiebbaren Röhren, die, auseinandergezogen, einige 
Meter hoch in die Luft ragen. Über sie spannt sich ein Nylonseil, in dem sich 
ein Haken am Schwanzende eines niedrig fliegenden Flugzeuges verfangen 
soll. Der Spion ist mit diesem Seil durch eine an seinem Körper fest- 
geschnallte elastische Tragvorrichtung verbunden. All das war ein Teil des 
besonders ausgerüsteten Flugzeugs, mit dem diese Spione China überflogen, 
mit dem sie Erkundungen über Chinas Landesverteidigung anstellten, mit 
dem sie Spione abwarfen, wieder abholten und sie mit Material versorgten 
und in dem sie endlich abgeschossen wurden. Die ausgestellten Goldbarren 
und Ringe, die die Spione mitbekamen, haben amtliche chinesische Stempel, 
ihre kleinen Radioapparate sind als Obstkonserven getarnt, und ihre Angeln, 
ihr Kochgeschirr und ihre Ausrüstung sind für lange Aufenthalte in Bergen 
und Wäldern berechnet. Gefälschte Stempel und gefälschte Papiere, beson- 
ders Armeepapiere und Truppenzugehörigkeitsausweise, Brieftauben und 
komplizierte Signalvorrichtungen, die man in Luftballons aufsteigen läßt, 
welche aus Stahlröhren mit Wasserstoff gefüllt werden - all das vervollstän- 
1 Damals Korrespondent des „Neuen Deutschland“ in Peking. Im April 1955 fiel er dem von der 


CIA inspirierten Sprengstoffanschlag auf das indische Verkehrsflugzeug „Kashmir Princess“, 
das Delegierte zur Bandung-Konferenz bringen sollte, zum Opfer, 
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Tatort: Volksrepublik China. - So wurden Knox’ Agenten „aufgenommen“. Diese 
komplizierte Vorrichtung, die in zerlegtem Zustand im Rucksack transportiert 
werden kann, diente zum Aufnehmen von CIA-Agenten durch ein Flugzeug, ohne 
daß eine Landung nötig war 
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digt die Ausrüstung dieser von amerikanischen Flugzeugen abgesetzten 
Spione. Spezialkarten von Chinas nordöstlichem Gebiet mit den angekreuz- 
ten Punkten, wo schon früher abgesetzte Agenten versorgt und aufgenom- 
men werden sollten, wurden — unter Glas ausgestellt - täglich von vielen 
Tausenden Pekingern studiert.“ 

Nun sind solche Mordgeräte wie „Tommy-guns“ weniger Beweisstücke für 
friedliche Absichten ihrer Träger in fremden Ländern, als vielmehr für die 
Skrupellosigkeit der Auftraggeber und ihrer Werkzeuge. Sie lassen auf den 
Inhalt amerikanischer Gangsterarsenale, die auf Regierungskosten ständig 
aufgefüllt werden, schließen. Die Festnahme dieser Agenten war aber auch 
in anderer Hinsicht sehr wichtig: Es kommt nicht allzu häufig vor, daß in 
dieser Form amerikanische Staatsbürger als Agenten zum Einsatz in Ländern 
des sozialistischen Lagers gelangen. Joachim Joesten gibt dafür in seinem in 
Westdeutschland erschienenen Buch folgende Erklärung: „Außerdem be- 
steht bei DDT (Abkürzung für „Department of Dirty Tricks“! - diese 
Bezeichnung wird im Gangsterjargon für das offizielle „Department of Co- 
vert Activities“ verwendet - J. M.) nur das leitende Personal aus Ameri- 
kanern. An der ‚Front‘ (das heißt im sozialistischen Lager - J. M.) werden 
fast ausschließlich Ausländer eingesetzt - Russen, Deutsche, Polen, Tsche- 
chen, Rumänen, Bulgaren usw.“ 

Die CIA versucht, ihre Sendboten, die die von der „Stimme Amerikas“ viel- 
gepriesene „amerikanische Lebensweise“ eindrucksvoll demonstrieren, auf 
dem Land-, Wasser- und Luftwege in die Länder des sozialistischen Lagers 
einzuschleusen. Dabei arbeitet das CIA-„Department of Covert Activities“ 
im Rahmen der „Operations Branch“ auch aufs engste mit den amerikani- 
schen militärischen Geheimdiensten MIS, ONI und AIS zusammen. Der in 
der Volksrepublik China gefaßte amerikanische Oberst Knox gab in seinem 
Geständnis zu, daß die von ihm geführte 581. Air-Group des Versorgungs- 
und Verbindungsdienstes mit „Spionageaufgaben im Dienst der ‚US Central 
Intelligence Agency‘ betraut war. Ihre Funktion war, Spione in China abzu- 
werfen, sie zu versorgen und die Verbindung mit ihnen zu halten“. 

In der Sowjetunion stellte sich der ehemalige Agent des amerikanischen 
Spionagedienstes R. P. Moros den sowjetischen Sicherheitsorganen und sagte 
aus, daß er am 15. Mai 1956 mit dem Flugzeug der US-Luftwaffe, das die 
Nummer 055833 trug, in die Türkei gebracht worden war, um von dort aus 
auf sowjetisches Territorium eingeschleust zu werden. 


1 Zu deutsch: „Abteilung für schmutzige Kniffe“. 
2 Zu deutsch: „Ressort für geheime Tätigkeit“. 
3 Joachim Joesten, „CIA — Wie der amerikanische Geheimdienst arbeitet“, München 1958, S. 49. 
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Trainingsstunde in Monterey/USA: Agenten lernen Russisch und mit Handkanten 
töten 


In Westdeutschland beschäftigt sich die Filiale des „Air Intelligence Service 
(= AIS)“, dessen operative Abteilung auf dem „Rhein-Main-Airfield“ bei 
Frankfurt/Main von Colonel Armstrong geleitet wird, mit ähnlichen Auf- 
trägen. 

Besonders stolz ist der Leiter des CIA-Sektors „Operations Branch“ auf das 
„ITrainingssystem“, mit dem seine Leute auf ihre Einsätze vorbereitet wer- 
den. Die Schweizer Zeitung „Die Tat“ gewährte ihren Lesern einmal einen 
kleinen Einblick in das gegen die Interessen der ganzen Menschheit gerich- 
tete „Studium“: „Die Ausbildung der Agenten ist vielseitig. Über 60 Spra- 
chen werden an den Spionageakademien gelehrt. Die am meisten gelernte 
Sprache ist Russisch! Die modernsten Errungenschaften der Didaktik werden 
zugezogen, um den ‚Schülern‘ binnen kürzester Frist die Kenntnisse der 
russischen Sprache zu vermitteln... Für Außenseiter ist es schwer, sich eine 
Vorstellung darüber zu bilden, was alles an den Spionageschulen gelehrt 
wird. So müssen die ‚Studenten‘ zum Beispiel wissen, daß sie in Europa kei- 
nesfalls Hemden amerikanischen Musters tragen dürfen; daß in Europa die 
Knöpfe mit ‚gekreuzter Steppnaht‘ befestigt werden und nicht mit ‚paral- 
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leler Steppnaht‘ wie in Amerika. Sie müssen wissen, wie in Sofia ein Brief 
adressiert wird, wie man in Ostberlin mit der Tram fährt, wie man in den 
Arbeiterrestaurants Österreichs Bier bestellt und wie man sich mit ‚verbün- 
deten‘ Agenten verständigt.“' 

Die CIA hat ein ganzes System solcher Schulen geschaffen, in Amerika, in der 
Schweiz, in der Türkei, in Italien, in Japan, auf Taiwan und vor allem in 
Westdeutschland. Und hier seien einige dieser imperialistischen Mord- und 
Terrorakademien aufgeführt: 

® Militärschule zu Monterey/Kalifornien. Bezeichnenderweise werden dort 
die Agenten mit folgenden Sprachen vertraut gemacht: Russisch, Chinesisch, 
Koreanisch, Albanisch, Bulgarisch, Ungarisch, Polnisch, Rumänisch und 
Tschechisch. 

® Fort Bragg/Nordkarolina (Sonderausbildung für Tschechen, Deutsche, 
Polen und Russen, die sich in terroristischen Verbänden zusammengefunden 
haben). 

® Fort Jackson/Südkarolina. 

® Carson/Colorado (Fallschirmausbildung für Saboteure). 

© Franziskaner-Kloster von Connecticut (Sabotageausbildung von Mönchen 
für das Einsatzgebiet Osteuropa). 

1 „Die Tat“ vom 12. Mai 1955. 


Er bildet Legionen Spione aus: US-Oberst 
Matthen Baird, Leiter der Agentenschule 
in Monterey/USA 


Auf westdeutschem Gebiet: 


® in Bad Homburg, Kaiser-Friedrich-Promenade 57/59, 

@® in Starnberg bei München, 

® in Oberursel bei Frankfurt/Main (das sogenannte Camp King), 
® in Bad Tölz, 

® in Bad Wörrishofen, 

® in Bad Wiessee, 

® in Limburg, 

® in Füssen, 

® in Kaufbeuren usw. 


Bäder und Orte mit starkem Fremdenverkehr werden im Ausland von der 
CIA als Standorte für ihre Schulen bevorzugt, da dort der häufige Wechsel 
der Agentenschüler bei dem Touristenverkehr weniger auffällt. 

An diesen Agentenschulen sind in leitenden Funktionen amerikanische 
Lehrer eingesetzt, so in Bad Wiessee Mr. Holiday, in Bad Tölz Mr. Foster, 
Mr. Harrison, Mr. Rochester u. a. 

Auch der amerikanische Agent W. M. Slawnow hatte in Westdeutschland die 
Spionageschulen in Limburg und in Füssen besucht und war von den dorti- 
gen Lehrkräften Mr. Harper und Mr. Ulman trainiert worden. Es wurde ihm 
unter anderem ein spezieller Einblick in die Organisation der sowjetischen 
Streitkräfte vermittelt und Kartenlesen, Schießen sowie Fallschirmspringen 
gelehrt. Das alles reichte aber immer noch nicht aus, um seinen Spionage- 
auftrag in der UdSSR zu Ende zu führen. 

Solche Agentenschulen bestehen unter der Bezeichnung „Roberts College“ 
in Stambul/Türkei, außerdem in Neapel und in Bari/Italien. Der Unterricht 
an diesen Schulen erstreckt sich auf folgende „Fächer“: Erlernung von Spra- 
chen, Fotografieren unter verschiedenen Bedingungen, Anwendung von Gift- 
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Mordwaffe mit Schalldämpfer aus dem CIA-Arsenal, 
die ein in die DDR eingedrungener Agent verwenden 
wollte 
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und Betäubungsmitteln, Fälschen von Papieren und Dokumenten, gewalt- 
loses und gewaltsames Öffnen von Schlössern, Spurenlesen, Maskierung, 
Funken, Chiffrieren und Dechiffrieren, Anbringung und Wartung von Ab- 
hörgeräten, Fallschirmspringen, Gebrauch von Schußwaffen verschiedenster 
Typen. Schon dieser kleine Einblick in die „Stundenpläne“ reicht aus, um zu 
erkennen, daß es sich hier um eine systematische Ausbildung für einen un- 
barmherzigen Einsatz handelt, der fern jeder Romantik liegt. Man kann 
diese Mordschulen ohne weiteres als die für die Kapitalisten und Mono- 
polisten notwendigen Bildungsstätten der mobilisierten Unterwelt bezeich- 
nen. Wer aber sind die Leute, die dort für ihre spezifischen Aufgaben ge- 
drillt werden? 

Die italienische Zeitung „Avanti“ berichtete vor einigen Monaten über eine 
solche „Erziehungsanstalt“ in der Schweiz, in der unter amerikanischer Lei- 
tung je Durchgang etwa 50 Männer ausgebildet werden. Als Direktor dieser 
Schule wurde der Schweizer Staatsangehörige Frank Buchmann, der Führer 
der unter der Bezeichnung „Moralische Aufrüstung“ in der Schweiz organi- 
sierten Faschisten, genannt. Diese „Erziehungsanstalt“, die Spione, Diver- 
santen und Terroristen für Einsätze in den Ländern des sozialistischen La- 
gers schult, bereitet auch gleichzeitig Provokateure auf ihre Zersetzungs- 
tätigkeit in westeuropäischen Arbeiterparteien vor. Schließlich schildert 
„Avanti“ die Zusammensetzung der Schülerschaft: Es sind frühere SS-Leute, 
italienische Schwarzhemden, jugoslawische Tschetniki,!' Anhänger Pawe- 
litschs® und andere Kriegsverbrecher sowie nach Verübung von Staats- 
verbrechen aus der Sowjetunion und den Ländern der Volksdemokratie Ge- 
flüchtete. Dazu gesellen sich Konterrevolutionäre und verbohrte Feinde des 
Sozialismus, beispielsweise die Angehörigen der Banditentruppe Wlassows. 
Auch die englische Zeitung „Manchester Guardian“ mußte diesen Charakter 
des Menschenmaterials zugeben, als sie schrieb: „Die USA sind bereit, ehe- 
malige Angehörige gewisser SS-Divisionen aufzunehmen.“ 

Tatsächlich rekrutiert sich mehr als die Hälfte der in den sozialistischen Staa- 
ten Europas dingfest gemachten amerikanischen Spione und Diversanten aus 
unbelehrbaren Angehörigen der SS, des faschistischen Sicherheitsdienstes 


1 Tschetniki waren reaktionäre Serben, die sich nach der Okkupation Jugoslawiens mit den 
Hitlertruppen verbündet hatten, um mit ihnen gemeinsam gegen die jugoslawischen Frei- 
heitskämpfer grausam vorzugehen. r 

2 Antje Pawelitsch war der Führer der kroatischen faschistischen Organisation „Ustascha“ und 
stand 1941 bis 1945 an der Spitze der von Hitler und Himmler eingesetzten Marionetten- 
regierung in dem von den Nazis besetzten Kroatien. 1945 organisierte er über Geheimkanäle 
in Italien die Flucht Hunderter SS-Kriegsverbrecher nach Spanien und Südamerika, bis er 
selbst nach "Argentinien floh und dort zunächst in der faschistischen Untergrundbewegung 
untertauchte. 
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und bestimmter Ausländereinheiten der Hitler-Armee. Als Beispiel dafür 
möge der in der Ungarischen Volksrepublik erst kürzlich gestellte Spion 
Karoly Heidt dienen. Er meldete sich als geborener Ungar noch 1944 frei- 
willig zur Waffen-SS, war nach dem Kriege schuldbewußt nicht heimgekehrt, 
sondern hatte sich dem amerikanischen Geheimdienst angeboten und ver- 
kauft. Nach seiner Ausbildung als Militärspion erhielt er im Camp King in 
Oberursel/Taunus einen echten westdeutschen Reisepaß mit falschen Per- 
sonalangaben, die auf Karl Schmidt, Kaufmann, wohnhaft in Stuttgart, lau- 
teten. 

In diesem Zusammenhang gewinnt eine Meldung von Paul Ghali, seinerzeit 
Auslandskorrespondent der „Chicago Daily News“! in der Schweiz, Bedeu- 
tung, wonach der SS- und Gestapochef Heinrich Himmler die europäischen 
Trotzkisten? in der Nachkriegszeit ebenfalls in eine vorgesehene unter- 
irdische Sabotage- und Verschwörertätigkeit einbeziehen wollte.” Man kann 
also feststellen, daß die CIA unter der Leitung von Allen Welsh Dulles für 
die „vordersten Linien“ entsprechend den Plänen des „Reichsführers SS“ 
Himmler Faschisten, Trotzkisten und sonstige erzreaktionäre Elemente be- 
nutzt. Ihre, das heißt, die bürgerliche Moral wird dadurch gekennzeichnet, 
daß der Leiter der 12. Abteilung des faschistischen Heeresgeneralstabs 
(„Fremde Heere Ost“), Reinhard Gehlen, sich gegenüber einem westdeut- 
schen Journalisten äußerte - er tat es gleich in der Sprache seines Herrn: 
„Our business is so dirty, that it can be handled only by gentlemen!“ (zu 
deutsch: „Unser Geschäft ist so schmutzig, daß es nur von Ehrenmännern 
gehandhabt werden kann.“) 

Aber manchmal scheinen die CIA-Geschäfte, in denen bestellte Einzel- und 
Massenmorde keine Seltenheit darstellen, selbst einem sogenannten Gen- 
tleman über die Hutschnur zu gehen. Jedenfalls trat 1951 der US-Botschafter 
in Burma deshalb zurück, weil er diplomatische Verwicklungen befürchtete, 
die sich dadurch ergeben mußten, daß nach einem Plan der CIA Truppen- 
verbände Tschiang Kai-scheks in das Grenzgebiet Burmas gebracht wurden, 
um durch Grenzverletzungen in der Provinz Yün-nan der Volksrepublik 
China Unruhe zu stiften. 

Wie die gesamte CIA, so wirkt auch ihr „Department of Covert Activities“ 
zwar hauptsächlich, aber nicht ausschließlich gegen das sozialistische Lager. 
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Siehe: „Chicago Daily News“ vom 28. September 1944. 

Die Trotzkisten sind Träger und Verbreiter einer antisowjetischen Ideologie, extreme Hasser 
des Sozialismus, dessen Entwicklung sie durch Propaganda, Terror und Sabotage stören 
wollen. 

Siehe: Michael Sayers/Albert E. Kahn: „Great Conspiracy - The secret war against Soviet 
Russia“, New York 1946, deutsch: „Die große Verschwörung“, Berlin 1949, S. 309. 
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Die Störaktionen der CIA lassen eindeutig erkennen, daß die „Operations 
Branch“ geradezu darauf spezialisiert ist, sich in die Innen- wie Außenpolitik 
souveräner Staaten einzumischen. Wo immer in der Welt es gilt, im Auftrage 
der amerikanischen Multimillionäre „schmutzige Arbeit“ zu leisten, politi- 
sche Gegner lautlos oder auch ohne Schalldämpfer zu beseitigen, sind die 
gutbesoldeten CIA-Henker am Werk. Daß sie sich dabei auf Grund der groß- 
artigen Finanzierung durch die USA-Regierung und die zweckgebundenen 
„Stiftungen“ amerikanischer Monopole der modernsten Mordtechnik bedie- 
nen, zeigte das Beispiel Guatemalas. Dort lösten Männer dieser CIA-Abtei- 
lung im Jahre 1954 — nachdem sich das Volk gegen die schamlose Ausbeu- 
tung durch die amerikanischen Monopole zur Wehr gesetzt und den Grund 
und Boden des US-Monopols „United Fruit Company“ wieder in Besitz 
genommen hatte —- in Flugzeugen ohne Hoheitszeichen erbarmungslos 
Spreng- und Napalm-Bomben über Städten und Dörfern aus! Das amerikani- 
sche Blatt „Washington Post“ schloß einen seiner Berichte über die CIA 
einmal mit der vielsagenden Mahnung: „Eine solche Art von Operationen 
kann uns eines Tages ins Unglück stürzen.“! 


i „Washington Post“ vom 9. Januar 1953. 
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Im Netz der CIA: Western Germany und Berlin-W 


Begeben wir uns nun vom Zentrum der CIA an zwei ihrer wichtigsten 
Operationsbasen: nach Westdeutschland und nach Westberlin. Westdeutsch- 
land und Westberlin sind für die Geheimdienste der USA, Großbritanniens 
und Frankreichs geradezu ideale Territorien. Einerseits können diese Staaten 
ihre Besatzerfunktionen unmittelbar für ihr finsteres Spiel ausnutzen, an- 
dererseits haben sie sich aber auch die Mitarbeit der unverbesserlichen 
faschistischen Elemente und ihrer zahlreichen Organisationen gesichert. 
Zieht man auf diesem Gebiet einmal Bilanz, so ergibt sich folgendes charak- 
teristisches Bild: 

Auf dem Territorium des westdeutschen Staates bestehen nicht weniger als 
339 Dienststellen, die es sich zur Aufgabe gemacht haben, die Aufträge 
ihrer in- und ausländischen Geldgeber auszuführen und die Deutsche Demo- 
kratische Republik sowie andere sozialistische Staaten zu unterwühlen. 150 
dieser Spionage- und Diversionszentralen, die wiederum jeweils mehrere 
Hauptfilialen und Zweigniederlassungen unterhalten, unterstehen direkt den 
USA, die anderen Emigranten- und Agentennester werden über amerikani- 
sche Koordinierungsstellen geleitet und mit Dollars gespickt. 

Dieses Treiben des US-Geheimdienstes in Westdeutschland wird von der 
Bonner Regierung nicht etwa verurteilt. Im Gegenteil. Die antinationale 
Bonner Regierungspolitik drückt sich nicht zuletzt auch darin aus, daß hohe 
und höchste Regierungsbeamte seit Jahren geflissentliche Diener der CIA 
sind. Das trifft nicht nur auf den „Präsidenten“ des westdeutschen „Bundes- 
nachrichtendienstes“, den Kommandeur der Bonner Spionage- und Fünften 
Kolonnen und ehemaligen Hitler-Generalleutnant Reinhard Gehlen, zu. Auch 
sein unmittelbarer Vorgesetzter Staatssekretär Dr. Hans Joseph Maria Globke 
ist A. W. Dulles noch heute verbunden und verpflichtet. Dieser Adenauer- 
Intimus und verrohte Antisemit war jahrelang einer der engsten Mitarbeiter 
Himmlers. Damit die Wall Street aber auch ja über alle Vorgänge ihres 
Bonner NATO-Partners bis ins Detail informiert werde, öffnete sich Allen 
Welsh Dulles noch weitere Spionagekanäle. So gehört zu seinen westdeut- 
schen Lakaien Dr. Eugen Gerstenmaier, der Bonner Bundestagspräsident 
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und Präsident der westdeutschen „Afrika-Gesellschaft“. Natürlich nahm 
Allen Dulles keinerlei Anstoß daran, daß Gerstenmaier unter dem Hitler- 
Admiral Wilhelm Canaris schon seit 19387 Agent des faschistischen militäri- 
schen Geheimdienstes war und daß er schließlich später den Nazis direkt 
als V-Mann des Sicherheitsdienstes Himmlers diente. Allen Welsh Dulles, 
der ja viele Nazi- und SS-Personalakten requiriert hatte, vermerkte sogar 
höchstpersönlich: „Dr. Eugen Gerstenmaier, den ich gut kennenlernte...“! 
So hatte die CIA das Bonner Bundeskanzleramt und das Bundestagspräsi- 
dium angezapft. Von Gerstenmaier bekommt sie aus erster Hand die Pro- 
tokolldurchschriften der Geheimsitzungen bestimmter Bundestagsausschüsse. 
Nun fehlte der Central Intelligence Agency nur noch ein verläßlicher In- 
formant im Bonner Wirtschaftsministerium. Auch dieser war bald gefunden: 
Sein Name ist Ludger Westrick. Unter Hitler „Wehrwirtschaftsführer“, avan- 
cierte Westrick nach 1949 zum Staatssekretär im Wirtschaftsministerium. 
Er ist ein Mann, der im Bonner Staat mit an der Spitze sitzt und in den 
Aufsichtsräten eines Dutzends maßgeblichster Aktiengesellschaften zu fin- 
den ist. Ludger Westrick saß nicht lange als inhaftierter Kriegsverbrecher, 
sein alter Freund Dulles hatte ihn bald herausgehauen. Zwischen den Ge- 
brüdern Dulles und den Gebrüdern Westrick bestand nämlich jahrzehnte- 
lang eine intime Zusammenarbeit: Sowohl die Rechtsanwaltsfirma „Sullivan 
& Cromwell“ der Dullesse wie auch der Westberliner Advokatenklüngel 
„Albert, Westrick & Hauss“ waren Kristallisationspunkte für die Haupt- 
agenten der amerikanisch-deutschen Finanzoligarchie, die den zweiten Welt- 
krieg vorbereitete und einen dritten vom Zaune brechen möchte. Beide 
Rechtsanwaltsfirmen hängen über die amerikanisch-deutsche Schroeder- 
Bankgruppe an den Schnüren des Rockefeller-Konzerns. 

Globke, Gehlen, Gerstenmaier, Westrick - ein Drittel Dutzend Ministerial- 
bürokraten und Parlamentarier an der Spitze der US-Agentenhierarchie im 
westdeutschen Separatstaat! Was der englische Geheimdienst neidisch kon- 
statiert, läßt er den ihm verbundenen Hamburger „Spiegel“ wie folgt formu- 
lieren: „Bevor Allen Dulles sich 1946 vorübergehend in seine Anwaltspraxis 
zurückzog, knüpfte er neue Fäden im geschlagenen Deutschland zu Persön- 
lichkeiten, von denen er annehmen konnte, daß sie in der künftigen Politik 
des Landes eine Rolle spielen würden (Allen Dulles sorgte schon dafür - 
J. M.). Hohe und höchste Würdenträger (sie tragen als Landesverräter eine 
seltsame „Würde“ - J. M.) sind ihm noch heute verbunden und verpflichtet 
(!-]J.M.). Die Staatssekretäre Otto Lenz und Hans Globke garantierten ihm 
jederzeit den direkten Zugang zum Bundeskanzleramt. Parlamentspräsident 
1 Allen W. Dulles, „Verschwörung in Deutschland“, Kassel 1949, S. 147. 
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Eugen Gerstenmaier reiste in den ersten Nachkriegsmonaten im Jeep eines 
OSS-Beamten! durch die deutschen Lande, um ein überkonfessionelles Hilfs- 
werk (in der Hauptsache für Nazis - J. M.) zu begründen. Und die Abteilung 
‚Fremde Heere Ost‘ des deutschen (Hitler-)Generalstabs unter General Geh- 
len, Kernzelle des heutigen Bundesnachrichtendienstes, wurde auf Anraten 
von Allen Dulles dem amerikanischen Geheimdienst angegliedert.“? Keiner 
der Angeprangerten versuchte auch nur, das abzustreiten. 

So hat A. W. Dulles seine Handlanger überall in Westdeutschland, in den 
Regierungsbüros, im Parlament und in den Hinterhöfen, sitzen. Welche Rolle 
er Westberlin zugedacht hat, geht nicht nur daraus hervor, daß von dort aus 
der faschistische Putsch im Juni 1953 inspiriert und dirigiert worden ist, son- 
dern wird auch dadurch verdeutlicht, daß dort der Anteil der amerikanischen 
Geheimdienste mit 38 von insgesamt 62 Spionage- und Diversionszentralen 
verhältnismäßig der größte ist. „Als eine Art Falltür, die sich 110 Meilen in- 
mitten des kommunistischen Herrschaftsbereichs öffnet, hat (West-)Berlin 
einen unschätzbaren Wert für den Westen“, frohlockte das New Yorker 
Nachrichtenmagazin „Time“, und der Chef der 53. Erkundungsgruppe des 
amerikanischen Geheimdienstes mit ihrem Sitz in Oberursel/Taunus und 
ihren Filialen in Westberlin, US-Oberst Ross, meinte in vertrautem Ge- 
spräch: „Wir können Westberlin nicht abgeben, denn dann bleiben wir ohne 
Arbeit. Diesen geeigneten Brückenköpf für die Entsendung von Agenten 
haben wir sehr nötig.“ 

Nun ist es aber so, daß die Sowjetunion die Westmächte in Berlin nur des- 
halb an der Verwaltung beteiligte, weil es Beschlüsse der Antihitler-Koalition 
über eine gemeinsame Politik gegenüber Deutschland und einen Interalliier- 
ten Kontrollrat gab. Seit die Westmächte, voran die USA, auch in Berlin den 
kalten Krieg führten, den Kontrollrat und die Viermächteverwaltung Ber- 
lins sabotierten und deren ordnungsgemäße Arbeit schließlich unmöglich 
machten, hatten sie auch das Recht verwirkt, in Berlin zu bleiben. Ihren 
völkerrechtswidrigen weiteren Aufenthalt in Westberlin — wo sie ebenso- 
wenig die Beschlüsse von Potsdam verwirklichten wie in Westdeutschland, 
obwohl das ihr offiziell erklärtes Ziel der Besetzung einst war — nutzten vor 
allem die USA, um diesen Teil der Stadt, der auf dem Territorium der Deut- 
schen Demokratischen Republik liegt, in ein Agenteneldorado zu verwan- 
deln. 

Das brachte auch der ehemalige hauptamtliche Mitarbeiter der CIA, Erwin 


1 OSS („Office of Strategic Services“), amerikanischer Geheimdienst im zweiten Weltkrieg, 
dessen Europa-Sektionschef A. W. Dulles war. 
2 „Der Spiegel“, Nr. 22/1960, S. 28/29. 
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Zeske, in einer Erklärung zum Ausdruck, die er vor Vertretern der inter- 
nationalen Presse abgab:' 

„Ich bin 40 Jahre alt und war fünf Jahre hauptamtlich beim amerikanischen 
Geheimdienst in Frankfurt/Main? tätig. (Mr. Webbers - J. M.) Auftrag ent- 
sprechend nahm ich zunächst den Kontakt mit Thiel (wohnhaft gewesen in 
Eichwalde bei Berlin - J. M.) wieder auf und organisierte in der Folgezeit 
mit ihm gemeinsam den Aufbau einer Diversionsgruppe in der DDR. 
Als Westberliner Operativstützpunkt mieteten wir in Berlin-Wilmersdorf, 
Bundesallee 154, bei einer Frau Durend ein Zimmer, das gleichzeitig als 
konspirativer Treffpunkt für anlaufende Agenten aus der DDR und für Zu- 
träger aus Westberlin benutzt wurde. Ich flog also etwa zweimal im Monat 
für drei bis vier Tage mit einer US-Militärmaschine (von Frankfurt/Main 
- J. M.) nach Westberlin, um die hiesigen Möglichkeiten der Verbindungs- 
aufnahme zu Bürgern der DDR auszunutzen. Als Schwerpunkt hatten wir 
die Westberliner Flüchtlingslager, besonders Berlin-Marienfelde und das 
Lager ‚Dunant‘ am Askanischen Platz, auserkoren, wo der Kontakt entweder 
direkt zu den Flüchtlingen (gemeint sind Menschen, die illegal die DDR ver- 
lassen hatten — J. M.) oder zu DDR-Bürgern gesucht wurde, die in diesen 
Lagern Angehörige suchten. Den Ratschlägen Mr. Webbers entsprechend 
suchte ich weitere Kontakte zu geeigneten Personen an den sogenannten 
Grenzkinos und in Lokalen in Neukölln und Wilmersdorf. Eine andere 
Möglichkeit, Verbindungen zu schaffen, wurde durch Besuche West- 
berliner Bürger ausgenutzt, von denen der amerikanische Geheimdienst 
erfahren hatte, daß sie aus verschiedenen Gründen häufig mit DDR- 
Bürgern zusammenkamen. Über Smolinski (einem Optikschieber und 
Agentenwerber, der in der Nähe des Bahnhofs „Zoo“ in Westberlin sein 
Unwesen treibt — J. M.) kam ich im Verlaufe einiger Monate mit einer 
Anzahl Personen aus Sachsen und Thüringen zusammen, die ständig in 
Westberlin einkauften und für eine Anwerbung als Spione schon deshalb 
gefügig gemacht werden konnten. Eines Tages wurde ich bei meiner An- 
werbetätigkeit in Westberlin von einer Person bei der Polizei angezeigt und 
festgenommen. Da ich mich auf den: Revier nicht ausweisen wollte, wurde 
ich direkt zum Polizeipräsidium Tempelhof gefahren. Der dortige Dienst 
stellenleiter der Politischen Polizei entließ mich bei Angabe der Telefon- 
nummer meiner Dienststelle ohne weiteres. 


1 Diese Pressckonferenz fand am 2. Juni 1959 im Sitz des Presseamtes beim Ministerpräsidenten 
der DDR in Berlin statt. 

2 Der amerikanische Geheimdienst hatte Erwin Zeske in seinem Gebäude in Frankfurt/Main, 
Völkerstraße 20, untergebracht. 
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au bene MAY 9, 1960. 


U.5. News & World Report 
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After arrival in West Berlin, all refu- 
gees are screened by a three-man board. 
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Das Washingtoner Magazin „U.S. News & World Report“ plauderte am 9. Juni 1950. 
unverblümt aus: „Nach der Ankunft in Westberlin wird jeder Flüchtling von einem 
Drei Männer-Kollegium verhört.“ 


Großen Wert legt der amerikanische Geheimdienst auch auf die Anwerbung 
Westberliner und westdeutscher Kraftfahrzeugbesitzer, die bei Fahrten von 
Westberlin nach Westdeutschland und zurück auf dem Gebiete der DDR 
fotografieren, ‚tote Briefkästen‘ anlegen und andere Spionageaufträge er- 
ledigen. Besonders begehrt sind Kraftfahrer, die Versorgungsgüter, wie Milch, 
Gemüse usw., nach Westberlin transportieren, wobei man damit spekuliert, 
daß die Behörden in der DDR solche Transporte ungehindert und fast ohne 
Kontrollen an den Grenzstationen passieren lassen. So waren die Geheim- 
dienstoffiziere Mr. ‚Hugo‘ und Mr. ‚Jung‘ unter anderem sehr daran inter- 
essiert, entsprechende Helfershelfer in der Firma Robert Lindner, München, 
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zu finden, weil man ermittelt hatte, daß sich Kraftfahrer dieser Firma an 
Alkoholschiebungen von Westberlin nach Bayern beteiligen und so eine 
Voraussetzung bestand, diese Leute unter Druck anzuwerben. Lastzüge die- 
ses Unternehmens fahren nämlich wöchentlich zweimal mit Lebensmittel- 
transporten zu der Firma Grädke, Berlin-Schöneberg, Belziger Straße 10, 
und es bestand die Absicht, die Kraftfahrer dieser Lastzüge zum Entleeren 
von ‚toten Briefkästen‘ an der Interzonenstrecke einzusetzen. Mir ist zum 
Beispiel bekannt, daß im Auftrage des Mr. ‚Hugo‘ der inzwischen republik- 
flüchtige Erwin Genge aus Hoppenrade/Kreis Nauen, der während seiner 
beruflichen Tätigkeit bei einer Westberliner Baufirma angeworben worden 
war, solche ‚toten Briefkästen‘ auf der Hamburger Interzonenstrecke zwi- 
schen Wustermark und Nauen angelegt hat. Es war vorgesehen, diese ‚toten 
Briefkästen‘ durch Kraftfahrer von Interzonenfahrzeugen ‚betreuen‘ zu 
lassen. 

Mr. ‚Breit‘ beauftragte mich, meine ganze Aufmerksamkeit auf die Anwer- 
bung von Eisenbahnern zu legen, die ihren Dienst auf der Strecke Ber- 
lin - Sachsen beziehungsweise Berlin - Thüringen verrichten.“ 

Bei einer solch emsigen Agentenwerbetätigkeit in und von Westberlin aus 
nimmt es nicht wunder, daß über 80 Prozent der in der Deutschen Demo- 
kratischen Republik dingfest gemachten Spione und Diversanten Opfer die- 
ser „Falltür“ des amerikanischen Geheimdienstes waren. 

Die CIA ließ auch den als „Maschinengewehr Gottes“ verrufenen Pseudo- 
prediger Billy Graham in Westberlin auftreten, um potentielle Agenten 
erfassen zu können. Billy Graham zog seine Schau provokatorisch in einem 
nahe dem Demokratischen Berlin am Brandenburger Tor aufgeschlagenen 
Mammutzelt auf. Dieser „schwarze Propagandist“ und NATO-Prediger ver- 
leitete seine betrogenen Zuhörer, spezielle Karteikarten in dreifacher Aus- 
fertigung zur „weiteren Betreuung“ auszufüllen. Selbstredend pflegt er 
einen kompletten Karteisatz seiner angelockten Opfer den dafür zuständigen 
Dienststellen der CIA gegen entsprechende Kopfprämien und Honorare zu 
überlassen. Die CIA ist mit Millionen Dollar an den Predigten Grahams in 
allen Erdteilen beteiligt. Der vielzitierte Graham-,,Gott“ dient als Leimrute 
für den amerikanischen Agentennachwuchs. 

Ein anderes für die CIA nicht weniger wichtiges Instrument befindet sich in 
Westberlin, in einem Zehlendorfer Villenviertel, am Wasserkäfer-Steig an 
der Krummen Lanke. Über der Erdoberfläche entdeckt man nichts Auffälli- 
ges, wenn man von dem kleinen Schild „Document Center“ absieht. Stahl- 
helm- und MPi-tragende Militärpolizisten verwehren Deutschen dort seit 
fünfzehn Jahren den Zutritt. Sie standen bisher unter dem Befehl des ameri- 
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Es sieht so harmlos aus, das 
Document Center in Berlin- 


Zehlendorf 


Eintritt nur mit US-Geheim- 
dienst-Sonderausweis gestattet: 
So werden im Document Center 
in Westberlin Millionen Perso- 
nalakten von Naziaktivisten 
aufbewahrt 
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kanischen Geheimdienst-Offiziers James S. Beddke. Der neue Leiter des 
„Document Center“ ist Mr. Batty. Unter der Erde „ruht“ - für die Welt- 
öffentlichkeit unzugänglich - der „Schatz“ Allen Welsh Dulles’, den er sehr 
strapaziert: 20 Millionen Akten aller Nazi-Parteimitglieder, aller SS- und 
SA-Männer sowie -Bonzen, Ordner mit Namenslisten der Sicherheitsdienst- 
und Gestapo-Spitzel, Charakteristiken aus der Nazispionageakademie 
„Reichsnachrichtenschule“, Karteien der Fünften Kolonnen Hitlers. Was dort 
in den klimageregelten Gängen der ehemaligen Telefon-Abhörzentrale der 
Geheimen Staatspolizei lagert, ist ein außerordentliches Druckmittel in den 
Händen von Allen Welsh Dulles und seiner Clique gegen die Bonner Regie- 
rung, die westdeutschen Geheimdienste und Militaristen und gegen die 
Schöneberger „Frontstadt“-Prominenz. Man darf nämlich nicht übersehen, 
daß die NS-Akten von immerhin neun westdeutschen Ministern in diesem 
„Document Center“ verwahrt werden. 

Der friedliebende Teil des deutschen Volkes, also die übergroße Mehrheit 
aller Deutschen, hat keinerlei Interesse daran, daß Westberlin ein gefähr- 
liches Pulverfaß im Herzen Europas, ein imperialistisches Störzentrum mit- 
ten im sozialistischen Lager bleibt. Deshalb auch hat der sowjetische Vor- 
schlag, Westberlin zu einer entmilitarisierten Freien Stadt zu machen, ein so 
großes positives Echo gefunden. Das veranlaßte die führenden imperialisti- 
schen Geheimdienstler, sich „vorsichtshalber“ nach Ausweichquartieren in 
Westdeutschland umzusehen. Die Westberliner Agentenbosse aller Natio- 
nalitäten und Schattierungen bangen bereits um ihre Zukunft. Somit steht 
heute schon fest: Westberlin bleibt nicht mehr lange eine Filiale der CIA 
und ihrer Tochteragenturen! 

Allen Welsh Dulles hat alles, was in seinen Kräften steht, unternommen, um 
die verbrecherische Tätigkeit der CIA nicht nur geheimzuhalten, sondern 
auch die deutsche Öffentlichkeit nach Gangstermanier durch Tarnbezeich- 
nungen, Deckadressen usw. über den Umfang und den tatsächlichen Inhalt 
dieser Tätigkeit im unklaren zu lassen. Trotz der — wie wir gleich sehen wer- 
den - offensichtlichen Vielfalt der Gangsterfilialen hat Allen Welsh Dulles 
gesichert, daß alle Fäden stets in den CIA-Knotenpunkten zusammen- 
laufen. 

Der Artikel 4, Absatz 2, des in Westdeutschland in Kraft befindlichen Trup- 
penvertrages sieht im Interesse der USA ausdrücklich die „gegenseitige 
Unterstützung bei Sammlung und Austausch aller einschlägigen Nachrich- 
ten“ vor und läßt somit die Führungsrolle der CIA erkennen. Er beweist 
gleichzeitig, daß die regierungsamtliche CIA für alle Verbrechen die Haupt- 
verantwortung zu tragen hat. 
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Die -amerikanischen CIA-Dienststellen tragen teilweise amerikanische, teils 
deutsche Bezeichnungen. Betrachten wir nun einige CIA-Nester, die, der an- 
geblichen Souveränität des Bonner Staates und den Vereinbarungen der 
Antihitler-Koalition über Westberlin hohnsprechend, auf deutschem Boden 
liegen: 

In dem von den westlichen Alliierten und ihren deutschen Vasallen zur 
„Frontstadt“ deklarierten Westberlin befindet sich der Hauptsitz der CIA 
in Berlin-Dahlem, Clay-Allee 170-172. Auf westdeutschem Gebiet hat sich 
die CIA in Frankfurt/Main im IG-Hochhaus am Grüneburgplatz und in 
München, Ludwigstraße 28, eingenistet. Das US-Geheimdienstzentrum CIA 
verfügt in Westdeutschland über 60 und in Westberlin über 19 direkte 
Agenturen. 

Die von dem US-Major Donaldson geleitete 66th-CIC-Fieldgroup, die in 
Westdeutschland ihr Unwesen treibt, sitzt beispielsweise in den Coleman- 
Kasernen in Mannheim. Das Hauptquartier der XI. CIC-Region befindet 
sich in Würzburg, Am Ludwigskai. 

Der auf Militärspionage spezialisierte amerikanische Geheimdienst „Military 
Intelligence Service (= MIS)“! hat seine Dienststellen unter anderem in 
folgenden Schlupfwinkeln: Würzburg, Eisenmannstraße 4; Berlin-Dahlem, 
Clay-Allee und Podbielski-Allee; Berlin-Zehlendorf, Bogotastraße 19 und 
Carstennstraße 46a beziehungsweise Kleiststraße 24; Berlin-Lichterfelde, 
Fontanestraße und Willdenowstraße; Berlin-Lichterfelde-West, Ring- 
straße 35. 

Das Zentrum des amerikanischen Luftwaffengeheimdienstes AIS? befindet 
sich auf dem „Rhein-Main-Airfield“ bei Frankfurt/Main und verfügt über 
Filialen im Hauptquartier der USAFE? auf der Wiesbadener Lindsey Air 
Base und auf dem Flughafengelände Berlin-Tempelhof, Columbiadamm. 
Oft täuschen die Leute Allen Welsh Dulles’ emsige Forschung vor. An dem 
Gebäude der amerikanischen Zentrale für Wirtschaftsspionage in Frank- 
furt/Main, Am Römerhof 35, wird der Uneingeweihte durch das angebrachte 
Schild: „Gemeinnützige Laboratorien für industrielle Vertragsforschung“ 
irregeführt. Für Eingeweihte nennt sich dieses Institut Battelle Memorial, 


4 Der MIS hat folgende Struktur: 
1. „Military Intelligence Detachment“ (MID) = Militärische Geheimdienstabteilung; 
2. „Military Intelligence Company“ (MIC) = Militärische Geheimdienstkompanie; 
3. „Military Intelligence Platoon“ (MIP) = Militärischer Geheimdienstzug; 
4. „Military Intelligence Team“ (MIT) = Militärische Geheimdienst-Einsatzgruppe. 
Diese Struktur ist keine so feststehende Organisationsform, wie das bei der US-Armee der 
Fall ist; sie ist vielmehr fließend, d. h. der MIS variiert sie je nach Bedarf. 
2 Air Intelligence Service. 
® US Air Force Europe; zu deutsch: US-Luftstreitkräfte in Europa. 
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Institut für Deutschland e. V. In den Räumen dieses dreistöckigen Gebäude- 
komplexes werden im amerikanischen Slang Spionageberichte verdichtet und 
Sabotagepläne gegen die Friedenswirtschaft der DDR und gegen die an- 
deren Länder des sozialistischen Weltlagers ausgeheckt. Auch in der „Ameri- 
can Federation for Fundamental Research“ in München 13, Elisabeth- 
straße 7, sind CIA-Männer eifrig am Werk. 

Andere Geheimdienstfillialen sind die Dienststellen der „Historical Research 
Division“, die neuerdings teilweise unter der Bezeichnung „Informations- 
austauschdienst (= IAD)“ auftreten. Sie haben ihren Sitz in Frankfurt/Main, 
Nürnberg, München, Bremen, Kassel, Fulda und in Westberlin. Mit allen 
Vollmachten ausgestattet, beschäftigen sie sich besonders mit dem Verhören 
Republikflüchtiger, mit dem Ausfragen von Besuchern Westdeutschlands 
und mit der organisierten Abwerbung von Fachkräften und Angehörigen 
der Intelligenz aus der DDR. Die Frankfurter IAD-Stellen befinden sich 
unter Leitung von Mr. L. B. Mac Colonel in der Rheingau-Allee 2 und der 
Fürstenberger Straße 223, gegenüber dem US-Hauptquartier. 

Die Hetze gegen die DDR und das sozialistische Lager wird direkt von 
einem aus Washington delegierten Mr. Schreiber geleitet, der in einer 
Schlüsselfunktion der Abteilung „Public Affairs“ in der amerikanischen Bot- 
schaft in Bad Godesberg, Mehlemer Aue, zu finden ist. 

Der von Allen Welsh Dulles zum Zwecke der Spionage und der Unterminie- 
rung der DDR benutzte „Rundfunk im amerikanischen Sektor Berlins 
(RIAS)“ steht unter der Leitung des Amerikaners Mr. Robert H. Lochner. 
Eine andere Säule der CIA versucht, aus den Staaten des sozialistischen 
Lagers Bürger abzuwerben, sie zu „schulen“ und als Agenten und Terro- 
risten wieder in ihre Heimatländer einzuschleusen. Zu diesem Zweck wer- 
den von der CIA Emigrantenorganisationen ausgehalten und orientiert. Die 
wichtigsten dieser Agenturen auf westdeutschem Gebiet sind: 

A „American Friends of Russian Freedom“ in Frankfurt/Main, Eysseneck- 
straße 18; Hannover, Am Schiffgraben 27a; München 22, Christophstraße 3 
und 

A „American Fund for Czechoslovak Refugees“, Stuttgart, Alexander- 
straße 69; Hamburg 13, Schlüterstraße 10a, und München 27, Possart- 
straße 9. 

Die Hauptstadt Bayerns, München, ist von der CIA geradezu als süddeutsche 
Spionage- und Diversionshochburg ausgebaut worden. Neben den bereits 
genannten CIA-Organen sind dort noch zu finden: 

A Der berüchtigte Sender „Radio Free Europe“, München 22, Englischer 
Garten ]; 
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Amerikanischer 


INFORMATIONS-AUSTAUSCH-DIENST 
Mönchen 27 - Posttech 22 : Telslon 4409 76 


Gerbard Vacoho dt 
Gerethofen,Krs.Augsburg 
Eschenveg 9 Munchen, den 17.v1.1957 


Sehr geehrte(r) Herr Maoboldt 


Es wurde uns zur Kennnis gebracht. daß Sı® 
kürzlıch ın der Bundesrepublik eingetroffen sind. Io 
Rahmen der NATO Westmachte. ZU denen auch di® Bund93- 
republik zahlt. behandeln, wir wicntige hıstorische und 
torschungstechnisch® Aufgaben. In Bezug auf dı8eSs® Auf- 
gabe waren IT Ihnen aufßerst denkbar. wenn Sie bei- 
liegenden Erfassungsbosen ausfullen würden. 


Wır versichern Ihnen. daß Inre Angaben streng ver- 
traulich behandelt werden und dürfen 51® darauf hin- 
weisen. dad Sı® sıch im Zweifelsfalle bei Jeder 
zuständigen Behorde uber unser® Dienststelle unter- 


rıchten konnen 


Nach Durchsicht Inres Erfassungsbogens werden wir 
uns gegebenenfalls erlauben, ıu einer kurzeren 


personlichen Besprechung in unser Büro oder in das Buro 
der USAF Hıstorıcal Research Division einzuladen. 
"Fahrtkosten. Vercienstausfall usw werden selbstverT- 


3tandlıch von uns getragen. 
In der Hoffnung. dad 4 uns das susgefüllte 


formular unter Banutzung roiumschlages bald- 
noglıchst zuschicken, verb®%ıidben wir 


hochachtungsvoll 


Anlage Auskunfstsbogen 
Freiumschlag 


EN A . . . 

— no Committee for Liberation from Bolshevism Inc.“ (das ist die 

u . Se e Leitstelle für die Emigrantenorganisation „SBONR“) mit dem 
g ossenen Hetzsender „Radio Liberation“ in München 19, Lilienthal- 
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straße 2; München 15, Lessingstraße 6, und mit der „Network Division“ in 
München 2, Damenstiftstraße 5; 

A „Free Europe Exile Relations“, München 2, Brienner Straße 8; 

A „United Lithuanian Relief Fund of America Inc.“, München 2, Augusten- 
straße 46; 

A „United Ukrainian American Relief Committee“, München 2, ebenfalls 
Augustenstraße 46, und München 13, Agnesstraße 48. 

In München kann man auch den Personenkraftwagen des Gerhard Busch- 
mann häufig in einer Nebenstraße nahe der CIA-Residentur parken sehen, 
während sich der Besitzer scheu zu seinen überseeischen Auftraggebern be- 
gibt. Buschmann ist ein alter Nazi-Spion, der schon 1941 von Finnland aus 
den Überfall auf die Estnische Sozialistische Sowjetrepublik mit vorbereiten 
half und dann in dem von den Hitler-Truppen besetzten Estland in Tallinn 
die örtliche faschistische Spionagedienststelle unter der Deckbezeichnung 
„Cellarius-Büro“ leitete. Gerhard Buschmann war Spezialist auf dem Gebiet 
der Luftspionage und erhielt dafür schließlich von Göring das Ritterkreuz 
zuerkannt. Gleich nach 1945 heuerte er bei Allen Welsh Dulles an, um seine 
antisozialistische Tätigkeit ohne Unterbrechung fortführen zu können. Aus 
einer amerikanischen Spionageakademie gelangte er in den Bonner Staat, 
wurde zunächst der CIA-Agentur in Frankfurt/Main zugeteilt und wirkt 
seit 1955 in München in der „Emigranten-Abteilung“ des amerikanischen 
Geheimdienstes. Er gilt als der CIA-Kontaktmann zum sogenannten „Est- 
nischen Zentralkomitee“, dessen von Bonn mitfinanzierte antisowjetische 
Wühlarbeit außerdem von dem ehemaligen Obersten der bürgerlichen est- 
nischen Armee Ludwig Jakobson gesteuert wird. Wie in den USA der hoch- 
trabend als „Estnischer Welt-Zentralrat“ bezeichnete Emigrantenklüngel 
der Washingtoner CIA-Zentrale nachgeordnet wurde, so ergibt sich für sei- 
nen Ableger in „Western Germany“ selbstredend das gleiche Unterstellungs- 
verhältnis. 

Die Befehlszentrale der unter der Bezeichnung „Pfeilkreuzler“ auftreten- 
den ungarischen Faschisten befindet sich im niederbayrischen Schloß Tei- 
sing. Dort wirken — mit Dollars ausgehalten — Geza Alfoedie, Ferenc Fiala, 
Lajos Marschalko u. a., lauter Faschisten und Konterrevolutionäre, die mit 
Wissen der Bonner Regierung den Terror propagieren, faschistisches Ge- 
dankengut mit Hilfe von Drucksachen in hoher Auflage verbreiten und mit 
einer brutalen Offenheit antisemitische Hetze treiben. 

Die Dollars und die CIA-Bosse bestimmen auch die antisowjetische Hetz- 
und Terrortätigkeit solcher Verbrecherbanden, wie sie sich unter den Be- 
zeichnungen „Nationalno Trudowoj Sojus (= NTS)“, „ZOPE” und „SBONR“ 
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auf westdeutschem Gebiet breitmachen. Der NTS - der unter Hitler ein 
Protektionskind der SS und des Oberkommandos der faschistischen Wehr- 
macht war — wird von einem gewissen Wladimir Poremsky befehligt, der 
an der amerikanischen Spionageschule in Bad Homburg, Kaiser-Friedrich- 
Promenade 57-59, als Lehrer tätig war. Er hat seinen Sitz in Frankfurt/Main, 
Kronberger Straße 42, in Darmstadt, Fulda, Westberlin und unterhält unter 
der Tarnbezeichnung Possev-Verlag, Inhaber Goratchek, in Frankfurt/Main, 
Merianstraße 24a, ein Zentralbüro. 

Die antisowjetische Emigrantenorganisation „ZOPE“ hat ihre Quartiere mit 
Zustimmung der westdeutschen Regierung in München 2, Gaiglstraße 25, 
und in Westberlin, Martin-Luther-Straße 88, aufgeschlagen. 

Im Auftrage der CIA und der Bonner Regierung ist ein gewisser Magoma, 
Präsidiumsmitglied des ominösen „Komitees für die Unabhängigkeit des 
Kaukasus“, damit beschäftigt, eine sowjetfeindliche Diversanteneinheit auf 
die Beine zu stellen. Auch in diesem Falle wurde München zum Sammel- 
platz gewählt. Die Reste der „Organisation der Ukrainischen Nationalisten 
(= OUN)“, die schon in Hitlers Diensten gestanden hatte, haben sich seit 
geraumer Zeit als morderfahrene Terroristenbande wieder zusammengefun- 
den und ihr Büro in der Münchener Zeppelinstraße 67 eingerichtet. Hier 
brüten sie neue Verbrechen aus, studieren überseeische und gehlensche 
Diversionsdirektiven, die Kaschuba, Jaroslaw Stezko, Stepan Lenkawski, 
Jaroslaw Benzal, Stepan Mudrik, Luschik und all die anderen, deren Namen 
schon in den Geheimdienstlisten der Nazis verzeichnet waren. Unter dem 
heutigen Adenauer-Günstling, dem Massenmörder Theodor Oberländer, 
wüteten während des zweiten Weltkrieges gegen die sowjetische Zivilbevöl- 
kerung solche Banditen, wie Bagrat Tschanturija, Victor Nosarse, Michael 
Dadiani, Give Gabliani, Wasso Schalamberidse, Lado Arweladse, David 
Waschadse und Iwan Nanuaschwili, die sich jetzt in Westdeutschland erneut 
formieren. 

Selbst die „Frankfurter Rundschau“! mußte zugeben, daß in Westdeutsch- 
land rund 100 solcher aus Emigranten rekrutierten Wühlgruppen bestehen. 
Die westdeutsche Regierung beweist also auch in diesem Falle ihre Rolle 
als Hort der finstersten Reaktion in Europa. Es bleibt nur noch zu erwähnen, 
daß auch westdeutsche Dienststellen — wie die Polizeipräsidenten in Mün- 
chen und Frankfurt/Main - wiederholt und nachweisbar den NTS-Agenten 
gefälschte Ausweispapiere für die Bundesrepublik und für die DDR dienst- 
eifrig ausgestellt haben. 

Bei den engen Kontakten zwischen den US-Monopolkapitalisten und den 
1 „Frankfurter Rundschau“ vom 23. Februar 1957. 
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Konzerngewaltigen an Rhein und Ruhr sowie bei deren Abhängigkeit vom 
amerikanischen Monopolkapital nimmt es nicht wunder, daß sich die west- 
deutschen Monopole im Jahre 1958 zur Forcierung ihrer Kriegsvorbereitun- 
gen ein neues Organ geschaffen haben, das nicht nur dem amerikanischen 
Vorbild entspricht, sondern dessen Linie auch maßgeblich aus Übersee be- 
stimmt wird. Die in Westdeutschland herrschenden Kreise versprechen sich 
davon einmal eine verstärkte Irreführung und Terrorisierung der Bevölke- 
rung Westdeutschlands und. auf der anderen Seite eine Intensivierung der 
indirekten Aggression gegen die Länder des sozialistischen Lagers, beson- 
ders gegen die Deutsche Demokratische Republik. Dieses Organ muß als die 
Nahtstelle zwischen all den westdeutschen Spionage- und Wühlzentralen 
und dem in Washington etablierten CIA-„Hirn“ beziehungsweise seinen 
Ablegern in „Western Germany“ - wie es in der CIA-Dienstsprache heißt - 
erkannt werden. Dieses Organ nennt sich „Koordinierungsausschuß für 
psychologische Verteidigung“, ist aber in Wirklichkeit das Aktionszentrum 
des deutschen Militarismus für die strategische und taktische Führung des 
kalten Krieges und damit für die Vorbereitung des „heißen Krieges“. Dieses 
Ziel formulierte das Hamburger Nachrichtenmagazin „Der Spiegel“ einmal: 
„Im Bonner Verteidigungsministerium (sprich: Kriegsministerium — J. M.) 
ist man überzeugt, daß der psychologische Kampf im sogenannten (! - J. M.) 
Frieden der Hauptteil (! - J. M.), das scharfe Schießen nur der Schlußakt 
(! - J. M.) des modernen Krieges ist.“ Dieser aggressiven Zielsetzung ent- 
spricht völlig die Zusammensetzung des Leitungsgremiums dieses „Koordi- 
nierungsausschusses“: 

Sein Taufpate ist Dr. Eberhard Taubert, der von Joseph Goebbels höchst- 
persönlich als bewährter Nazipropagandist in eine führende Position bei der 
„Antikomintern“ geschoben wurde, jener auf dem Müllhaufen der Geschichte 
gelandeten, internationalen faschistischen Verschwörung gegen die Arbeiter- 
bewegung und die Sowjetunion. Dieser Taubert tauchte als gesuchter 
Kriegsverbrecher nach 1945 zunächst unter, gehörte unter dem falschen 
Namen „Dr. Erwin Kohl“ zu den acht Gründern des „Volksbundes für Frie- 
den und Freiheit“, dem er als 2. Vorsitzender bis 1956 vorsal3 und von dem 
er für seine faschistische Propaganda monatlich 1200 Mark einsteckte. In- 
zwischen sah Taubert seine Stunde wieder kommen. Er tauchte auf und 
wurde offiziell wirksam. 

Im Leitungsgremium des nicht zuletzt auf Geheiß der CIA-Ratgeber gebil- 
deten „Koordinierungsausschusses“ findet man den Bonner Kriegsminister 
Franz-Josef Strauß, den Bonner Innenminister und ehemaligen SA-Mann 
1 „Der Spiegel“, Hamburg, vom 24. September 1958. 
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Gerhard Schröder, den Nazi-Spionagegeneral Reinhard Gehlen, den Leiter 
des Adenauer-Bundeskanzleramtes Hans Globke, den Spionage-Minister 
Ernst Lemmer und den Bundespressechef von Eckardt. Globke war maß- 
geblich an der Abfassung der menschheitsfeindlichen Nürnberger Rasse- 
gesetze beteiligt; als faschistischer Ministerialrat kommentierte er diese 
Mordgesetze und half persönlich, sie grausige Wirklichkeit werden zu lassen. 
Ernst Lemmer schrieb im Auftrage von Goebbels Artikel, und Felix von 
Eckardt erfreute sich einst als Filmspezialist im faschistischen Propaganda- 
ministerium des Lobes seines hinkenden Meisters. Reinhard Gehlen arbeitete 
als Chef der OKH-Abiteilung „Fremde Heere Ost“ eng mit dem Chef des 
Amtes VI im Reichssicherheitshauptamt, SS-Gruppenführer Walter Schellen- 
berg, mit Himmler und SS-Obergruppenführer Kaltenbrunner zusammen 
und lud schwere Kriegsverbrechen auf sich. Und Franz-Josef Strauß be- 
tätigte sich in der Hitler-Wehrmacht als NS-Führungsoffizier. Auf einen 
Nenner gebracht: Alles „Ehrenmänner“ im gehlenschen Sinne! 

Betrachten wir nun, was dieser „Koordinierungsausschuß“ — natürlich vor 
der Öffentlichkeit streng verheimlicht — schon wieder koordiniert: 

Hans Globke (Wohnung: Bonn, Diezstraße 10) ist als Vertrauensmann 
Adenauers und A. W. Dulles’ der Chef des in Bonn, Koblenzer Straße 139 
bis 141, untergebrachten „Bundeskanzleramtes“. Diesem Amt untersteht 
der bereits erwähnte „Bundesnachrichtendienst“, dessen „Präsident“ und 
CIA-Resident Reinhard Gehlen ist. Gehlens eigentliches Hauptquartier be- 
findet sich auf einem mit hohen Stacheldrahtzäunen - und an der an die 
Heilmannstraße grenzenden Seite sogar durch eine drei Meter hohe und 
800 Meter lange Mauer — von der Außenwelt hermetisch abgeschlossenen, 
150 000 Quadratmeter großen Gelände in Pullach bei München.? Für seinen 
Geheimdienst bezieht Gehlen heute über 48 Millionen Mark im Jahr aus 
dem Bonner Staatshaushalt. 

Nach der von den Bonner Militaristen und Faschisten gewünschten Arbeits- 
teilung hat sich Gehlen mit seinem Apparat der Spionage und der Diversion 
in den Ländern des sozialistischen Lagers, der Spionage in West-, Süd- und 
Nordeuropa, im Mittleren Osten und in Afrika zu widmen. Neben dieser 
Auslandsspionage, die der „Bundesnachrichtendienst“ monopolartig ausübt, 
ist er vor allem die oberste Geheimdienst-Koordinierungsstelle des Bonner 
Staates. Es zeichnet sich aber auch schon deutlich ab, daß sich diese dem 
Bundeskanzleramt nachgeordnete Geheimdienst-Leitstelle immer mehr zu 
einer Art Monstre-Sicherheitsamt nach dem Vorbild des Reichssicherheits- 


1 Siehe: Julius Mader, „Die graue Hand - Eine Abrechnung mit dem Bonner Geheimdienst“, 
Kongreß-Verlag, Berlin 1960, S. 122 ff. 
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hauptamtes Heinrich Himmlers entwickelt. So sind mit dem „Bundesnach- 
richtendienst“ auf vielfältigste Weise verbunden: das „Bundesamt für Ver- 
fassungsschutz“ beziehungsweise die „Landesämter für Verfassungsschutz“; 
der G-2-Apparat des Bonner Kriegsministeriums und der A-2-Apparat der 
westdeutschen Luftwaffe, die sich mit generalstäblerischer „Feindaufklä- 
rung“ beschäftigen; der „Militärische Abschirmdienst der deutschen Bundes- 
wehr“; das Lemmersche „Ministerium für Gesamtdeutsche Fragen“; das 
„Ministerium für Vertriebene, Flüchtlinge und Kriegsgeschädigte”; die 
Politischen Kommissariate der Kriminalpolizei und sogar die Zolldienst- 
stellen des Bonner Staates. Die in der Pullacher Zentrale verdichteten und 
ausgewerteten Spionagemeldungen sowie die Ergebnisse von Spezialauf- 
trägen gibt Gehlen mit dem Vermerk „Geheime Staatssache“ an das Bundes- 
kanzleramt, das Bonner Kriegsministerium, manchmal auch an das Bonner 
Auswärtige Amt und an das Bonner Innenministerium weiter. Allen Welsh 
Dulles hatte sich damals nicht getäuscht, als er annahm, daß er von Gehlen 
schon auf Grund seiner alten Bekanntschaft und seiner finanziellen „Unter- 
stützung“ regelmäßig Durchschriften der wichtigsten Berichte erhalten 
würde - er bekommt sie heute noch. 

Mit der Bespitzelung und Terrorisierung westdeutscher Patrioten und Frie- 
denskämpfer wurde das sogenannte Bundesamt für Verfassungsschutz be- 
auftragt, das dem SA-Mann und heutigen Bonner Innenminister Schröder 
untersteht und in allen westdeutschen Bundesländern und in Westberlin 
Filialen unterhält. Das sogenannte Bonner Bundesamt für Verfassungsschutz 
ist faktisch ebenfalls eine Nachfolgeorganisation des faschistischen Geheim- 
dienstes. Unter der Leitung des ehemaligen Bundesanwalts Hubert Schrüb- 
bers treiben Gestapo- und SS-Männer ihr Unwesen im „Verfassungsschutz- 
amt“, das die westdeutschen Steuerzahler jährlich mehr als 13 000 000 
Westmark kostet. Unter diesen alten Faschisten, die sich heute „Verfassungs- 
hüter“ nennen, befinden sich beispielsweise Regierungsdirektor Richard 
Gehrken, Walter Odewald und Panaschee. „Der Stern“, eine westdeutsche 
Illustrierte, berichtete im Februar 1959 über dieses „saubere“ Kleeblatt: 


Aus der Zeit gemeinsamen Erlebens vor 
1945 kennt Gehrken zum Beispiel einen wei- 
teren Spitzenfunktionär des Verfassungs- 
schutzes, nämlich den Leiter der Außenstelle 
Hannover, Oberregierungsrat Walter Ode- 
wald. Dieser Odewald wirkte damals als 
SS-Sturmbannführer der Heydrichschen Si- 
cherheitspolizei in Paris. Als sich das Bundes- 
amt für Verfassungsschutz 1950 etablierte, 
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wollte Gehrken den Kampfgefährten nach 
Köln holen, Die Einstellung scheiterte am 
Protest der französischen Hochkommission, 
_ die mit einer Veröffentlichung des Drecks 
am Odewaldschen Stecken drohte. Das hin- 
derte die Verantwortlichen des Verfassungs- 
schutzes nicht, für den SD-Mann und Träger 
des silbernen SS-Ehrenwinkels für alt 
Kämpfer eine entsprechende Verwendung 
in Hannover zu finden. Auch Odewalds 
Stellvertreter, ein gewisser Panaschee, hatte 
es in Himmlers SS bis zum SS-Sturmbann- 
führer (SS-Mitgliedsnummer 4266) gebracht 
und wird in der SS-Dienstrangliste als Träger 
des SS-Ehrendegens ausgewiesen. 


Und über die Machtbefugnisse, die sich diese Faschisten im Bonner Staat 
schon wieder angeeignet haben, heißt es in der zitierten Quelle unmißver- 


ständlich: 


Seitdem können die Verfassungsschützer 
nach Belieben jedermann festnehmen lassen. 


Diese Enthüllung veranlaßte die Bonner Regierung, die genannte „Stern“- 
Ausgabe beschlagnahmen zu lassen. 

Der sogenannte Bundesverfassungsschutz bedient sich auch der 156 in der 
Sicherungsgruppe des Bundeskriminalamtes zusammengefaßten und mit 
Sondervollmachten ausgestatteten Vollzugsbeamten. 

Unter der Bezeichnung MAD (= „Militärischer Abschirmdienst der deut- 
schen Bundeswehr“) wurde der Geheimdienst des Bonner Kriegsmini- 
steriums bekannt. Sein Leiter war der Vertrauensmann Franz-Josef Strauß’, 
der Bundeswehrmajor Ernst Grams, der bezeichnenderweise — wie die 
„Frankfurter Rundschau“ am 1. September 1958 verlautete - „bevor er zum 
militärischen Abschirmdienst kam, deutscher Captain in einem der nach dem 
Kriege von amerikanischen Besatzern aufgestellten deutschen Arbeitsbatail- 
lone war“. Ihm wurden Verbindungen zu dem amerikanischen Wirtschafts- 
agenten Mr. Pearce vorgeworfen, dem er bestimmte wertvolle Geheimnach- 
richten verkauft haben soll, was er übrigens nie entkräften konnte. Der MAD 
untersteht dem Chef des G-2-Dienstes im Kriegsministerium, Bundeswehr- 
Brigadegeneral Gerhard Wessel, und wird jetzt von Bundeswehroberst Josef 
Selmayr befehligt. In Gehlens OKH-Abteilung „Fremde Heere Ost“ waren 
Wessel einst als Oberstleutnant und Selmayr als Major tätig. Wessel war 
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damals Stellvertreter des Nazi-Spionagegenerals und Gruppenleiter; ein an- 
derer der vier Gruppenleiter war Selmayr. | 

Der MAD sammelt Material über die Gegner der westdeutschen Remiilitari- 
sierung und legt für den Tag X „schwarze Listen“ an. In der dort verwalte- 
ten sogenannten Warn- und Sichtkartei befinden sich bereits Zehntausende 
Personenangaben aus allen Bevölkerungsschichten, besonders auch über 
antimilitaristisch eingestellte Sozialdemokraten, die im Sinne von Strauß 
„unzuverlässig“ und „potentiell wehrkraftzersetzend“ sind. 

Das Bonner „Ministerium für Gesamtdeutsche Fragen“ steht unter der 
Leitung von Ernst Lemmer, der eines seiner Büros in Westberlin, Kurfürsten- 
damm 32, unterhält. Dieses Ministerium wird vom Volksmund treffend 
„Bonner Spionageministerium“ genannt. Es ist ein weiterer Knotenpunkt 
der psychologischen Kriegführung in Westdeutschland. Es finanziert einer- 
seits die Masse der westdeutschen offiziösen Spionage- und Agentenorgani- 
sationen sowie die Zentralstellen der Bonner Meinungsmaschinerie und 
sarnmelt andererseits zur Weiterleitung an die CIA-Verbindungsmänner die 
Spionageberichte und die Meldungen über Diversionsakte ein. Das heißt 
natürlich nicht, daß es nicht auch direkte Querverbindungen von amerikani- 
schen Spionageorganen - meist sind es der MIS und das CIC - zu den ein- 
zelnen Agenturen gibt. So sehr auch die Agentenorganisationen zersplittert 
und voneinander unabhängig zu sein scheinen, so sind sie doch unlöslich 
miteinander und untereinander verbunden und hängen marionettengleich 
an den Fingern der CIA. Für seine antinationale Tätigkeit bedient sich Ernst 
Lemmer nach amerikanischem Muster aller möglichen Menschen - vom 
Kriminellen bis zum Professor —, wobei auch für ihn eine „gediegene“ 
faschistische Vergangenheit als Empfehlung gilt. Um den Charakter der 
unter dem Kommando des Lemmer-Ministeriums stehenden Agentenorgani- 
sationen zu beleuchten, werden im folgenden die Leiter einiger dieser Agen- 
turen genannt. 

Hinter dem harmlos klingenden Namen „Arbeitsgemeinschaft demokrati- 
scher Kreise (= ADK)“ verbirgt sich eine von der NATO finanzierte 
Hetzagentur, die ihren propagandistischen Generalstab in Bad Godesberg, 
Lindenallee 9, untergebracht hat. Ein Staatssekretär und CDU-Bundestags- 
abgeordneter, der inzwischen verstorbene CIA-Spitzenagent und Scharf- 
macher Dr. Otto Lenz, knüpfte die Fäden zwischen Adenauer und dieser 
ADK. Der Vorsitzende der ADK führt den Namen Edgar Jahn und trieb 
1944 als faschistischer Führungsoffizier im Küstenabschnitt Westerland und 
Brunsbüttel sein Unwesen. Er ist Träger des „Goldenen Hitlerjugend-Ehren- 
zeichens“. 
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Den „Volksbund für Frieden und Freiheit“ haben wir schon als Gründung 
des Erzfaschisten Dr. Eberhard Taubert kennengelernt. Taubert war Bei- 
sitzer beim faschistischen freislerschen „‚Volksgerichtshof“, der Tausende 
aufrechte Antifaschisten in die Konzentrationslager und aufs Schafott brachte. 
Das ist offensichtlich das, was Taubert unter „Freiheit“ versteht. 

Der „Untersuchungsausschuß freiheitlicher Juristen (= UfJ)“, der seinen 
Hauptsitz in Westberlin, Zehlendorf-West, Limastraße 29, hat und Filialen 
in Bad Godesberg bei Bonn, Kölner Straße 93, sowie in München unterhält, 
wurde von Horst Erdmann alias Dr. Theo Friedenau gegründet und auch 
jahrelang geleitet. Um was für eine Sorte „Juristen“ es sich dabei handelt, 
geht schon allein daraus hervor, daß die „Vereinigung Demokratischer Juri- 
sten Deutschlands“ im Juni 1958 auf einer internationalen Pressekonferenz 
nachweisen konnte, daß der 1950 von Belzig nach Westberlin getürmte Horst 
Erdmann ein gesuchter Verbrecher ist. Er wurde der Fälschung seines Ge- 
burtsdatums, der Fälschung von Angaben über seine Mutter, des unbefug- 
ten Führens von Dienstbezeichnungen, des unbefugten Führens des Doktor- 
titels, der Verleumdung und seiner aktiven faschistischen Tätigkeit überführt. 
Erdmann war in Breslau Hitlerjugend-Stammführer und seine Frau Bann- 
mädelführerin der Hitlerjugend. Zwar wurde nach dieser Enthüllung gegen 
ihn ein Verfahren in Westberlin eingeleitet, und Erdmann verschwand zu- 
nächst in die Bonner Versenkung, doch auf seine braunen Komplicen im 
Westberliner Justizapparat konnte er sich verlassen. Sie stellten im März 
1959 das Verfahren gegen ihn ein. Und im „Untersuchungsausschuß freiheit- 
licher Juristen“ sind auch weiterhin kriminelle Elemente tätig." 

Die „Kampfgruppe gegen Unmenschlichkeit e. V.“, deren Stammhaus sich 
in Berlin-Nikolassee, Ernst-Ring-Straße 2-4, befand, wurde von dem ehe- 
maligen SS-Sturmbannführer Rainer Hildebrandt gegründet - natürlich 
unter Assistenz des MIS und des CIC. Als die Unterschlagungen dieses 
KgU-Bosses selbst den amerikanischen Geldgebern zuviel wurden, übernahm 
der ehemalige Vikar Ernst Tillich die Leitung. Man schrieb das Jahr 1952, als 
dieser bis heute noch nicht zur Verantwortung gezogene KgU-Chef Tillich 
auf seinen Komplicen Dethloff einen Giftmordanschlag verübte. Der KgU 
konnte umfangreiche Spionage-, Zersetzungs- und Diversionstätigkeit gegen 
den ersten deutschen Arbeiter-und-Bauern-Staat nachgewiesen werden. Die 
KgU, deren Filialen sich in Göttingen, Düsterer Eichenweg 28, und in den 
sogenannten Flüchtlingslagern Berlin-Marienfelde, Uelzen, Gießen sowie 
Friedland befanden, stand, wie die Staatsorgane der DDR belegen konnten, 


1 Siehe: „...im Dienste der Unterwelt - Dokumentarbericht über den UfJ“, Kongreß-Verlag, 
Berlin 1960. 
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unter der Obhut von CIC-Major Rothkrug (damals wohnhaft in Berlin- 
Zehlendorf, Kleiststraße 5) und MIS-Major Dean Livingstone (damals wohn- 
haft in Berlin-Zehlendorf, Argentinische Allee 151). Nach zehnjähriger 
Spionage- und Terrortätigkeit gegen die DDR, aber auch gegen fortschritt- 
liche, verständigungsbereite Bürger Westberlins und Westdeutschlands, löste 
sich die KgU offiziell Mitte März 1959 selbst auf, nachdem ihre hauptamt- 
lichen und sonstigen Agenten von den anderen Spionagezentralen West- 
berlins und Westdeutschlands übernommen worden waren. So kroch die 
Masse der KgU-Agenten unter die Fittiche des obskuren „Bundes für Frei- 
heit und Recht - eingetragener Verein“, der sich am Westberliner Hohen- 
zollerndamm etablierte." 
Auch die westdeutsche CDU muß hier genannt werden. Sie sieht es als eine 
ihrer Hauptaufgaben an, in der DDR Spionage zu treiben und unsere Bür- 
ger zu terrorisieren. Zu diesem Zwecke unterhält die Adenauer-CDU ein 
„Ostbüro“. Das sogenannte Ostbüro der CDU befindet sich in Westberlin, 
Manfred-von-Richthofen-Straße 2. Es wird von dem Jesuiten und CDU- 
Bundestagsabgeordneten Johann Baptist Gradl (wohnhaft in Berlin-Lichter- 
felde, Zerbster Straße 28) befehligt, der sich damit brüstet, einer der Organi- 
satoren des faschistischen Putsches im Jahre 1953 zu sein. Dieser Gradl war 
ein enger Mitarbeiter des Ultrareaktionärs von Papen?, genoß nach 1938 
Hitlers Vertrauen als stellvertretender Geschäftsführer der „Reichsgruppe 
Banken“, die für die Finanzierung des hitlerschen Raubkrieges zuständig 
war. Nach 1945 versuchte er, bis er entlarvt wurde, die Demokratisierung 
des Lebens auf dem Gebiet unserer heutigen DDR zu hemmen, indem er 
gegen die Entmachtung der aktiven Faschisten und Kriegsverbrecher auftrat, 
der Volkskontrolle gegen Schieber und Wirtschaftsverbrecher entgegen- 
arbeitete und sich 1947 sogar gegen die Einberufung des Volkskongresses 
1 Siehe: „Unmenschlichkeit als System - Dokumentarbericht über die KgU“, Kongreß-Verlag, 
? ah Generalstabsoffizier Franz von Papen war 1932 Reichskanzler, unter Hitler zu- 
nächst Vizekanzler und später Ribbentrop-Diplomat. Papen saß als einer der Hauptkriegsver- 


brecher auf der Anklagebank des Nürnberger Militärtribunals, wurde aber - trotz Einspruchs 
des sowjetischen Vertreters - freigesprochen. 
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stemmte. Sein „Ideal“ bestand schon damals darin, den versklavenden 
Marshallplan auf das ostdeutsche Gebiet auszudehnen. Der Volkszorn, den 
er entfacht hatte, jagte ihn zu seinen Auftraggebern. Heute gilt er bei 
Adenauer als CDU-Ostexperte und bekleidet außerdem noch folgende Funk- 
tionen: Mitglied der Leitung der Agentengruppe „Vereinigung politischer 
Ostflüchtlinge (= VPO)“ und Präsident des „Forschungsbeirates“ im Lemmer- 
Ministerium. 

Im Westberliner Wahlkampf 1958 gab der Bonner Spionageminister und 
Mitglied der Adenauer-CDU Ernst Lemmer zu, daß sein Ministerium zu- 
sätzlich (gemeint ist zu den amerikanischen) finanzielle Mittel an das SPD- 
„Ostbüro“ zahle. Das wurde auch von dem Agentenchef dieses „Ostbüros“, 
Stephan Thomas, in einem Gespräch mit dem Bonner Korrespondenten des 
Westberliner „Spandauer Volksblattes“ offen bestätigt. Stephan Thomas ist 
der Deckname für Stephan Grzeskowiak. Der Mittelpunkt seines West- 
berliner Agentennetzes, das sich unter anderem sogar mit Militärspionage 
beschäftigt, befindet sich in der Villa Berlin-Dahlem, Spechtstraße 17. Vor 
seiner heutigen Funktion wirkte dieser Grzeskowiak bereits bis zum 
1. November 1948 als stellvertretender Leiter dieser Agentenzentrale und als 
Verbindungsmann zu den Anglo-Amerikanern. Er ließ sich 1942 in eng- 
lischer Kriegsgefangenschaft in Nordafrika vom englischen Geheimdienst 
dingen, für den er Agenten anwarb, war in dessen Sabotageabteilung tätig 
und kam mit einer Sonderabteilung des britischen Geheimdienstes FSS 
(= „Field Security Service“) nach Westdeutschland. In Hannover war er 
dann Polizeioffizier, bis er vom englischen Geheimdienst in das „Ostbüro“ 
der SPD geschoben wurde. Ein weiterer Verbindungsmann zu den imperia- 
listischen Geheimdiensten ist der in Westberlin wühlende Hauptagent 
Dr. Pritzel alias Dr. Reinhardt, der in Berlin-Zehlendorf, Hegerwinkel 4-6, 
sein Domizil hat. 

Das SPD-,Ostbüro“ arbeitet für das amerikanische CIC, für den englischen 
Intelligence Service und für den französischen Geheimdienst. Es gibt vor, 
eine Institution zu sein, wie sie angeblich jede Partei besitze und die nur 
politische Informationen, wie sie aus der DDR und den Ländern der Volks- 
demokratie kommen, für den Parteivorstand der SPD auswerte. 

In Wirklichkeit ist dieses „Ostbüro“ aber eine Agentenzentrale, die nicht 
nur in verbrecherischer Weise gegen die DDR tätig ist, sondern darüber 
hinaus jede Art von Verständigungen zwischen der Arbeiterklasse in Ost und 
West stört. Alle Pläne und Aktionen des „Ostbüros“ der SPD richten sich 
daher auch gegen die Interessen der Mitglieder der Sozialdemokratischen 
Partei selbst. 
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Das wesentlichste Moment in der gesamten Tätigkeit dieses „Ostbüros“ ist 
die ausgeklügelte Demagogie, mit der es auf die Werktätigen einzuwirken 
versucht. Dadurch übertrifft dieses „Ostbüro“ an Gefährlichkeit viele andere 
in Westdeutschland und Westberlin bestehende Agentenzentralen. 

Die imperialistischen Geheimdienste haben die führenden Mitarbeiter dieses 
„Ostbüros“ gekauft und bestimmen damit deren Tätigkeit und Arbeits- 
methoden. Den Angestellten dieses „Ostbüros“ dient das Mitgliedsbuch der 
SPD lediglich zur Tarnung ihrer Agenten- und Spionagetätigkeit, in keinem 
Fall besitzen sie ehrliche Bindung zur Sozialdemokratie.! 

In diesem Zusammenhang kann man an folgendem Ereignis nicht vorüber- 
gehen: Um die Jahreswende 1958/59 beschäftigte sich das Mitglied des 
SPD-Vorstandes Max Kukil auf Grund von Hinweisen aus SPD-Mitglieder- 
kreisen und im Auftrage des Parteivorstandes mit den Machenschaften des 
SPD-,Ostbüros“. Als Sozialdemokrat mit einer antifaschistischen Vergangen- 
heit war Kukil nach gründlicher Prüfung dabei, Vorschläge für den SPD- 
Vorstand auszuarbeiten, die vorsahen, dieses „Ostbüro“ aufzulösen. Der 
Agentenkreis um Stephan Grzeskowiak erfuhr davon und konsultierte seine 
direktiven- und geldgebenden Hintermänner. Wenn man mit der brutalen 
„Arbeitsweise“ der imperialistischen Geheimdienste vertraut ist, kann man 
einfach nicht an einen Zufall glauben, wenn man erfährt, daß der keines- 
falls etwa kranke Max Kukil kurze Zeit danach unter mysteriösen Umständen 
durch den Tod aus seiner Arbeit gerissen und unverhältnismäßig schnell 
eingeäschert wurde. Friedrich Menzel, ein gut informierter Westberliner 
Journalist, der in die DDR übergesiedelt ist, sagte dazu in einem Interview, 
das er der Redaktion der „Berliner Zeitung“ gewährte: „Insbesondere ver- 
weist man in diesem Zusammenhang auf die privaten Hobbys des Haupt- 
beteiligten an der von Kukil aufgedeckten Korruptionsaffäre ‚Dr. Reinhardt‘, 
der als approbierter Apotheker noch heute Experimente mit Giftstoffen 
durchführt.“ 

Welch kriegsverbrecherischer Elemente sich die CIA in Westdeutschland be- 
dient, sei noch an dem Beispiel des Dr. Klaus Mehnert, wohnhaft in Stutt- 
gart-Sillenbuch, Bazlenstraße 6, gezeigt. Würde man sich nur auf das Adreß- 
buch verlassen, so wäre dieser Mehnert freier Schriftsteller. Doch schauen 
wir uns seinen Werdegang einmal näher an: Am 7. Dezember 1941 fielen 
plötzlich aus dem azurblauen Himmel Bomben auf die ahnungslos vor Anker 
liegende amerikanische Pazifikflotte. Japanische Kriegsflugzeuge waren mit- 


1 Vergleiche dazu die Enthüllungen des ehemaligen Chefkuriers und Filialleiters des SPD- 


„Ostbüros“ Heinz Kühne, die 1949 in Berlin unter dem Titel „Kuriere, Spitzel, Spione“ er- 
schienen. 
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ten im Frieden über Pearl Harbour erschienen. Gleichzeitig verließen Dut- 
zende Torpedos gischtziehend die herbeidirigierten japanischen U-Boote. 
Ohne Kriegserklärung wüteten Flugzeug- und U-Boot-Besatzungen des im- 
perialistischen Japans unter der amerikanischen Flotte. Kreuzer sanken, 
Hunderte Amerikaner kamen ums Leben, Tausende um Hab und Gut. Klaus 
Mehnert und seine Frau, eine Amerikanerin, befanden sich zu diesem Zeit- 
punkt mit ihrer gesamten Habe bereits an Bord eines den Pazifik durchque- 
renden Passagierdampfers, der Kurs auf Schanghai nahm. Mehnert war vom 
militärischen Geheimdienst der Nazis 1937 nach Honolulu, der Hauptstadt 
der zu den USA gehörenden Hawaii-Inseln, mit dem Auftrag entsandt wor- 
den, dort unter dem Deckmantel eines „außerordentlichen Professors“ so- 
wohl für den deutsch-faschistischen Geheimdienst als auch für den mit den 
Nazis verbündeten kaiserlich-japanischen Geheimdienst zu „arbeiten“. Sehr 
oft sah man ihn elf Kilometer westlich von Honolulu, nämlich in Pearl Har- 
bour, „forschen“. Die Ergebnisse dieser Tätigkeit brachte er chiffriert via 
Tokio auf den Weg. Durch diese Agentenarbeit wurde er zum Kriegsver- 
brecher und letztlich zum Mörder an Hunderten friedlicher amerikanischer 
Bürger. Zu einer Zeit, in der der Chef des amerikanischen Kriegsmarine- 
Geheimdienstes, US-Konteradmiral Ellis Mark Zacharias, Mehnerts Verbre- 
chen noch verbittert anklagte', bezog dieser alte Nazispion, der von den 
Engländern nach dem Kriege nach Westdeutschland gebracht worden war 
und bis heute unbestraft geblieben ist, bereits wieder ein hohes Agenten- 
gehalt, diesmal aus den Händen von Allen Welsh Dulles. Seitdem gilt der 
Kriegsverbrecher Klaus Mehnert, dessen Vater übrigens im zaristischen Ruß- 
land Schokoladen- und Bonbonfabrikant war, als Bonner „Ostexperte”. Er 
gehört heute zu den psychologischen Kriegern des Franz-Josef Strauß. Vor 
1945 ließ er sich von Canaris, Himmler und Rosenberg aushalten, jetzt zählt 
er zu den engsten Vertrauten des CIA-Agenten Dr. Eugen Gerstenmaier. 
Mehnert ist „Generalsekretär“ der Spionagegruppe „Deutsche Gesellschaft 
für Osteuropakunde“ und betreibt sein schmutziges Gewerbe unter der 
Maske eines „freien Schriftstellers“, dessen Spesenabrechnungen die CIA 
und der Bonner „Bundesnachrichtendienst“ allzugern begleichen. 

Diese Charakteristik einiger Agentenbosse, die westdeutsche und West- 
berliner Hetz- und Agentenorganisationen leiten, macht deutlich, daß es sich 
hierbei um Organe des aggressiven amerikanischen und des mit ihm verbün- 
deten westdeutschen Finanzkapitals handelt. 

Schon schwieriger ist es für den Außenstehenden, das volksfeindliche, ja 


1 Siehe: Ellis Mark Zacharias, „Secret Missions - The Story of an Intelligence Officer“, New 
York, 1946, S. 192 bis 195. 
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menschenfeindliche Treiben der als „Forschungsstellen“ getarnten Spionage- 
institutionen zu durchschauen. In Westdeutschland und in Westberlin be- 
treiben selbst in der Öffentlichkeit angesehene Professoren unter dem Deck- 
mäntelchen „objektiver wissenschaftlicher Arbeit“ eine gegen den Frieden 
gerichtete, gefährliche Tätigkeit und liefern - teils als vom Monopolkapital 
gekaufte Elemente wissentlich, teils ohne Kenntnis der Folgen ihrer Arbeit — 
Informationsmaterial für den imperialistischen Störapparat gegen die Länder 
des sozialistischen Lagers. Sie tun dies zu einer Zeit, in der sich die progres- 
siven Kräfte der Intelligenz in Westdeutschland nach dem Vorbild der 
Göttinger Atomwissenschaftler für die Erhaltung des Friedens und für eine 
internationale Entspannung einsetzen. Während die patriotischen Wissen- 
schaftler vom Adenauer-Regime benachteiligt, verleumdet, schikaniert oder 
verfolgt werden, erhalten die amerikahörigen und adenauertreuen Pseudo- 
wissenschaftler jede Unterstützung. Ihre „Forschungsarbeit“ wird in Form 
amerikanischer Spenden oder vom Bonner Lemmer-Ministerium finanziert. 
Unter diesen auf westdeutschem Gebiet und in Westberlin ansässigen Spio- 
nageinstitutionen, die allein für das Rechnungsjahr 1958 von Ernst Lemmer 
je 50 000 bis 180 000 Westmark Zuschuß erhielten, sind folgende besonders 
zu erwähnen: 


A „Deutsche Gesellschaft für Osteuropakunde e. V.“, Stuttgart, Leonhards- 
platz 28; 

A „Osteuropa-Institut“ der Westberliner Universität, Berlin-Dahlem, Ehren- 
bergstraße 35; 

„Osteuropa-Institut“, München 22, Maximilianstraße 41; 

„Institut für Asienkunde“, Hamburg 86, Alsterglacis 8; 
„Arbeitsgemeinschaft für osteuropäische Forschung“, Tübingen, Schloß; 
„Südost-Institut“, München 15, Güllstraße 7; 
„Südosteuropa-Gesellschaft“ und 

„Institut für ostpolitische Studien“, Köln, Stadtwaldgürtel 42. 


Der Extrakt dieser „Forschungsarbeit“ schlägt sich unter anderem in den 
Tätigkeitsberichten des „Forschungsbeirates für Fragen der Wiedervereini- 
gung Deutschlands beim Bundesminister für Gesamtdeutsche Fragen“ 
nieder, die für den Tag X genau vorsehen, wie das sozialistische Eigentum in 
der Industrie, in der Landwirtschaft, im Handel und im Verkehr der DDR 
zerschlagen und die Herrschaft der westdeutschen und ausländischen Mo- 
nopole wiederhergestellt werden soll. 

Die Ziele dieses „Forschungsbeirates“ werden wiederum sichtbar, wenn man 
dessen Führungsgremium beleuchtet: 


PpbbbbDbD»bD 


138 


Präsident ist der schon charakterisierte Jesuit Gradl, führende Mitarbeiter 
sind der Junker Zitzewitz-Muttrin, van der Decken vom Bundesverband der 
westdeutschen Industrie, Dr. Günther von der „Vereinigung der in der Ost- 
zone enteigneten Betriebe“, Dr. Gefailler vom Lemmer-Ministerium, und 
schließlich ist das Bonner Kriegsministerium durch Ministerialrat Mücke 
vertreten. Der hinter gepolsterten Türen tagende sogenannte Forscherkreis 
dieses „Forschungsbeirates“, für dessen Ergebnisse die CIA großes Inter- 
esse zeigt, besteht aus folgenden sich landesverräterisch betätigenden Re- 
searchers’: 

Professor Dr. Karl Thalheim, Direktor der wirtschaftswissenschaftlichen Ab- 
teilung des „Osteuropa-Instituts“ in Berlin-Dahlem, -Jler sich bereits in den 
dreißiger Jahren intensiv mit „Auslandskunde, Grenz- und Auslandsdeut- 
schen (!)“ beschäftigte. Schon 1926 trieb Thalheim in seiner Doktorschrift 
übelste Antisowjethetze. Thalheim wohnt in Westberlin, Podbielskiallee 10. 
Professor Dr. Erich Welter vom Forschungsinstitut für Wirtschaftspolitik an 
der Universität zu Mainz, Breslauer Straße 2. Er ist der Sohn eines Hofrats, 
war im 1. Weltkrieg kaiserlicher Fahnenjunker und hat sich seine ersten 
„Sporen“ in der kapitalistischen Presse verdient. 

Professor Dr. K. Paul Hensel von der Forschungsstelle zum Vergleich wirt- 
schaftlicher Lenkungssysteme in Freiburg/Breisgau, Silberbachstraße 1, der 
schon in seiner Doktorarbeit gegen die Lebensinteressen aller arbeitenden 
Menschen gerichtete Aktionen forderte. 

Professor Dr. Matthias Kramer vom Institut für landwirtschaftliche Betriebs- 
lehre an der Westberliner Technischen Universität, Berlin-Lichterfelde, 
Klingsorstraße 99. 

Professor Dr. Hans-Jürgen Seraphim vom Institut für Siedlungs- und Woh- 
nungswesen an der Wilhelms-Universität zu Münster, Schützenstraße 6. Er 
ist ein gebürtiger Lette, meldete sich im 1. Weltkrieg als Kriegsfreiwilliger 
in die imperialistische deutsche Armee und nahm auf der Seite der Konter- 
revolutionäre mit der Waffe in der Hand am Kampf gegen die Arbeiter und 
Bauern Sowjetrußlands teil. 

Professor Dr. Bruno Gleitze vom Wirtschaftswissenschaftlichen Institut des 
DGB in Köln, Bernhard-Letterhaus-Straße 47. Dieser Gleitze erwarb seinen 
Doktortitel in der Zeit des Faschismus! Bezeichnenderweise ist Gleitze heute 
stellvertretender Vorsitzender des Aufsichtsrats der Steinkohlenbergwerk 
Hannover-Hannibal Aktiengesellschaft, Bochum, und sitzt. außerdem im 
Aufsichtsrat der Rheinpreußen Aktiengesellschaft für Bergbau und Chemie, 
Homburg, sowie der Dortmund-Hörder Hüttenunion Aktiengesellschaft. 

4 Zu deutsch: Forscher. 
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Das „Institut zur Erforschung der Kultur und Wirtschaft der Sowjetunion“ 
in München 22, Mannhardtstraße 6, wird zwar durch den Bonner Staat mit 
westdeutschen Steuergeldern finanziert, befindet sich jedoch in den Händen 
emigrierter Feinde des Sozialismus. Achtzig Angestellte und dreihundert 
Mitarbeiter produzieren „schwarze Propaganda“ und verschicken von west- 
deutschem Boden aus antikommunistische, antisowjetische und antisemiti- 
sche Hetzschriften in sechzig Länder der Erde. Als Verbindungsmann sowohl 
nach Bonn als auch zur CIA dient der Faschist Bolko von Richthofen, eine 
ehemalige Charge des himmlerschen Sicherheitsdienstes, der sich auch in 
den von Hitlertruppen besetzten Gebieten an Massenmorden beteiligte. 
Dieser blaublütige Herr gehört zu den Hetzern in der „Schlesischen Lands- 
mannschaft“ und ist zweiter Vorsitzender des Bonner antikommunistischen 
„Arbeitskreises für Ostfragen“. 

Dieser kurze Überblick zeigt, in welchem Umfang die CIA das Territorium 
Westdeutschlands und besonders Westberlin zur „Frontlinie“ des kalten 
Krieges gemacht hat. 

Aus dem westdeutschen und dem Westberliner Agentendschungel laufen 
die Fäden entweder direkt zur CIA oder über die verschiedensten Geheim- 
dienstorganisationen der Westmächte zu Allen Welsh Dulles, andere Fäden 
führen über den „Bundesnachrichtendienst“ und das Bundeskanzleramt, 
über das „Bundesamt für Verfassungsschutz“ und das Bonner Innenmini- 
sterium, über den „Militärischen Abschirmdienst der deutschen Bundes- 
wehr“ und das Bonner Kriegsministerium und über das „Ministerium für 
Gesamtdeutsche Fragen“ zum „Koordinierungsausschuß“ und von dort zum 
NATO-Generalstab und zur CIA. 

Betrachten wir nun die „Arbeit“ all der unter dem Kommando der CIA 
operierenden gedungenen Gangster der verschiedensten Nationalitäten. 
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Spionage im Schlosseranzug und im Diplomatenfrack 


„Harry Krause“ steht auf einem Karteiblatt in der Dienststelle des ameri- 
kanischen Geheimdienstes in Berlin-Zehlendorf-West, Sophie-Charlotte- 
Straße 9. Und in der Spalte „Vergütung“ sind Einzelposten in einer Gesamt- 
höhe von 250 Westmark vermerkt. Diesen unauffälligeh Namen „Harry 
Krause“ hatte Mr. Brown als Decknamen für den 21jährigen Hilfsschlosser 
Horst Paschelke aus dem Demokratischen Berlin ausgesucht. Paschelke war 
für Mr. Brown einmal sehr nützlich; er arbeitete im VEB Berliner Metall- 
hütten- und Halbzeugwerke, und sein „schwacher Punkt“, den die CIA er- 
mittelt hatte, lag in seiner schlechten :Arbeitsmoral. Er wollte, wie er selbst 
sagte, „mal richtig auf großem Fuße leben“, das dafür erforderliche Geld 
aber nicht auf ehrliche Weise verdienen. Man einigte sich, das Geschäft 
wurde perfekt, der Dollar rollte in Form von westdeutschen Markstücken, 
von insgesamt 250 Mark. Dafür lieferte Paschelke ein gestohlenes, für un- 
sere Flugzeugproduktion bestimmtes Werkstück, Zeichnungen über weitere 
wichtige Werkstücke, Angaben über die Zahl und die Typen der Dreh- 
bänke, Lageskizzen der betriebsnotwendigen Anlagen seines volkseigenen 
Betriebes und Angaben aus dem Leben beziehungsweise über das Leben 
von Werkmeistern, Abteilungsleitern und betrieblichen Funktionären demo- 
kratischer Massenorganisationen. Daß Mr. Brown nicht gerade ein Freund 
unserer volkseigenen Betriebe ist, braucht hier nicht besonders betont zu 
werden, daß er aber auch nichts von der vorgetäuschten Freundschaft zu 
Paschelke hielt, geht schon daraus hervor, daß Mr. Brown einen roten Dia- 
gonalstrich über dessen Karteiblatt zog, als sein „Mohr seine Schuldigkeit 
getan hatte“. Für ihn war damit der Fall erledigt; für Horst Paschelke zu- 
nächst auch, denn er hatte nach der Gerichtsverhandlung vor dem Straf- 
senat 1b des Berliner Stadtgerichts eine 7 % jährige Zuchthausstrafe als Sühne 
für seine verbrecherische Tätigkeit anzutreten. 

Nicht immer sind die Verbindungen zum amerikanischen Geheimdienst so 
offensichtlich. Da sammelten beispielsweise Franz Gabrielski und Fritz 
Weidtland zusammen mit weiteren neun im Kreise Rathenow wohnhaften 
Personen seit mehreren Jahren Informationen über die Standorte, die Stärke 
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und die Ausrüstung zeitweilig in der Deutschen Demokratischen Republik 
stationierter sowjetischer Truppen. Diese Angaben wurden dankbar in 
Berlin-Steglitz -— wie der Prozeß vor dem Bezirksgericht Potsdam zeigte - 
vom „Katholischen Hilfswerk für Männer in der Zone“ entgegengenommen. 
Ein seltsames „Hilfswerk“ also, dessen Firmenname nur verständlich wird, 
wenn man an die imperialistischen Hintermänner denkt, die sich seiner 
„Hilfe“ unter Mißbrauch des religiösen Glaubens bedienen. 

Der 38jährige Walter Genrich aus Magdeburg, Schefferstraße 26, versuchte, 
die Aufträge der Westberliner „Kampfgruppe gegen Unmenschlichkeit“ be- 
sonders eifrig auszuführen. Er lieferte Schulungspläne der Landespartei- 
schule der Nationaldemokratischen Partei Deutschlands in Naumburg, 
Charakteristiken über Magdeburger Staatsfunktionäre sowie Berichte über 
die angebliche Stimmung in der Bevölkerung. Aber diese Lieferungen rissen 
plötzlich ab. An der Wachsamkeit der Werktätigen war seine verbrecherische 
Tätigkeit gescheitert. Es hatte ihm wenig genützt, daß er besondere Akti- 
vität in unserem gesellschaftlichen Leben mimte und sich nacheinander in 
bestimmte Funktionen der NDPD und in die Magdeburger Stadtverord- 
netenversammlung einzuschleichen vermochte. 

Drei Einzelfälle, die schon erkennen lassen, daß die CIA und ihre Hilfs- 
organe sowohl Wirtschafts- und Militärspionage als auch politische Spionage 
betreiben, um Material für ihre terroristischen Aktionen und detaillierte An- 
gaben für geplante Diversionsakte zu erhalten. Schon längst wird Allen 
Welsh Dulles bereut haben, was er in einer unüberlegten Minute selbst ein- 
gestand. In einem Interview! gab er an, daß über 20 Prozent der gesamten 
CIA-Arbeit aus Wirtschaftsspionage bestehen. Und Erasmus mußte in seiner 
Doktorarbeit feststellen: „Es ist dann die sogenannte Wirtschaftsspionage, 
früher das Tätigkeitsfeld privater Interessenten, das vornehmlichste Tätig- 
keitsfeld der staatlichen geheimen Meldedienste geworden.“”? 

Wir haben in den vergangenen Jahren erlebt, welcher Subjekte sich diese 
Geheimdienste dabei bedienen: 

In der ganzen Welt zeugen die Spitzenprodukte des VEB Carl Zeiss Jena 
von dem Schöpfertum und der Qualitätsarbeit der Arbeiter und der Intel- 
ligenz im ersten deutschen Arbeiter-und-Bauern-Staat. Viele dieser für den 
sozialistischen Weltmarkt wichtigen und auf dem kapitalistischen Weltmarkt 
stark gefragten Erzeugnisse sind unerreicht. Die CIA gab den Befehl zum 


1 Siehe: „U.S. News & World Report“, Washington, vom 19. März 1954. 

2 Johannes Erasmus, „Der geheime Nachrichtendienst“, in: „Göttinger Beiträge für Gegenwarts- 
fragen“, herausgegeben vom Institut für Völkerrecht an der Universität Göttingen, Göttingen 
1952, S. 18. 
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organisierten Diebstahl. 1954 stand ein ehemaliger Referent der Haupt- 
verwaltung Feinmechanik/Optik im damaligen Ministerium für Maschinen- 
bau vor Gericht und hatte sich als korrumpiertes Element dafür zu verant- 
worten, daß er unter anderem Entwicklungspläne des VEB Carl Zeiss und 
die Konstruktionsunterlagen moderner optischer Geräte an die Westberliner 
Filiale des CIC geliefert hatte. Von dieser Stelle war er außerdem beauftragt 
worden, die Belieferung bestimmter sozialistischer Betriebe mit Buntmetallen 
zu desorganisieren. Das Ergebnis seiner Feindarbeit war ein Schaden in 
Höhe von 1,7 Millionen DM, der unserer Friedenswirtschaft so entstand. 
Wer sich - um ein anderes Beispiel anzuführen — unter der Bezeichnung 
„Untersuchungsausschuß freiheitlicher Juristen (= UfJ)“ eine Institution 
vorstellt, die etwas mit Recht zu tun hat, irrt, es sei denn, er geht in seinen 
Gedanken schon so weit, daß er darin eine Agentenorganisation sieht, die 
permanent gegen das Recht verstößt. In Berlin-Zehlendorf-West, Lima- 
straße 29, haben die „freiheitlichen Juristen“ ihr Hauptquartier aufgeschla- 
gen. Von hier aus betreiben sie, als Rechtsberater getarnt, eine regelrechte 
Menschenfängerei, das heißt, diese „Juristen“, die in Wahrheit Hochstapler, 
Urkundenfälscher, eingefleischte Faschisten und Kriegsverbrecher sind, wer- 
ben mit den hinterhältigsten Methoden Agenten an und setzen sie gegen 
die Deutsche Demokratische Republik ein. Für die von ihren Spionen ge- 
sammelten Berichte, die diese „Rechtswahrer“ wöchentlich dem US-Geheim- 
dienst übergeben, kassieren sie monatlich — nach dem Inhalt und der Menge 
der Spionageinformationen schwankend - etwa 65 000 Westmark ein.! 
Fünf Jahre lang lieferten die Ingenieure Herbert Heyne und Karl Kastner 
sowie der Angestellte Walter Hahn Details über Investitionsvorhaben und 
Forschungsergebnisse auf dem Gebiet der Produktion von chemischen Er- 
zeugnissen an den „UfJ“. Auch Angaben über Exportgeschäfte der DDR 
befanden sich unter den Meldungen an die „freiheitlichen Juristen“. Am 
31. März 1959 sprach der 1. Strafsenat des Potsdamer Bezirksgerichts das 
Urteil: Heyne wird die nächsten 15, Kastner die nächsten 13 und Hahn die 
nächsten 7 Jahre hinter den Mauern einer Strafvollzugsanstalt verbringen. 
Erst mit Geheimtinte und einer Spezialmikrokamera umgehen lernen mußte 
der Agent Martin Bitterlich, bevor er bestimmte Aufträge erhielt. Sie lau- 
teten: Beschaffung von Informationen über die Konstruktionspläne unseres 
Flugzeugbaus und genauer Skizzen sowie von Angaben über Verkehrs- 
knotenpunkte der Deutschen Reichsbahn. 

Die Auftraggeber versteckten sich diesmal hinter dem SPD-,„Ostbüro“. Die 


1 Siehe: „...im Dienste der Unterwelt - Dokumentarbericht über den UfJ“, Kongreß-Verlag, 
Berlin 1960. 


144 


Tätigkeit dieses „Ostbüros“ wird übrigens durch eine Entscheidung des 
Karlsruher Bundesgerichts unter dem Senatspräsidenten und Nazirichter 
Geier als die eines bundesstaatlichen Geheimdienstes charakterisiert. Im 
Juni 1957 hat das Bundesgericht nämlich festgestellt, daß die Ergebnisse 
der Agententätigkeit des SPD-„Ostbüros“ „ausnahmslos als Staatsgeheim- 
nisse der Bundesrepublik“ zu betrachten seien, deren unerlaubte Mitwisser- 
schaft als „Landesverrat“ geahndet werden könne! 

Wie der amerikanische Geheimdienst unter der CIA-Leitung auch auf „lange 
Sicht“ zu arbeiten pflegt, verdeutlichen die Fälle des damals 20jährigen Kurt 
Seifert und des gleichaltrigen Gerhard Dilge aus Berlin-Pankow. Im Mai 
1956 erhielt Seifert von dem amerikanischen Militärgeheimdienst MIS, 
Filiale Westberlin, Carstennstraße 46a, die Direktive, sich in der Gesellschaft 
für Sport und Technik funktechnisch ausbilden zu lassen, in die Volksarmee 
einzutreten, die Offizierslaufbahn einzuschlagen und zu gegebener Zeit per 
Funk Spionageberichte an den MIS zu geben. Einen ähnlichen Auftrag be- 
kam Dilge. Unsere Sicherheitsorgane konnten diese Spekulationen der ameri- 
kanischen kalten Krieger mit den großen Entwicklungsmöglichkeiten unserer 
Jugend rechtzeitig durchkreuzen. 

Der 2ljährige Lokomotivheizer Horst Lehmann aus Woltersdorf, dessen 
Arbeitsstelle das Bahnbetriebswerk Erkner war, sollte unter der Deck- 
bezeichnung „Wolters“ an den MIS Angaben über Transporte sowjetischer 
Streitkräfte liefern. Doch der MIS wartet noch heute vergeblich darauf. 
Allen Welsh Dulles legt steigenden Wert darauf, überall seine. Schnüffler 
zu haben. Sie sitzen auf westdeutschem Gebiet in den Interzonenzügen, um 
DDR-Bürger auszuhorchen und nicht selten zu belästigen. Sie horchen 
Republikflüchtige aus und verwenden dazu sogar in gesetzlich völlig unzu- 
lässiger Weise sogenannte Lügen-Detektoren. Arnolf Guse, der unsere Deut- 
sche Demokratische Republik illegal verlassen hatte, kehrte wieder in seine 
Heimatstadt Frankfurt (Oder) zurück. Er war, wie so viele, vom Bonner 
„Wirtschaftswunderland“ bitter enttäuscht. Über seine Erlebnisse mit dem 
amerikanischen Geheimdienst berichtete er unter anderem: Er wurde in 
Frankfurt/Main, Fürstenberger Straße 23, von den Geheimdienstexperten 
auf einen eigenartig konstruierten Stuhl gezwungen, dann legte man ihm 
Gummimanschetten und ein Stahlband um den Brustkorb sowie stahlfeder- 
ähnliche Geräte um die Hände. Guse sagte dazu weiter: „Dann schalteten 
die Amis einen Apparat ein und stellten Fragen, die sie zweimal wieder- 
holten. Sie drohten mir, ja die Wahrheit zu sagen. Nach dieser Prozedur mit 
dem Lügen-Detektor entnahmen die Amis dem Apparat ein mit Kurven be- 
schriebenes Papierband, das sie sich genau besahen.” Und was wollten sie 
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durch die Fragen aus der ehemaligen Tätigkeit Guses als Fernmeldemonteur 
ermitteln? Lage und Pläne der Fernmeldeanlagen und -leitungen, des Ver- 
stärkeramtes sowie sowjetischer Kabel in seiner Heimatstadt Frankfurt an 
der Oder! 

Der innerdeutsche Sport- und Reiseverkehr hat es dem amerikanischen Ge- 
heimdienst besonders angetan. Er versucht, Reisende „unauffällig“ als 
Agenten anzuheuern. Darüber informierte der ehemalige hauptamtliche 
US-Agentenführer Erwin Zeske die Öffentlichkeit: 

„Mit einem gewissen Mr. ‚Jung‘ alias ‚Reu‘, der heute noch Mitarbeiter der 
Würzburger (Geheimdienst-)Dienststelle ist, die inzwischen nach Bad Kis- 
singen verlegt wurde, mußte ich im gesamten Raum Franken, Mittel- und 
Unterfranken, Besucher aus der DDR aufsuchen, um sie oder über sie Ver- 
wandte und Bekannte in der DDR für eine nachrichtendienstliche Mitarbeit 
zu gewinnen. Dieser Mr. ‚Jung‘ erhielt regelmäßig durch Verbindungsleute 
in den örtlichen Behörden, beim westdeutschen Zoll und in Fluggesellschaf- 
ten Besuchsanschriften von Gästen aus der DDR. Im Laufe von knapp 
9 Monaten wurden zirka 300 solcher Besuche durchgeführt, wobei wir uns 
den Besuchern aus der DDR ständig als Journalisten einer gar nicht existen- 
ten amerikanischen Nachrichtenagentur vorstellten und auch die entsprechen- 
den gefälschten Ausweise vorlegen konnten. 

Eine andere Methode, Verbindungen in die DDR zu schaffen, bestand in 
der Einflußnahme auf ehemalige Bürger der DDR, die heute in West- 
deutschland ihren Wohnsitz haben. So habe ich gemeinsam mit einem ‚Hugo‘ 
genannten Amerikaner regelmäßig unter dem Vorwand, amerikanische 
Presseleute zu sein, die Studentenheime in Würzburg aufgesucht und Ge- 
spräche mit ehemaligen Studenten aus der DDR geführt, die dazu dienten, 
Personalangaben und Charakteristiken über ihnen näher bekannte DDR- 
Bürger zu erhalten und Kontaktmöglichkeiten zu erforschen. In einem wei- 
teren Fall wurde durch Mr. ‚Jung‘ ein ehemaliger Sportler aus Branden- 
burg/Havel angeworben mit dem Ziel, über ihn konspirative Kontakte zu 
Bürgern in Brandenburg zu schaffen. 

Nach einigen Monaten .... erhielt ich im November 1958 den Sonderauftrag, 
mich für einige Zeit in Neustadt/Unterfranken einzuquartieren. Der Grund 
dafür war, daß Sonneberg in der DDR noch heute zum Teil von Neustadt 
aus mit Gas beliefert wird. Der US-Geheimdienst versuchte hier, über still- 
gelegte Gasleitungen und einen noch bestehenden unterirdischen Gang eine 
Spionageschleuse zu schaffen. 

Ein anderer Auftrag lautete, gemeinsam mit einem amerikanischen Mit- 
arbeiter der Dienststelle, der sich ‚Fleischer‘ nannte, die Grenzdörfer auf- 
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zusuchen, dort die Termine von Sportveranstaltungen zwischen. benachbar- 
ten, durch die Grenze getrennten Orten zu erkunden und Sportler aus der 
DDR als Grenzkuriere zum Schleusen von Personen und Spionagemate- 
rialien anzuwerben.“! 

Stets wechseln die amerikanischen Spione und ihre Helfershelfer ihre Ge- 
sichter. In Indien tragen sie beispielsweise die Maske von Touristen, Alpi- 
nisten, Sportlern, Wissenschaftlern und Missionaren. Sie errichteten an 
strategisch wichtigen Plätzen Indiens ihre Zentralen in Form von Sanatorien, 
Hospitälern und „Unterrichtszentren“. Eine amerikanische Spionageagentur 
liegt so in einem „Tuberkulose-Sanatorium“ (das man begreiflicherweise 
„wegen Ansteckungsgefahr“ sehr gut von der Außenwelt isolieren kann!) in 
Almora. „Die amerikanische Spionagetätigkeit an der nepalesisch-tibetani- 
schen Grenze wird von Tag zu Tag verstärkt“, wußte 1954 ein Sonder- 
korrespondent der indischen Zeitung „Swadhinata“ aus Almora im indischen 
Staate Uttar-Pradesch zu melden. Und er fuhr fort: „Vom militärischen 
Standpunkt hat der Bezirk Almora wichtige strategische Bedeutung.“ Diese 
damalige Meldung spricht für sich, wenn man sie im Zusammenhang mit 
dem Putsch der reaktionären Kräfte vom 10. März 1959 in Tibet betrachtet. 
Der Stellvertretende Vorsitzende des Vorbereitenden Komitees für das 
Autonome Gebiet Tibet, Tschang Kuo-hua, wies an Hand von Tatsachen 
und Dokumenten im April 1959 nach, daß die putschenden tibetanischen 
Sklavenhalter und Feudalisten in ihrer jahrelang vorbereiteten Konter- 
revolution von den Zentralen der Imperialisten und der Tschiang-Kai-schek- 
Clique unterstützt und angeleitet worden waren. Das Hauptquartier der 
imperialistischen Geheimdienste befand sich in der indischen Grenzstadt 
Kalimpong. Auch dieser Fall läßt eindeutig den unmittelbaren Zusammen- 
hang zwischen Spionage, Hetze und schließlich bewaffneter Konterrevolution 
erkennen. 

Aber die bestgeschulten Spione versucht die CIA immer wieder direkt in 
die Länder des sozialistischen Lagers einzuschleusen. Dabei scheut sie nicht 
davor zurück, neben dem Touristen- und Sportlerverkehr auch die Außen- 
handelsbeziehungen dieser Staaten für die Agentenwerbung auszunutzen. 
So wurde unter anderem auf der Wiener Messe der Versuch unternommen, 
Mitarbeiter des dort ausstellenden tschechoslowakischen Ex- und Import- 
unternehmens „Centrotex“ für die Spionage zu dingen. 

Auf seinen reichlich im Gepäck mitgeführten Visitenkarten stand in Bul- 
garisch und Englisch: „Ron Cambell, Journalist of Columbia-Broadcasting- 


1 Aus der Erklärung von Erwin Zeske auf der internationalen Pressekonferenz im Sitz des 
Presseamtes beim Ministerpräsidenten der DDR am 2. Juni 1959. 
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System (CBS)“. Mr. Cambell war im Herbst 1960 in die Volksrepublik 
Bulgarien gereist, angeblich, um Reportagen über die V. Weltmeisterschaf- 
ten der Fallschirmspringer zu verfassen. Bald konnte ihm aber nachgewiesen 
werden, daß er bulgarische Staatsbürger für Agentendienste anzuwerben 
versuchte. Es stellte sich dabei heraus, daß er überhaupt kein Journalist war, 
sondern von der CIA-Agentur in Frankfurt/Main für seine subversive Tätig- 
keit nur mit gefälschten Presseausweisen ausgestattet worden war." 

Der 1957 von den tschechoslowakischen Sicherheitsorganen zusammen mit 
einer Reihe anderer Spione festgenommene Agent des amerikanischen Ge- 
heimdienstes Wladimir Vesely war folgenden Weg gegangen: Während 
seiner journalistischen Tätigkeit in Frankfurt/Main wurde er amerikanischer 
Spion. Er gab regelmäßig Berichte über die Lage der tschechoslowakischen 
Wirtschaft und Stimmungsberichte aus der Bevölkerung an die Dollars spen- 
dierenden CIA-Männer. Für ständig nach Prag zurückgekehrt, lieferte er als 
Mitarbeiter der Presse-Agentur CTK militärische Informationen sowie 
Charakteristiken führender Mitarbeiter des Außenministeriums und des 
Staatlichen Rundfunks der CSR an den amerikanischen Geheimdienst. Er 
erhielt sogar von der CIA die Direktive, zu seiner besseren Tarnung in die 
Kommunistische Partei der CSR einzutreten. Auch seine Tätigkeit als Fern- 
sehkommentator nutzte er für Spionagezwecke aus, deren Ergebnisse er 
- wie von der CIA gewünscht - an eine gewisse Hanni Metzger, Schierstein 
bei Wiesbaden, schickte. In Wien bekam er anläßlich einer Dienstreise eine 
Mikrospionagekamera sowie neue Orders, und zwar in der Porzellangasse 14 
bis 16 von dem Agentenführer Mr. Stenersen. Vesely wurde befohlen, Kon- 
takt mit dem Luftwaffen-Attach& der amerikanischen Botschaft in Prag, 
Oberst Katek, aufzunehmen. Aber das nützte ihm nichts mehr. 

Die lautstark verkündete amerikanische Hetzparole vom „Eisernen Vor- 
hang“ zieht schon lange nicht mehr. Die Sowjetunion hat ihre Grenzen für 
alle, die guten Willens sind, weit geöffnet. Sowjetische „Intourist“-Filialen 
werben für Reisen in die Sowjetunion in New York genauso wie in Mel- 
bourne, Brasilia, Conakry oder Hamburg. Während nun der eine Sektor der 
CIA immer noch mit dem Märchen vom „Eisernen Vorhang“ erfolglos hau- 
sieren geht, haben inzwischen Agenten der „Operations Branch“ ihre Liebe 
zur Touristik entdeckt und buchen Reisen nach der Sowjetunion. So zog ein 
Mister Robert Christner als ulkiger Globetrotter durch Ushgorod, Lwow, 
Kiew, Baku und andere sowjetische Städte. Tagsüber ging er seine eigenen 
Wege, abends pflegte er sehr bald schlafen zu gehen, und morgens nestelte 
er bei der Toilette immer an seinem Bauch. Das hatte seinen guten Grund: 
1 Siehe: „Rabotnitschesko Delo“, Sofia, vom 30. August 1960. 
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Die imperialistischen Geheimdienste arbeiten mit den abgefeimtesten Mitteln: 
Spionageausrüstung, wie sie die westdeutsche Illustrierte „Der Stern“ ihren Lesern 
zeigte. Hörverstärker (1), Magnetophongerät (2) mit Uhrenmikrophon (3), Spezial- 
mikrophon (4) mit Sender (5) und Antenne (6) 
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Er schnallte sich einen Spezialgürtel um, der die Form eines Bruchbandes 
hatte. Und schließlich kam der Inhalt dieses maßgeschneiderten Mata-Hari- 
Requisits ans Tageslicht: Aufnahmen sowjetischer Kriegsschiffe, Fotos von 
Radaranlagen, Kartenskizzen von Eisenbahnlinien, von Brücken und von 
militärischen Objekten. Um ein Maximum an Spionageergebnissen zu er- 
zielen, hatte die CIA mit Christner einen perfekt Russisch sprechenden 
Reiseagenten geschickt, doch die Wachsamkeit sowjetischer Bürger erwies 
sich auch in diesem Falle amerikanischer Maskerade und Raffinesse, wie sie 
an den Agentenschulen der USA gelehrt werden, turmhoch überlegen. Nicht 
anders erging es den amerikanischen Pseudotouristen Mr. Mark I. Kaminsky 
und Mr. Harvey K. Benett, die bei Ushgorod ihre festgelegte Route eigen- 
mächtig verließen und sogar in verbotene Grenzzonen eindrangen. Auf 
Grund der sich häufenden Spionagefälle sah sich im Jahre 1960 das Mini- 
sterium für Auswärtige Angelegenheiten der UdSSR mehrmals gezwungen, 
bei der USA-Regierung gegen den Mißbrauch von Touristenreisen ameri- 
kanischer Staatsbürger zu Spionagezwecken zu protestieren und öffentlich 
Maßnahmen zu fordern, die künftig ähnliche Vorfälle ausschließen würden. 
Daß die CIA-Spionage-Fäden unter Mißachtung der für internationale Be- 
ziehungen festgelegten Reglements oft in amerikanischen Botschaften mün- 
den, verwundert heute eben nur noch denjenigen, der in die rücksichtslose 
Tätigkeit der CIA nicht eingeweiht ist. Für die Central Intelligence Agency 
ist es besonders peinlich, daß es sogar handgeschriebene Beweise dafür gibt: 
Als in Frankfurt/Main, dem Sitz der CIA-Koordinierungsstelle für West- 
deutschland, eine Geheimkonferenz der amerikanischen Spitzenagenten in 
Europa stattfand, sah man auch den damaligen Militärattache an der US- 
Botschaft in Moskau, Generalmajor Robert W. Grow, hinter den streng be- 
wachten Türen verschwinden. Mr. Grow war sehr selbstsicher. Um so er- 
staunter schaute er drein, als er erfuhr, daß sein gesamtes Moskauer 
Tagebuch in seinem Frankfurter Hotel fotokopiert worden war, während er 
im Konferenzsaal saß. Diese Tagebuchnotizen sind geradezu ein Lehrbeispiel 
für die Spionagetätigkeit amerikanischer Diplomaten. Betrachten wir sie 
daher etwas näher. 

Mr. Grow reiste in einem Tourenwagen der amerikanischen Botschaft nach 
Schatura/UdSSR. Dort „entspannte“ er sich als Spaziergänger. Mit flüchtiger 
Hand aber schrieb er in sein Tagebuch: 


Sholzre_ Accu om 
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Za deutsch: 

„Großes Elektrizitätswerk bei Schatura, mit Torf betrieben, wovon große 
Stiche in der Nähe. Gutes Ziel.“ 

Dann dirigierte die CIA den Mr. Grow nach Rostow. Er schaute sichtlich 
gelangweilt in die Fluten des Dons. Für seine m aber notierte 
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„Die Brücke hier ist das beste Ziel in Südrußland. Diese Brücke und die 
Brücke über den Kuban bei Kawkasskaja würden den gesamten Kaukasus 
abschneiden, ausgenommen die schlechten Linien nach Astrachan, die leicht 
unterbrochen werden könnten.“ 

Dann versuchte der CIA-Mann Grow nach faschistischem Vorbild - aller- 
dings ebenso vergeblich -, in der Sowjetunion eine Fünfte Kolonne auf die 
Beine zu stellen. Darüber vermerkte er als sein Rezept: 
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Zu deutsch: 
„Unsere Geheimdienstagenturen müssen unablässig danach streben, starke 


sowie schwache Punkte herauszufinden und zu berichten. Wir müssen jedes 
subversive Mittel benutzen, um das Vertrauen und die Loyalität der Sowjet- 
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bürger zu ihrem Regime zu untergraben. Wir müssen sie dazu bringen, ihr 
Vertrauen in die kommunistische Führung zu verlieren.“ 

Hier taucht das Wort „wir“ auf. Und in der Tat spionierte Mr. Grow nicht 
allein gegen sein Gastgeberland. Zu seinen Komplicen, die Grow auch 
namentlich erwähnte, zählten: Mr. Pope (englischer Diplomat), Oberst Gui- 
mond (kanadischer Attache), Herr Sgourdeous (griechischer Diplomat) und 
Hauptmann Kir Oglu (türkischer Attache). 

Und was so ein überheblicher CIA-Staragent ist, der philosophiert natürlich 
auch in seinem Tagebuch über das ihm auf den CIA-Akademien Ein- 
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Zu deutsch: 
„Unser Angriff müßte sich gegen die schwachen Stellen des Feindes richten. 
Obgleich die militärischen (Geheim-)Dienste sich in erster Linie mit militäri- 
schen Waffen und Methoden beschäftigen, müssen wir verstehen, daß dieser 
Krieg (gemeint ist der von Mr. Grow herbeigesehnte — J. M.) ein totaler 
Krieg ist und mit allen Waffen geführt wird. Wir müssen lemen, daß in 
diesem Krieg auch Tiefschläge fair sind.” 
Doch zunächst traf den ungeschickten US-Generalmajor Grow ein ganz an- 
derer „Tiefschlag“. Die CIA läßt es nicht ungestraft zu, daß gegen ihr 
11. Gebot verstoßen wird. Mr. Grow wurde vor ein amerikanisches Militär- 
gericht gestellt, nicht etwa, weil er seine diplomatische Funktion mißbraucht 
und so gut wie gegen alle international anerkannten Diplomaten-Regeln 
verstoßen hatte, sondern „da er geheime Informationen in fremde Hände 
hatte fallen lassen“.! 


1 Neil Stewart, „Amerikanische Diplomaten im Ausland“, in: „World News and Views“, Juni- 
heft 1953. 
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Mr. Grow ist ein typischer, aber bei weitem nicht der einzige Vertreter der 
amerikanischen Untergrunddiplomatie. So hat erst kürzlich die sowjetische 
Regierung den Gehilfen des amerikanischen Luftwaffenattaches in Moskau 
wegen Spionagetätigkeit des Landes verweisen müssen. Dieser US-Major 
Irving T. McDonald war am 18. Oktober 1960 in der Nähe von Charkow 
von einer sowjetischen Militärstreife auf frischer Tat ertappt worden. 

In der Rumänischen Volksrepublik wurden der damalige diplomatische Ver- 
treter der USA, Mr. Burton Berry, der Chef der amerikanischen Militär- 
mission, General Cortlandt van Schuyler, und die Berater Mr. Roy Mel- 
bourne und Mr. Charlie Hulik als amerikanische Spione entlarvt. 

Gerade als sie dabei waren, militärische Objekte in der Nähe der ungarisch- 
jugoslawischen Grenze zu fotografieren, wurden die Militärattaches der 
amerikanischen Gesandtschaft in Budapest, Oberstleutnant Kopscak und 
Oberstleutnant Merrili, von einer ungarischen Grenzpatrouille überrascht. 
Auch im Falle der MAORT-Ölsabotage und der faschistischen Verschwörung 
von 1956 hatten amerikanische Diplomaten in der Ungarischen Volksrepu- 
blik ja ihre Hände im verderblichen Spiel. 

Der ehemalige amerikanische Botschafter in der Volksrepublik Polen, Stan- 
ton Griffis, prahlte damit, daß auf seine Direktiven hin die amerikanische 
Botschaft in Warschau Mittelpunkt antipolnischer Umtriebe geworden war.’ 
Auch der spätere amerikanische Botschafter in Warschau, jener Mr. Bliss 
Lane, unterhielt persönlich Verbindungen zu polnischen Spionen im Dienste 
des Dollars. 

Erinnert sei hier auch daran, daß im Jahre 1948 der amerikanische Bot- 
schafter Mr. Lawrence A. Steinhard — wenn auch vergeblich — mit allen Mit- 
teln versucht hatte, in Prag den Sturz der Arbeiter-und-Bauern-Regierung 
zu organisieren. 

Auf einer im In- und Ausland viel beachteten internationalen Pressekonfe- 
renz am 2. April 1957 in Berlin enthüllten ehemalige Agenten, daß die von 
Westdeutschland aus operierenden Emigranten-Terroristengruppen unter 
amerikanischer Leitung stehen und von der Bonner Regierung unterstützt 
werden. In diesem Zusammenhang wurden als Drahtzieher genannt: Mr. 
Leo Barat, Mitarbeiter des State Department der USA, und Mr. Kendrik, 
Stellvertreter des amerikanischen Konsuls in München. Der letztere behielt 
sich beispielsweise vor, alle von der „ZOPE“ verfaßten Hetzflugblätter, 
-broschüren und andere Schriftstücke zu zensieren und ausdrücklich zu be- 
stätigen. Unter dem Pseudonym „Pepper Jim“ fungierte der amerikanische 
Spion Major Ronald Otto Bollenbach als Leiter der Terroristenschule in 
1 Siehe: Stanton Griffis, „Lying in State“, New York 1952. 
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Kaufbeuren/Bayern. Dieser Mr. Bollenbach hatte 1946/1947 als Gehilfe des 
Luftwaffen- und Marine-Attaches der USA-Botschaft in Moskau gelebt. 
Der Beiruter Korrespondent der italienischen Zeitung „Paese Sera“ wußte 
im September 1958 aus zuverlässigen Quellen zu berichten, daß die ameri- 
kanische Botschaft in Beirut das Zentrum der Spionage und der Provokatio- 
nen gegen die junge Republik Irak war. Danach versuchten die Mitarbeiter 
der amerikanischen Botschaft in Beirut, die reaktionärsten Elemente des 
Irak zu organisieren, finanziell zu unterstützen und ihnen Waffenkäufe zu 
ermöglichen, um im Irak provozieren zu können. Dadurch sollte gleichzeitig 
der Vorwand für eine Intervention der imperialistischen Mächte geliefert 
werden. 

„Es ist erwiesen“, stellte auch der bereits zitierte Engländer Mr. Neil 
Stewart fest, „daß Spionage und Einmischung in die inneren Angelegen- 
heiten fremder Länder ein wesentlicher Bestandteil der Tätigkeit der diplo- 
matischen Vertreter der USA sind.“ Sowohl Eisenhower als auch die Ge- 
brüder Dulles haben der vorangegangenen Truman-Regierung vorgeworfen, 
in der diplomatischen Spionage „zuwenig offensiv“ gewesen zu sein. Der 
Untersuchungsausschuß der Hoover-Kommission berichtete bereits im Jahre 
1955 dem amerikanischen Kongreß, die „diplomatische Schüchternheit“ 
hemme die Arbeit der CIA. Der von General Mark Clark geleitete Unter- 
suchungsausschuß forderte eine „kühne Politik“ auf diesem Gebiet, selbst 
unter Einschluß des Risikos diplomatischer Verwicklungen. Und amerikani- 
sche „Spionagetheoretiker“ erklären sich bewußt außerstande, den Filz 
zwischen Diplomatie und Geheimdienst ihres Landes noch trennen zu kön- 
nen. Bemerkenswert ist in diesem Zusammenhang, was der CIA-,Theoreti- 
ker“ Mr. Harry Howe Ransom einmal von sich gab: 


As this is written, the Brothers Dulles are in command of 
these two sometimes conflicting functions of American gov- 
ernment in the Cold War. Of the many delicate problems of 
government in the Cold War era, this one of accommodating 
the need for an aggressive program for gathering foreign 
intelligence with the traditional practices of diplomacy is 
a most difficult one. No formula for a balanced approach is 
offered here. Yet wisdom suggests that the right of diplo-% 
macy ought to have at least a general notion of what the 
left hand of espionage and “special operations” is doing. 
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_ The operation by the United States Government of ä far- 
flung secret apparatus for intelligence gathering and political 
action could have widespread diplomatic ramifications. There 
may be a basic incompatibility between the maintenance of 
accredited diplomatic missions in some seventy-eight foreign 
posts (as of 1958) and the existence of American secret 
agents in most of these same foreign areas. Greatest care | 
must be exercised in keeping United States diplomacy sepa-1 
rated from spying and backstage political maneuvering, at 
least on the surface, yet the diplomats probably should not be 
completely in the dark as to the activities of American secret 
agents. 


Zu deutsch: 

„Während dies hier geschrieben wird, leiten die Brüder Dulles die beiden 
manchmal kollidierenden Amtsgeschäfte der amerikanischen Regierung im 
kalten Krieg. Von all den heiklen Problemen, die sich für die Regierung in 
der Periode des kalten Krieges ergeben, ist die Notwendigkeit der Durch- 
führung eines wirksamen Programms zur Sammlung von Informationen aus 
dem Ausland mit den traditionellen Praktiken der Diplomatie wohl das 
schwierigste. Hier gibt es kein Rezept für ein wohlerwogenes Herangehen. 
Die Weisheit gebietet jedoch, daß die rechte Hand der Diplomatie wenig- 
stens eine allgemeine Kenntnis davon hat, was die linke Hand der Spionage 
tut und welche ‚speziellen Operationen‘ sie durchführt... 

Die Tätigkeit eines von der Regierung der Vereinigten Staaten unterhalte- 
nen weitläufigen Geheimapparats zur Sammlung von Informationen und zur 
Durchführung politischer Aktionen könnte zu weitreichenden diplomatischen 
Verwicklungen führen. Die Unterhaltung von akkreditierten diplomatischen 
Missionen an etwa 78 Stellen im Ausland (Stand von 1958) dürfte mit der 
Existenz amerikanischer Geheimagenten in den meisten dieser ausländischen 
Gebiete grundsätzlich unvereinbar sein. Es muß also die größte Sorgfalt auf- 
gewandt werden, um die Diplomatie der Vereinigten Staaten aus Spionage 
und politischen Manövern hinter den Kulissen, zumindest nach außen hin, 
herauszuhalten, jedoch sollten die Diplomaten sicherlich über die Tätigkeit 
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der amerikanischen Geheimagenten nicht vollkommen im ungewissen ge- 
lassen werden.“ 

US-Diplomaten, paßt bei eurer Spionage künftig besser auf! Das ist also 
der Gipfel aller CIA-Weisheiten. 

Nicht selten übrigens wechseln amerikanische Diplomaten nach ihrer „Front- 
bewährung“ in hauptamtliche Funktionen der CIA über. Der Vorgänger 
von Allen Welsh Dulles war Generalleutnant Walter Bedell Smith, der zeit- 
weise als amerikanischer Botschafter in Moskau gewirkt hatte. Die „New 
York Herald Tribune“ stellte fest, daß für seine CIA-Funktion „sein 
Dienst in Rußland besonders wertvoll war.“” Auch Mr. Hugh Cumming, der 
Leiter der Geheimdienstabteilung des amerikanischen Stdte Department, 
bekleidete vorher bezeichnenderweise den Posten eines Botschaftsrates in 
Moskau und den eines Botschafters in Indonesien. 


! Harry H. Ransom: „Central Intelligence and National Security“, Cambridge/Massachusetts 
1958, S. 126/127. 
? „New York Herald Tribune“ vom 15 März 1951. 
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Mit Spezialaufträgen kontra besseres Leben 


Immer wieder verleugneten bisher die Regierungsstellen der USA ihre Ver- 
bindungen zu den bei ihren Verbrechen ertappten Spionen, Diversanten 
oder Schädlingen. Damit gaben sie nicht nur den von ihnen mißbrauchten 
Menschen den letzten Fußtritt, sondern dadurch gelang es ihnen auch 
teilweise noch, bestimmte Bevölkerungsgruppen zu irritieren. Seit 1960 
aber hat die CIA ihre Taktik zum Teil geändert. Seitdem die Eisenhower- 
Regierung nach dem Abschuß der in aggressiver Absicht in sowjetisches 
Gebiet eingedrungenen Spionage-U-2 vor der ganzen Welt die ameri- 
kanische Spionage zur Staatspolitik erhob, unternimmt es die CIA nicht 
selten, ‘aus gescheiterten Spionen „Helden“ zu machen oder sie als „Mär- 
tyrer“ zu’ deklarieren. Bei diesen Gelegenheiten greift die CIA regelmäßig 
in die Klamottenkiste der Schauermärchen, um in den USA den Anti- 
kommunismus zu schüren. Bei bestimmten Agentenkategorien allerdings 
versucht die CIA nach wie vor, die Urheberschaft der USA zu vertuschen: 
Es handelt sich dabei um Diversanten, Saboteure und Terroristen. 

Wie bereits kurz dargelegt, hat es der US-Geheimdienst übernommen, im 
Interesse der amerikanischen Imperialisten nicht nur zu spionieren, sondern 
auch Diversion zu betreiben und zu sabotieren. In dem schon mehrmals 
zitierten Lehrbuch des amerikanischen Geheimdienstes „War of Wits“ findet 
man dazu vermerkt: 


What Is Sabotage ? 


Sabotage is a form of subversive warfare. It ıs usuallv 
physical actıon designed to damage the enemy’s military or 
economie machinery. It ıs action against an enemy’s admın- 
istration, industrial production, food and commodities produc- 
tion, armed forces, lines of communication—everything, ın 
fact, that aıds his war effort. 
Saborage takes different forms, not all of them necessarily 
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phvsical or violent. There ıs direct action, or active sabotage, 
sudden violent actions against key targets. There is indirect 
action, or passive sabotage, directed at an opponent’s morale 
or his material resources by non-violent means. There is an 
intangible form called psychological sabotage, whose purpose 
is the manipulation of crowd psychology to cause strik 

anic, Or rIotS. 


Zu deutsch: 


„Was ist Sabotage? 


Sabotage ist eine Form der umstürzlerischen Tätigkeit. Gewöhnlich ist sie 
eine Handlung mit dem Ziel, feindliche militärische oder ökonomische Ein- 
richtungen zu zerstören. Sie richtet sich gegen die Verwaltung, Industrie- 
produktion, Nahrungsmittel- und Bedarfsgüterproduktion, die Streitkräfte, 
Verkehrswege des Gegners, das heißt gegen alles, was seine militärischen 
Anstrengungen unterstützt. 

Sabotage wird in verschiedenen Formen ausgeübt, die nicht alle notwendi- 
gerweise physische oder gewaltsame sein müssen. Es gibt direkte Aktionen, 
die sogenannte aktive Sabotage, plötzliche Gewaltmaßnahmen gegen 
Schlüsselobjekte. Es gibt indirekte Aktionen, die sogenannte passive Sabo- 
tage, die sich gegen die Moral des Gegners oder mit gewaltlosen Mitteln 
gegen seine materiellen Quellen richtet. Es gibt ferner eine nicht offen zu- 
tage tretende Form, die sogenannte psychologische Sabotage, deren Zweck 
es ist, die Massen psychologisch zu beeinflussen und Streiks, Panik oder 
Aufruhr hervorzurufen.“! 

Ziel der Diversions-, Sabotage- und Schädlingsarbeit ist es demnach, die 
geordnete Arbeit in den Ländern des sozialistischen Lagers auf allen Gebie- 
ten des gesellschaftlichen Lebens zu behindern und zu stören, um das sozia- 
listische Weltsystem zu schwächen. Die Formen und Mittel der Diversion 
und der Sabotage sind vielfältig. Als Diversionsakte bezeichnet man Ver- 
brechen mit dem Ziel, die Volkswirtschaft oder die Verteidigungskraft eines 
sozialistischen Staates durch Zerstörung oder Beschädigung von Maschinen, 
technischen Anlagen, Transport- oder Verkehrsmitteln oder von sonstigen 
für die Wirtschaft oder für die Verteidigung wichtigen Gegenständen zu 
untergraben. Als Sabotageakte bezeichnet man Verbrechen mit dem Ziel, 
die Tätigkeit der staatlichen Organe oder die Volkswirtschaft eines sozialisti- 


1 Ladislas Farago, „War of Wits“, New York 1954, S. 239. 
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schen Staates durch Behinderung staatlicher oder genossenschaftlicher Ein- 
richtungen oder Betriebe in ihrer geordneten Tätigkeit zu untergraben. Da- 
für einige Beispiele: 

Bei ihrem Überfall auf die Koreanische Volksdemokratische Republik lernten 
die amerikanischen Luftpiraten die Überlegenheit der Strahltriebwerk-Jagd- 
flugzeuge vom sowjetischen Typ MIG-15 kennen. Die amerikanischen Mono- 
pole und die US-Luftstreitkräfte setzten alles daran, sich eines dieser Flug- 
zeuge - in unbeschädigtem Zustand - zu bemächtigen. Alle Versuche schlu- 
gen fehl, bis es schließlich der CIA doch einmal gelang, einen Piloten wegen 
seiner Vergangenheit, die er sorgsam verheimlicht hatte, unter Druck zu 
setzen. Dieser desertierte daraufhin mit einer MIG-15 während eines 
Übungsfluges aus der Volksrepublik Polen. Diesen Plan hatte der amerika- 
nische Geheimdienst-Oberstleutnant Ulio Amoss ausgeheckt. Sehr ent- 
täuscht war die CIA allerdings, als wenige Monate danach eine MIG-15 als 
Museumsstück im Moskauer „Haus der Luftfahrt“ ausgestellt wurde und 
von den Besuchern beliebig betrachtet und fotografiert werden konnte. Die 
heute im Dienst der Verteidigung des sozialistischen Lagers befindlichen, 
wesentlich verbesserten Jagdflugzeuge der Typen MIG-17, MIG-19 und 
MIG-21 sind mit ihren überlegenen Eigenschaften für die amerikanischen 
Spezialisten wiederum „unlösbare Rätsel“. 

Die von den Regierungsstellen der USA gesteuerte Diversion und Sabotage 
richtet sich in erster Linie gegen Objekte von großer militärischer und wirt- 
schaftlicher Bedeutung. Zuvor wird die örtliche beziehungsweise zentrale 
Bedeutung der Objekte ausspioniert. 

Nicht lange, nachdem in Petershagen eine Scheune in Flammen aufgegangen 
war, hatten unsere Staatssicherheitsorgane den Agenten Heinrich Balitzki 
aus Vogelsdorf hinter Schloß und Riegel gebracht, der dort zehn Brandsätze 
gelegt hatte. 

Die außerordentlich hohe und für den Verkehr sehr wichtige Sechs-Bogen- 
Brücke bei Weimar, das Elektrizitätswerk und verschiedene Brücken und 
Eisenbahnunterführungen in Weimar sowie die Bleilochtalsperre bei Saal- 
burg sollten in die Luft fliegen. Das hatte sich der Agent Gerhard Benkowitz 
aus Weimar vorgenommen. Die Wachsamkeit der Werktätigen verhinderte 
seine verbrecherischen Vorhaben und wurde ihm zum Verhängnis. 

Mit Sand wollten zwei Diversanten die Hauptturbine der volkseigenen Film- 
fabrik Agfa Wolfen lahmlegen. Es handelte sich dabei um Paul Horney und 
Kurt Groß, beide damals in Wolfen wohnhaft, und zwar in der Karl-Lieb- 
knecht-Straße 20 beziehungsweise in der Ernst-Thälmann-Straße la. Sie 
waren es auch, die durch den Zugriff unserer Sicherheitsorgane gerade noch 


159 


daran gehindert werden konnten, den größten Schornstein des genannten 
VEB zu sprengen. 

Die Eisenbahnbrücke bei Erkner sollte beim Passieren eines fahrplanmäßigen 
internationalen D-Zuges in die Luft fliegen. So lautete der Auftrag, den der 
Agent Johann Burianek aus Berlin N 58, Senefelder Straße 24, bekommen 
hatte. Er wurde bei den letzten Vorbereitungen dazu gefaßt. Für seine ver- 
brecherische Spionage- und Diversionstätigkeit -— Burianek hatte selbst 
mehrere Personen für die von ihm geführte Agentengruppe angeworben - 
wurde er vom Obersten Gericht der DDR zum Tode verurteilt. 

Mit Säure die Lastkraftwagen zu zerstören, die für den Transport von Werk- 
tätigen vorgesehen waren, die den 1. Mai — den internationalen Kampftag 
der Arbeiterklasse - feierten, versuchte im volkseigenen „Kombinat Otto 
Grotewohl“ in Böhlen der Diversant Gerhard Vogel aus Böhlen, Beethoven- 
straße 3. 

Alle diese Agenten bezogen nicht nur ihre Direktiven, sondern auch die 
Mittel für die Diversion und Sabotage von einer amerikanisch inspirierten 
wie finanzierten Agentenzentrale in Westberlin. 

Das SPD-,Ostbüro“ steckte hinter den Brandstiftern Hans Jürgen Stange 
und Johann Scholtz aus Heringsdorf, dem Ostseebad der Werktätigen. Zu- 
sammen mit der Seebrücke waren bei-dem von ihnen gelegten Brand auch 
wertvolle Versorgungseinrichtungen für die Bevölkerung verlorengegangen. 
Sechs beziehungsweise vier Jahre Zuchthaus waren die Quittung für diesen 
Diversionsakt. 

Als in der Nacht vom 7. zum 8. August 1958 das Verkaufslager des volks- 
eigenen Großhandelskontors für Haushaltwaren in Arnstadt/Thüringen 
niederbrannte, entstand ein Schaden an Gebäuden und darin gelagerten 
Waren in Höhe von 3,5 Millionen DM. Als Brandstifter wurde ein Wächter 
ermittelt. Mit dem Brand sollte die Versorgung der Bevölkerung von acht 
südthüringischen Kreisen merklich gestört werden. 

Arthur Kott und Werner Kroß hatten sich im Oktober 1958 vor dem Bezirks- 
gericht in Erfurt dafür zu verantworten, daß sie einen staatlichen Forschungs- 
auftrag zur Aufbereitung des in Thüringen vorkommenden Erdgases 
sabotiert hatten. Dadurch war unserer Volkswirtschaft ein Schaden von 
150 000 DM entstanden, der die Höhe von 1,6 Millionen DM erreicht und 
die Gasversorgung des Gebietes um Nordhausen ernsthaft gefährdet hätte, 
wenn die Sabotage dieser beiden Schädlinge nicht rechtzeitig aufgedeckt 
worden wäre. Sie hatten seit 1956 mit dem Essener Gasindustriekonzern 
„Didier“, der vor 1945 auch auf dem Gebiet der DDR wucherte, Verbin- 
dung und wollten den Konzernherren Fischer, Stürmer und Dr. Gerhold die 
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Forschungsergebnisse und Spionagenachrichten über die Ergebnisse einer 
Studienreise in die CSR ausliefern. Der Saboteur Kott erhielt eine Zuchthaus- 
strafe von elf Jahren, Kroß eine von sieben Jahren. 

Eines dürfte schon diese knappe Auswahl von Tatsachen über Diversion und 
Sabotage beweisen: Die Diversions- und Sabotagerichtlinien des amerika- 
nischen und des westdeutschen Finanzkapitals stehen nicht nur schwarz auf 
weiß in den Lehrbüchern der CIA. Sie sollen in die Tat umgesetzt werden, 
und zwar auf deutschem Boden, in der Deutschen Demokratischen Republik. 
Diese Beispiele lehren aber auch: Kein Diversant und kein Saboteur kann 
ungestraft seinem verbrecherischen Gewerbe nachgehen. Früher oder später 
muß er sich - der Größe seiner Verbrechen entsprechend - vor den Gerichten 
unseres Arbeiter-und-Bauern-Staates verantworten. Für Feinde des Friedens 
und der Nation gibt es keine Gnade. 

Allen Welsh Dulles wird es dem Chefredakteur des Organs der amerikani- 
schen Handelskammer, der Zeitschrift „Nation’s Business“, niemals ver- 
zeihen, daß er im April 1952 folgendes, für sich sprechende Geständnis durch 
die Rotationsmaschinen rutschen ließ: „Kein Regierungsbeamter würde es 
zugeben, und dennoch bilden wir Männer zu Spionen, Saboteuren und Spe- 
zialisten für die rauheren Formen der psychologischen Kriegführung aus. 
Sie lernen, wie Brücken, Eisenbahnzüge und Fabriken gesprengt werden. 
Sie erlernen geheime Methoden der Nachrichtenübermittlung, so daß sie 
von dem, was sie erfahren, Mitteilung machen können. Sie mischen sich unter 
die Bevölkerung und verbreiten beunruhigende Gerüchte.“ 

Die Tragweite dieser verbrecherischen Tätigkeit der CIA faßte der Ameri- 
kaner Mr. Edmundson besorgt in der Zeitschrift „Nation“ mit folgenden 
Worten zusammen: „Es ist keine Übertreibung, wenn man feststellt, daß 
die Zwischenfälle, die aus der Tätigkeit von Saboteuren und agents provo- 
cateurs hervorgehen, eine Kette von Ereignissen nach sich ziehen können, 
die einen Krieg unvermeidlich machen.“ 
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‚Hier spricht die Stimme...der Dollarmillionäre!‘ 


Jeden Tag werden auf 284 Kurzwellen in 45 Sprachen amerikanische Rund- 
funkprogramme nach Osteuropa ausgestrahlt, deren Routinesendungen mit 
der Phrase beginnen: „Hier spricht die Stimme Amerikas“ oder „Hier ist 
RIAS, Berlin - eine freie Stimme der freien Welt.“ Dieser Trick ist für die 
Hetzsender notwendig, denn richtig müßten sich diese von den amerikani- 
schen Monopolen mit -zig Millionen Dollar ausgehaltenen Sender mit den 
Worten vorstellen: „Hier spricht die Stimme der amerikanischen Dollar- 
millionäre.“ Natürlich wäre bei einer solchen Ehrlichkeit die von den Pro- 
grammen erwartete Wirkung gleich Null. 

Die Sender dienen mit den von ihnen ausgestrahlten Programmen dem 
Massenterror, denn der Inhalt dieser Sendungen wird von Lügen und von 
Hetze bestimmt. Jedem, der seinen Verstand zu gebrauchen versteht, fallen 
die Widersprüche zwischen den in den Äther gesandten Märchen und den 
Taten der CIA auf. 

Wollte man den von den Monopolisten Amerikas und Westdeutschlands 
fürstlich besoldeten Kommentatoren glauben, so hätten sich die Kapita- 
listen über Nacht von Ausbeutern in wahre Engel verwandelt. Diese Leute 
rechnen aber im Übereifer ihres Kampfes um Hirne und Fäuste weder mit 
dem Gedächtnis noch mit dem Verstand ihrer Hörer. Noch allzugut sind 
uns die skrupellosen Ausbeutermethoden der Konzern- und Feudalherren 
in Erinnerung, um so mehr, als sie ja im benachbarten Westdeutschland auch 
heute noch täglich praktiziert werden. Für die Länder, in denen die Arbeiter 
und Bauern frei von kapitalistischer Lohnsklaverei für ein besseres Leben die 
Hände regen, haben die Monopolisten daher eine neue Propagandaformel 
erfunden, die sie nach dem Vorbild veralteter tibetanischer Gebetsmühlen 
ableiern: „Arbeitet langsam! Simuliert! Stellt euch beim Wettbewerb ab- 
seits!” Der Zweck solcher Wünsche ist eindeutig. Niemand anders wird und 
kann den von der Ausbeutung befreiten Werktätigen ein besseres Leben 
schaffen als sie selbst. Das wissen sie, und dieses Wissen haben sie zu ihrem 
Nutzen in der Sowjetunion seit 1917 und in den volksdemokratischen Län- 
dern nach 1945 anzuwenden verstanden. Langsamer arbeiten, nicht am 
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Wettbewerb teilnehmen, simulieren - mit anderen Worten, den Siegeslauf 
des Sozialismus zu bremsen, das hieße auf ein besseres eigenes Leben und 
auf die glückliche Zukunft unserer Kinder zu verzichten, das hieße schließ- 
lich nichts anderes - und hier wird der Pferdefuß der Monopolisten sicht- 
bar - als im friedlichen Wettstreit zwischen dem Sozialismus und dem 
Kapitalismus die Interessen der Monopole zu verfolgen. 

Von den Bonner und den amerikanischen Agentenzentralen wird alles für 
die Abwerbung von Spezialisten eingesetzt: Heiratsanzeigen werden als 
Adressenquellen mißbraucht, Lockangebote werden unterbreitet, Flüster- 
propaganda wird in Umlauf gesetzt, Panik wird nach originalamerikani- 
schen Rezepten gestiftet - sei es durch Drohbriefe, telefonische Drohungen 
oder mit ähnlichen Mitteln. 

Brauchen die kapitalistischen Staaten aber die Arbeitskräfte, die man von 
uns abzuwerben versucht? Natürlich nicht. Es ist eine tausendfach bewie- 
sene Tatsache, daß der moderne Kapitalismus keine Vollbeschäftigung 
garantieren kann, daß es in kapitalistischen Staaten das in der Deutschen 
Demokratischen Republik verbriefte Recht auf Arbeit einfach nicht geben 
kann. Die Arbeitslosenarmeen zählen in den krisengeplagten kapitalisti- 
schen Ländern nach Millionen. So offenbaren die Kapitalisten, daß sie un- 
fähig sind, allen Arbeitswilligen einen geeigneten Arbeitsplatz zu bieten. 
Was bezwecken sie dann eigentlich mit den ständigen Versuchen, Arbeits- 
kräfte aus unserer Republik abzuwerben? 

Wer die Diskussionen und die Anstrengungen um die Verwirklichung des 
Siebenjahrplanes aufmerksam verfolgt, kann feststellen, daß wir unserer 
Volkswirtschaft im eigenen Interesse hohe Ziele gesetzt haben, daß aber in 
vielen Wirtschaftszweigen trotz der vorangetriebenen Mechanisierung und 
trotz beachtlicher Fortschritte bei der Automatisierung ein Arbeitskräfte- 
mangel zutage tritt. Das ist nur ein Beweis mehr dafür, daß das Recht auf 
Arbeit und große berufliche Perspektiven in unserem Arbeiter-und-Bauern- 
Staat keine formalen Erklärungen sind. Mit der Abwerbung von Arbeits- 
kräften im allgemeinen und im besonderen von Angehörigen der Intelligenz 
beabsichtigen die Feinde des Sozialismus schließlich nur, an bestimmten 
Stellen der Wirtschaft die Produktivkräfte zu lähmen, das heißt, den ganz 
Deutschland mobilisierenden Sieg des Sozialismus in der DDR weitmöglichst 
hinauszuzögern. 

Nicht einmal auf familiäre Bindungen nimmt die CIA Rücksicht; im Gegen- 
teil, sie versucht sie für ihre Verbrechen auszunutzen. Ein bezeichnendes 
Licht auf die Methoden der modernen Kopfjäger warf der Prozeß am 2. und 
4. April 1959 vor dem Strafsenat la des Bezirksgerichts Dresden. Auf der 
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Anklagebank saß der Düsseldorfer Kaufmann Werner Pose, dem Beziehun- 
gen zu mehreren imperialistischen Geheimdiensten nachgewiesen wurden: 
Er hatte Kontakte zum englischen Geheimdienst, zum Bonner „Bundes- 
nachrichtendienst“ des Hitler-Generals Reinhard Gehlen und zum amerika- 
nischen Geheimdienst. Von den Amerikanern Mr. Greer und Mr. Loewe 
hatte er außer 4000 Westmark Vorschuß den Auftrag bekommen, seinen 
Bruder, den international bekannten Prof. Dr. Heinz Pose, nach West- 
deutschland beziehungsweise den USA zu locken. Die amerikanischen Mo- 
nopole hatten an Prof. Dr. Heinz Pose, der alle Abwerbeversuche selbst- 
bewußt zurückwies, ein doppeltes Interesse: Einmal ist er ein erfolgreicher 
Kernphysiker, zum anderen hat er als ständiger Vertreter der DDR im Ver- 
einigten Kernphysikalischen Institut in Dubna einen Überblick über den 
Stand der Atomforschung im gesamten sozialistischen Lager. Prof. Dr. Heinz 
Pose wird weiter dafür wirken, daß die Atomenergie friedlich angewandt 
wird; der Agent Wemer Pose dagegen erhielt eine Zuchthausstrafe von 
sechs Jahren. 

Daß sich die amerikanischen und die westdeutschen Monopole und ihre 
Geheimdienste ganz besonders für unsere Wissenschaftler und deren 
Arbeitsergebnisse interessieren, zeigte auch der Fall des Agenten Franz 
Brehmer. Dieser ehemalige Diplom-Physiker an der Ilmenauer Hochschule 
für Elektrotechnik war schon 1957 von einem Studienkollegen, der die DDR 
illegal verlassen hatte, in Westberlin dem amerikanischen Geheimdienst in 
die Hände gespielt worden. In der Folgezeit „wirkte“ er bis 1959 unter dem 
Agentennamen „Hutmacher“. Er lieferte seinen Auftraggebern gestohlene 
Forschungsergebnisse sowie Personalien und Charakteristiken von Wissen- 
schaftlern, die abgeworben werden sollten, und legte für den Kriegsfall „tote 
Briefkästen“ zum Transport von Spionageinformationen an. 

Daß sich alle in Westdeutschland und in Westberlin stationierten Agenten- 
organisationen systematisch damit befassen, Bürger der DDR zum ehrlosen 
und illegalen Verlassen unserer Republik zu bewegen, soll noch an einem 
weiteren Fall nachgewiesen werden: Alfred Schröder, Berlin N 58, Schön- 
hauser Allee 70, war Agent des — der „Firmenname“ klingt zunächst recht 
harmlos — „Informationsbüros West“, das in Westberlin-Schlachtensee, 
Eiderstedter Weg, placiert ist. Er sollte unter anderem aus dem VEB Berg- 
mann-Borsig, Berlin-Wilhelmsruh, durch Drohungen einen Ingenieur zur 
Republikflucht treiben. 

Die professionellen Kopfjäger der USA und der NATO entwickeln immer 
raffiniertere Methoden. Greifen wir ein Beispiel heraus, das den Ratten- 
fänger von Hameln — würde er heute leben - vor Neid erblassen ließe: 
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Dem einen oder anderen DDR-Bürger, der Tanzmusik ohne Rücksicht auf 
den Sender, der sie ausstrahlt, sucht, tönen plötzlich aus seinem Rundfunk- 
gerät „heiße“ Rhythmen entgegen, und dann hört er eine durchaus nicht 
unsympathische Stimme: „Hier ist Radio Luxemburg. Sie hörten soeben 
unseren Schlagerwettbewerb. Wir sind wieder dabei, die beliebtesten Melo- 
dien zu ermitteln, und bitten deshalb auch Sie, uns Ihr Urteil wissen zu las- 
sen. Bitte schreiben Sie uns und vergessen Sie nicht, Ihren Absender gut 
leserlich, also nach Möglichkeit in Druckbuchstaben, auf die Postkarte zu 
schreiben, damit wir Ihnen eventuell gewonnene Preise zusenden können.“ 
Es folgen noch das Stichwort des „Preisausschreibens“ und die Anschrift des 
Senders. Fällt nun ein Hörer auf diese Ätherfinte herein, dann landet seine 
Adresse „zur späteren Verwendung“ in einem Karteikasten. 

Der NATO-Zwergstaat Luxemburg mit seinen 312 000 Einwohnern (Leip- 
zig allein hat über 600 000 Einwohner!) und seinen über 8 Milliarden Francs 
Staatsschulden ist natürlich niemals in der Lage, selbst einen solchen Sender 
zu finanzieren, der jährlich die stattliche Summe von 280 Millionen Mark 
verbraucht. Und trotzdem wurde der alte Sender Luxemburg erst kürzlich 
auf 500 Kilowatt Sendeleistung gebracht und daneben noch ein 850-Kilowatt- 
Sender gebaut. Gleichzeitig dehnte man dort die Sendestunden in russischer, 
polnischer und ungarischer Sprache beträchtlich aus, abgesehen von denen 
in Deutsch, die jährlich allein mit 3,6 Millionen Mark bezahlt werden müs- 
sen. Radio Luxemburg muß also ganz andere Geldquellen haben und hat 
sie auch. So „spendieren“ die USA jährlich 120 Millionen Mark, und der 
Bonner Staat steuert 60 Millionen Mark bei. Das tun die Beherrscher dieser 
Länder nicht etwa, um Tanzmusikfreunde in Minsk, Budapest, Wroclaw 


Selbst der Westberliner 
„Telegraf“ mußte zugeben, daß 
die Abgeworbenen in den 
Spionage-Zentralen der Besatzer 
landen 


oder Schwerin zu erfreuen. Sie haben dafür ganz andere Gründe, die man 
leicht erraten kann, wenn man weiß, wer die Programme dieses Senders 
gestaltet. So wurden im vergangenen Jahr vom Westberliner RIAS 150 Re- 
dakteure nach Luxemburg kommandiert, die dort unter dem neu ernannten 
amerikanischen Rundfunkleiter wirken. Hinter den Mikrophonen und Re- 
daktionstischen der Agenten- und Abwerbezentrale „Radio Luxemburg“ 
ist auch eine gewisse Frau Stein zu finden, die sich im Westberliner Agenten- 
sumpf als Empfangsdame von RIAS-Spionen schon einen entsprechenden 
„Ruf“ erdient hat. Der Sender Luxemburg ist nichts anderes als eine Agen- 
tur der bereits genannten USIE, die ja wiederum eng mit der CIA liiert ist. 
Die kalten Krieger von der „Stimme Amerikas“, vom RIAS, vom SFB, von 
Radio Luxemburg und von den anderen Hetzsendern amerikanischer Erfin- 
dung interessieren sich überhaupt nicht für das Schicksal der von ihnen Ver- 
führten. Für sie ist allein wichtig, die Notwendigkeit ihrer Existenz im kalten 
Krieg gegenüber ihren Dollarspendern mit immer wieder aufgebauschten 
„Flüchtlingszahlen“ zu beweisen. Je schwerer ihnen das in den letzten 
Monaten fällt, um so raffinierter werden ihre Sendungen. 

Der Generalangriff durch den Äther bleibt effektlos, je mehr wissen, daß an 
den Mikrophonen amerikanischer Hetzagenturen selbstverständlich keine 
Freunde des ersten deutschen Arbeiter-und-Bauern-Staates, keine Freunde 
des sozialistischen Lagers stehen, sondern Apologeten des Monopolkapitals. 
Da Millionen Menschen in den Ländern des Sozialismus die wahre Funk- 
tion der amerikanischen, mit dem US-Geheimdienst verknoteten Hetzzentren 
erkannt haben, sind auch die von der Wall Street kalkulierten Chancen des 
US-Informationsamtes außerordentlich zusammengeschrumpft. Der 24. Juni 
1960 war deshalb nicht zufällig ein schwarzer Freitag für Mr. Allen, den 
Direktor dieses Amtes. Mr. Allen, einer der Kumpane von Allen Welsh 
Dulles, mußte nämlich vor dem Bewilligungsausschuß des amerikanischen 
Senats eingestehen, daß die USA trotz der für Propaganda im Ausland aus- 
gegebenen Riesensummen das „Ringen um die Hirne der Menschen“ immer 
mehr verlieren. Auch mit der in den USA patentfähigen „schwarzen Propa- 
ganda“ läßt sich also das Rad der Weltgeschichte um keinen Millimeter 
zurückdrehen. 

Nicht nur außerhalb der Vereinigten Staaten von Amerika wird diese 
„schwarze Propaganda“ betrieben, auch in den USA selbst versuchen die 
Handlanger der Wall Street, den Bürgern politischen Sand in die Augen zu 
streuen. Die CIA-Propagandaexperten setzen alles nur Denkbare ein, um die 
völkerrechtswidrige wie amoralische Spionage und die aggressiven Aktionen 
A. W. Dulles’ möglichst populär zu machen. Die dem Pentagon wie ameri- 
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Mr. Allen, 
Direktor des US-Informationsamtes 


kanischen Geheimdienstkreisen eng verbundene, stockreaktionäre Zeitschrift 
„United States News & World Report“ propagierte beispielsweise 57 Tage 
nach dem Abschuß des U-2-Spähvogels im Raume von Swerdlowsk und vier 
Tage, bevor das in sowjetisches Hoheitsgebiet eingedrungene RB-47-Militär- 
flugzeug abgeschossen werden mußte, die angebliche Notwendigkeit der 
amerikanischen Spionageflüge. Daß dieses Nachrichtenmagazin damit - 
neben der versuchten Irreführung der immerhin über eine Million zählenden 
Leser —, wenn auch ungewollt, einın Bumerang losließ, wurde bald darauf 
deutlich: Die Weltöffentlichkeit kaufte nämlich dem amerikanischen Vertre- 
ter im UNO-Sicherheitsrat, Mr. Cabot Lodge, seine Lügen und Hirn- 
gespinste über das angeblich „Magnetfelder erforschende“ militärische Auf- 
klärungsflugzeug vom Typ RB-47 einfach nicht mehr ab. 

Verschiedene amerikanische Geheimdienst-Experten haben sich mittlerweile 
offensichtlich mit ihrer Ansicht durchgesetzt, daß neben der „schwarzen Pro- 
paganda“ gewisser Rundfunksender und neben den Hetzflugblatt-Aktionen 
die Untergrundarbeit gegen die sozialistischen Staaten auch mit „geziel- 
teren“ Methoden und Mitteln geleistet werden müsse. So werden denn die 
Bundespost in Westdeutschland und Westberliner Postämter mißbraucht, 
um Terror und Zersetzung verbreitende Schriftstücke in sozialistische Staaten 
einfließen zu lassen. Diese „Letter-Action“, wie sie in der CIA-Dienst- 
sprache heißt, wurde in den vergangenen Jahren ohne Rücksicht auf die 
anfallenden Arbeiten und Kosten ständig verstärkt. Nach dem Briefinhalt 
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„Die U-2 muß wieder fliegen“, ließ der dollar- wie dulleshörige Redaktionsstab in 
fetten Letiern auf die Titelseite des Magazins „U.S. News & World Report“ 
drucken. Nur vier Tage später zerschellte das in sowjetischem Hoheitsgebiet bei 
Swjatoi Nos abgeschossene amerikanische Spionageflugzeug RB47. Was Millionen 
gelesen hatten, wurde nun wieder von amerikanischen Regierungsmitgliedern und 
-beamten ebenso heftig wie fadenscheinig abgestritten 
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beziehungsweise nach der Briefform kann man dabei im wesentlichen drei 
Kategorien unterscheiden: 


A Die sogenannten Lockbriefe. Mit ihnen sollen unter harmlosen Vorwänden 
die Briefempfänger nach Westberlin gelockt werden, um vom amerikani- 
schen Geheimdienst als Spione und Diversanten angeworben werden zu 
können. Die Adressen stammen aus Telefonbüchern, aus Anzeigen in loka- 
len oder zentralen Zeitungen und Zeitschriften unserer Republik, von 
Republikflüchtigen oder von Agenten. Nicht selten werden Republik- 
flüchtige in den sogenannten Notaufnahmelagern direkt veranlaßt und 
sogar gezwungen, eigenhändig an Verwandte, an ehemalige Arbeitskolle- 
gen oder Bekannte in der DDR solche Briefe mit vorgeschriebenem Text 
zu schreiben und sie offen bei den amerikanischen Geheimdienstoffizieren 
abzugeben. Die Briefe werden dann von Westdeutschland oder von West- 
berlin aus versandt beziehungsweise mit Hilfe gekaufter Elemente in 
Briefkästen des Demokratischen Berlins oder anderer Orte der DDR ein- 
geworfen. Jährlich werden Zehntausende solcher Schreiben „produziert“ 
und verschickt. 


A Die sogenannten Schockbriefe. In ihnen „warnt“ ein in der Regel anonym 
bleibender „guter Freund“ den Briefempfänger, dem vorgeflunkert wird: 
„Sie werden schon beobachtet.“ „Ihre Verhaftung steht kurz bevor.“ „Bei 
Ihnen soll in den nächsten Tagen eine Haussuchung vorgenommen wer- 
den.“ Dann „empfiehlt“ der „gute Freund“ dem Empfänger, sich mög- 
lichst schnell und unauffällig nach Westberlin zu begeben. Diese Kate- 
gorie von Briefen adressiert der US-Geheimdienst mit Vorliebe an An- 
gehörige unserer Intelligenz, also an Ärzte, Rechtsanwälte, Lehrer, Phy- 
siker, Chemiker usw. Diese Schriftstücke sollen einen Schock hervorrufen 
und den Empfänger zu überstürzten, unüberlegten Handlungen ver- 
leiten. 


A Die sogenannten Z-Briefe (= „Zersetzungsbriefe“). Hierbeihhandelt es sich 
um raffinierte Lügen in Briefform, mehr noch, um ausgesprochene Fäl- 
schungen. Die Feinde der Deutschen Demokratischen Republik bedienen 
sich dazu illegal nachgedruckter Dienst- und Amtsbriefpapiere sowie ge- 
fälschter Unterschriften, Stempel und Dienstsiegel. Aber auch Schreiben 
mit echten Briefköpfen und -umschlägen werden versandt. Zu diesem 
Zweck läßt der amerikanische Geheimdienst echte Vorlagen stehlen sowie 
Briefpapier und -umschläge und anderes Material aus Dienststellen der 
DDR entwenden. Ja sogar Heftmaschinen und Heftklammern aus der 
Produktion unserer Republik werden bei der Herstellung solcher Schrift- 
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stücke benutzt. Als Absender erscheinen meist zentrale oder örtliche 
Staats- oder Parteiorgane der DDR. Hunderte solcher Briefe verlassen 
monatlich Westberlin. Sie sind an Mitarbeiter der Nationalen Front, an 
Mitglieder der Blockparteien der DDR, an Mitarbeiter unseres Staats- 
apparates oder an Offiziere der Nationalen Volksarmee adressiert, aber 
auch an Dienststellen, Außenhandelsunternehmen oder Privatpersonen 
in der Volksrepublik Polen und in der Ungarischen Volksrepublik. 


Auch der amerikanische Geheimdienst,,experte“ Mr. James Burnham mußte 
zugeben, daß die „Letter-Action“ seit Jahren ein fester Bestandteil des kal- 
ten Krieges ist: „Auf die Frage: Wieviel Propaganda? heißt die Antwort: 
Soviel wie möglich, bis an die Grenze unserer Leistungsfähigkeit. Es kann 
nicht zu viel werden... Persönliche Briefe haben, um ein weiteres Beispiel 
zu geben, mehr als einmal ihre Wirksamkeit erwiesen.“ Diese Direktive 
verließ New York im Jahre 1950! 

Das Vertrauen der Bürger. sozialistischer Staaten zu ihrer Arbeiter-und- 
Bauern-Macht wird dabei von den geheimdienstlichen Brieffabrikanten im 
CIA-Lohnverhältnis allerdings unterschätzt. Tausende staatsbewußter Brief- 
empfänger wenden sich nämlich an ihre dafür zuständigen Staatsorgane und 
erleichtern durch die Abgabe solcher Schreiben deren Ermittlungen. Aber die 
CIA hat noch nicht begriffen, daß auch eine vermehrte Briefflut nichts an der 
Wirkungslosigkeit ihrer „Letter-Action“ zu ändern vermag. Die Stimme der 
Dollarmillionäre versagt eben - ganz gleich, ob sie durch den Äther oder 
mittels beschriebenen oder bedruckten Papiers verbreitet wird - allseitig, 
zusehends und gesetzmäßig. 


James Burnham, „The Coming Defeat of Communism“, deutsche Ausgabe: „Die Strategie 
des kalten Krieges“, Stuttgart 1950, S. 218/219. 
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Der Boss empfiehlt: „Keine Angst vor dem Killen!“ 


Die CIA-Männer haben - letztlich nach dem Vorbild der New Yorker und 
Chicagoer Unterwelt -— vor dem menschlichen Leben nicht die geringste 
Achtung. In ihrem Rezept zum Handeln wird „Killen“ — so nennt man das 
Töten von Menschen in der Umgangssprache der Gangster - groß geschrie- 


ben. Und hier ist wieder ein entsprechender Ausschnitt aus dem CIA-Lehr- 
buch „War of Wits“: 


BRERBRE & Direct actıon may also 
ınvolve anti-personnel operations, in which sentries and 


guards are killed, key personnel kidnaped, or important per- 
sonages assassınated. 


Zu deutsch: 

„Die direkte Aktion kann auch Maßnahmen gegen Menschen einschließen, 
indem Posten und Wachen getötet, wichtige Leute entführt oder bedeutende 
Persönlichkeiten ermordet werden.“! 

Und Allen Welsh Dulles’ Gangster morden, morden nach Listen, bis ihnen 
das Handwerk ein für allemal gelegt wird. 

Blicken wir in die Prozeßakte gegen die Burianek-Bande, die im Auftrage 
der dollargespeisten KgU handelte: 


Vorsitzender des Gerichts: „Sie bekamen von Roller und Saalmann den Auf- 
trag, den Volkspolizisten in Dreilinden” zu überfallen.“ 

Angeklagter Burianek°: „Ja, am 2. Februar“... 

Vorsitzender: „Wie sollte er ausgeführt werden?“ 

Burianek: „Wie er ausgeführt werden sollte, sollte ich selbst erst erkunden. 
Ich bekäme für diesen Zweck eine Pistole und auch Chloroform zur Ver- 


1 Ladislas Farago, „War of Wits“, New York 1954, S. 240. 

2 So heißt ein DDR-Kontrollpunkt. 

®» Burianek war während des faschistischen Raubkriegs in der Wachkompanie im Hauptquartier 
Görings, meldete sich freiwillig zum Afrikakorps und 1943 zu den Fallschirmjägern. 
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fügung. Die Pistole bekam ich von Roller, und Sonntag sollte das statt- 
finden“... 

Vorsitzender: „Sie hatten eine Pistole mit, was noch?“ 

Burianek: „Eine Pistole, eine Mütze und eine Maske vom Karneval.“ 

Vorsitzender: „Wozu?“ 

Burianek: „Die wollte ich beim Überfall umtun, um nicht erkannt zu wer- 
den.“ 

Vorsitzender: „Was hatten die anderen mit?“ 

Burianek: „Henschel hatte Bindfaden, einen Strick mit.“ 

Vorsitzender: „Wozu?“ 

Burianek: „Zum Binden.“ 

Vorsitzender: „Wer sollte gebunden werden?“ 

Burianek: „Der Posten.“ 

Vorsitzender: „Welches Ziel sollte die Unternehmung haben?“ 

Burianek: „Die Fahndungsbücher! sollte Roller beziehungsweise Saalmann 
kriegen, und die Handfeuerwaffen sollten wir behalten.“ ... 

Vorsitzender: „Wie haben Sie sich das gedacht?“ 

Burianek: „Ich hatte die Pistole von Roller mit. Und dann sollte er nur ge- 
bunden werden. Es war ja nicht weit vom Sektor”. Es waren nur 200 
Meter.“ 

Vorsitzender: „Daß dieser Volkspolizist nicht ein Opfer von Ihnen geworden 
ist, das war nicht Ihr Verdienst. Wir lasen gerade gestern in der Zeitung, 
daß ein Volkspolizist an der Demarkationslinie in Mecklenburg von 
einem Agenten hinterrücks erschossen worden ist. Genauso ein Täter 
sind Sie. Gebunden! Erschossen! Ausgeraubt! Das ist das, was Sie 
vorhatten.“ 


Burianek ist hingerichtet, aber die CIA ermuntert ihre Agenten, weiterhin zu 
morden. So stellten am 31. August 1958 unsere Staatsorgane in Berlin einen 
gewissen Oliviu Beldeanu, der sofort bei der Personalkontrolle das Feuer 
aus zwei Pistolen eröffnete. Nach seiner Festnahme konnte dieser Sendbote 
westlicher Geheimdienste identifiziert werden: 1945 hatte er in seinem rumä- 
nischen Heimatort Juden mißhandelt und wollte die dortige Synagoge zer- 
stören. Im Februar 1955 überfiel er mit weiteren vier Terroristen die Ge- 
sandtschaft der Rumänischen Volksrepublik in Bern, wobei der Gesandt- 
schaftschauffeur ermordet wurde. Im Juni 1956 bekam er vom Schweizer 
Bundesgericht die geringe Strafe von vier Jahren Haft, die ihn seine Hinter- 
1 Fahndungsbücher unserer Volkspolizei sind Verzeichnisse krimineller Elemente, die gesucht 


werden. 
2 Gemeint ist der amerikanische Sektor Westberlins. 
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männer nicht einmal absitzen ließen, weil sie ihn für neue Verbrechen 
brauchten. 

In den Nächten vom 27. zum 28. beziehungsweise vom 28. zum 29. Okto- 
ber 1958 beschossen die von der Volkspolizei gesuchten Manfred Ziegelmann 
und Lothar Jarick auf dem Berliner Kontrollpunkt „Kieler Brücke“ bezie- 
hungsweise an der Chausseestraße Sicherungsposten der Volkspolizei.:Dann 
flüchteten sie unter dem Schutz der Westberliner Stummpolizei in die West- 
sektoren Berlins. 

In den ersten drei Monaten des Jahres 1960 wurde die westliche Staats- 
grenze der Deutschen Demokratischen Republik über 500mal provokatorisch 
verletzt. In einzelnen Fällen beschossen gedungene Elemente sogar An- 
gehörige unserer Grenzpolizei. Schon im Jahre 1951 waren bei solchen geg- 
nerischen geheimdienstlichen Aktionen die Angehörigen der Deutschen 
Grenzpolizei H. Liebs und M. Portwich umgebracht worden. Nicht selten 
versuchen bewaffnete Agenten von Westdeutschland aus, unsere Staats- 
grenze zu durchbrechen. Meist erhalten sie bereits dabei die gebührende 
Abfuhr. 

Der Tierarzt Walter Schöbe, wohnhaft gewesen in Leipzig C1, Thomas- 
kirchhof 13e, hatte von der „Kampfgruppe gegen Unmenschlichkeit“ das 
stark wirkende Kontaktgift Cantharidin erhalten und damit im Leipziger 
Schlachthof eine größere Menge Fleisch vergiftet. Dieser Giftanschlag konnte 
jedoch glücklicherweise noch rechtzeitig entdeckt werden. 

Im April 1959 wurde in Dresden gegen eine bewaffnete konterrevolutionäre 
Gruppe verhandelt, die unter Anleitung Westberliner Agentenzentralen die 
Staats- und Gesellschaftsordnung unserer Republik untergraben wollte. Ihr 
„16-Punkte-Programm“ sah nicht nur konspirative Maßnahmen vor, son- 
dern bedrohte jeden Mitwisser, der nicht mehr staatsfeindlich tätig sein 
wollte, ganz offen mit seiner Ermordung. Mord als Programmpunkt von 
Agenten in der DDR: Dieser Befehl kam aus dem Agentensumpf West- 
berlin - aber die geistigen Urheber solcher „Aufgaben“ sitzen nach wie vor 
in der überseeischen CIA-Zentrale. 

Auf einer Pressekonferenz des Presseamtes beim Ministerpräsidenten der 
DDR berichtete vor noch nicht allzu langer Zeit ein ehemaliger Agent der 
terroristischen Emigrantenorganisation NTS, daß unter Leitung des Weiß- 
gardisten Tenson alias Metner eine NTS-Gruppe auftragsgemäß in der DDR 
Haß gegen sowjetische Einheiten schüren sollte. In Soldaten- und Offiziers- 
uniformen der sowjetischen Armee sollten zu diesem Zwecke auf dem Gebiet 
der DDR Raubüberfälle, Vergewaltigungen und Morde an DDR-Bürgern 
verübt werden. 


174 


Die US-Agenten Jerzy Szczepanski, Benedikt Szuminski, Jaroslav Wolanski wollten 
in die Volksrepublik Polen eindringen. Aber über die Oder kamen sie nicht. Das 
Bilddokument zeigt einen Teil ihrer Ausrüstung 


Jene Subjekte,, die direkt oder durch geheime Kanäle ihre Aufträge vom 
CIA-Sektor „Operations Branch“ erhalten, tauchen natürlich nicht nur in der 
Deutschen Demokratischen Republik auf. Diese auf speziellen Mordschulen 
trainierten und bedingungslos ihr verbrecherisches Handwerk ausübenden 
Totschläger Allen Welsh Dulles’ treten auch in anderen sozialistischen Staa- 
ten einzeln oder gruppenweise in Erscheinung. So wurde beispielsweise der 
25jährige polnische Staatsbürger Jan Zalewski am 15. April 1956 bei dem 
Versuch, die Grenze in der Nähe von Muskau, Bezirk Cottbus, zu übertre- 
ten, festgenommen. Neben 2100 Zloty und 196 DM gehörte zu seiner Aus- 
rüstung eine Pistole, die er jedoch nicht mehr im Sinne seiner Agentenzentrale 
handhaben konnte. Er war in Frankfurt/Main auf einer Agentenschule aus- 
gebildet und mit einer amerikanischen Militärmaschine nach Westberlin ge- 
bracht worden. 

Im Januar 1955 wurde nach ihrem Absprung aus amerikanischen Flugzeugen 
in Bulgarien eine widerstandleistende Terroristengruppe überwältigt. Der 
verhaftete Miliu Iwanow sagte aus, daß sievom amerikanischen Geheimdienst 
mit dem Auftrag abgesetzt worden sei, terroristische Anschläge auf Partei- 
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und Staatsfunktionäre zu verüben. Der im März 1957 in Sofia gefaßte ameri- 
kanische Spion türkischer Nationalität Mürselow bekannte sich zu seinem 
Auftrag, einen bestimmten politischen Funktionär zu ermorden. 

Als der amerikanische Agent:W. M.Slawnow vor der Mündung der Ma- 
schinenpistole des sowjetischen Grenzpolizisten die Arme heben mußte, 
hatte sein Auftrag anders geendet, als er sich das vorgestellt hatte. Dieser 
Agent, der im August 1960 bei dem Versuch, auftragsgemäß nach Iran durch- 
zubrechen, ergriffen wurde, war in die Sowjetunion eingeschleust worden, 
um unter anderem „mit allen Mitteln“ Dokumente sowjetischer Bürger, wie 
Pässe, Personalausweise, Partei-, Gewerkschafts- und Komsomoldokumente, 
zu besorgen, die als Unterlagen für Dokumentenfälschungen und zur Tar- 
nung von Spionen benutzt werden sollten, die der US-Geheimdienst in die 
Sowjetunion schicken wollte. Zu diesem Zweck war Slawnow nicht nur mit 
verschiedenen Betäubungsmitteln, sondern auch mit speziellen, schall- 
gedämpften Handfeuerwaffen ausgerüstet worden. 

In allen diesen Fällen konnten die Organe der Staatssicherheit den gemein- 
gefährlichen CIA-Männern noch rechtzeitig in den Arm fallen. Die Gemein- 
gefährlichkeit der CIA läßt sich aber auch an vielen Dutzenden Fällen von 
Menschenraub und Meuchelmord nachweisen. , 

In dieser Hinsicht sehr aufschlußreich war ein Prozeß, der 1957 in Moskau 
gegen eine Agentengruppe stattfand, die im Auftrage des amerikanischen 
und zugleich des schwedischen Geheimdienstes gewirkt hatte. Dabei ergaben 
die korrekten Untersuchungen, daß die meisten dieser Agenten aus jenen 
Kräften rekrutiert worden waren, die während des zweiten Weltkriegs in 
der Sowjetunion gemeinsam mit den deutschen Faschisten Kriegsverbrechen 
begangen hatten und dann in den Jahren 1944/45 schuldbewußt ins Ausland 
geflohen waren. Saaliste, einer der schwedisch-amerikanischen Agenten, hatte 
neben seiner umfangreichen Spionage in einem Waldgebiet der Estnischen 
Sozialistischen Sowjetrepublik eine bewaffnete Bande gebildet, die staat- 
liches, genossenschaftliches, aber auch privates Eigentum sowjetischer Bürger 
raubte und außerdem zwei Terrorakte verübte. Dabei waren der Deputierte 
des Rayonsowjets Voldemar Leinipuu und der stellvertretende Vorsitzende 
einer Kollektivwirtschaft, Albert Lindemann, bestialisch ermordet worden. 
Weiter wurde bekannt, daß schon bei dem Einschleusen der Agenten durch 
ein spezielles Seekommando des schwedischen Geheimdienstes von Schnell- 
feuerwaffen Gebrauch gemacht und dabei an der estnischen Küste ein so- 
wjetischer Grenzoffizier getötet worden war. 

Jetzt noch ein typischer Fall von „Kidnapping“: Man schrieb das Jahr 1954, 
als der amerikanische Geheimdienst versuchte, den Kapitän eines sowjeti- 
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schen Fischkutters, Kulikow, zu verschleppen. Der Kutter war von japani- 
schen Küstenbooten zurückgehalten worden. Dann wurde der Kapitän ent- 
führt und in der japanischen Stadt Asahigawa von CIA-Männern traktiert, 
damit er ein Dokument unterschreibe, nach dem er in die USA auszuwan- 
dern wünsche. Man lockte ihn zunächst mit einer größeren Geldsumme. Als 
er dieses Ansinnen ablehnte, schüttete man dem Sowjetbürger ein Betäu- 
bungsmittel in sein Getränk, so daß er später ärztlich behandelt werden 
mußte. Wieder einige Tage danach gingen die amerikanischen Geheim- 
dienstler mit brutaler Gewalt gegen ihn vor. Es gelang Kapitän Kulikow 
jedoch zu entfliehen und mit Hilfe der sowjetischen Vertretung in Tokio in 
seine Heimat zurückzukehren. 

In den Agentenkarteien der CIA sind auch jene gedungenen Mörder säuber- 
lich verzeichnet, die beispielsweise im Jahre 1951 folgende Staatsmänner, 
die den Imperialisten „hinderlich“ waren, zu beseitigen hatten: Rasmara, 
Ministerpräsident des Iran; Riad Solgh, der frühere Ministerpräsident des 
Libanon; Liagat Ali Khan, Ministerpräsident von Pakistan, und Abdullah, 
König von Transjordanien.' 

Auf dem Mordkonto des als Rechtsanwalt ausgebildeten Allen Welsh Dulles 
stehen nicht nur die Opfer seiner brutalen Terrorakte. Dort müssen auch 
jene gebucht werden, die mittelbar infolge der verbrecherischen Aktionen 
der CIA ihr Leben lassen mußten. So verursachte am 18. Januar 1956 ein 
vom amerikanischen Geheimdienst aufgelassener Spionageballon den Ab- 
sturz eines tschechoslowakischen Verkehrsflugzeugs im Bezirk Levoca in der 
Slowakei. 22 Insassen wurden dabei getötet und vier schwer verletzt. Am 
21. Januar 1956 stürzten durch solche Spionageballons zwei ungarische 
Jagdflugzeuge ab, wobei ein Pilot den Tod fand. 

Im März 1956 entstand ferner durch die Explosion eines amerikanischen 
Spionageballons in der türkischen Stadt Gerze am Schwarzen Meer ein Groß- 
brand, dem 1333 von den insgesamt 1400 Häusern zum Opfer fielen. Meh- 
rere Menschen kamen dabei in den Flammen um. 

Eine starke Detonation erschütterte am 27. Dezember 1960 das überfüllte 
Restaurant des Kaufhauses „Flogar“ im Stadtzentrum von Havanna. Die 
von den kubanischen Behörden sofort eingeleitete Untersuchung ergab, daß 
es sich bei der Explosion um einen Bombenanschlag handelte. Die Spuren 
des Verbrechens führten in die Kreise von Agenten des US-Imperialismus. 
Die Agenten hatten gleichzeitig einen Anschlag auf das Elektrizitätswerk 
geplant, der jedoch im letzten Augenblick vereitelt werden konnte. 


1 Siehe: Trainin, „Der Terror als Methode zux Vorbereitung und Provozierung von Kriegen“, 
zitiert in: Gerhard Stiller, „Die Staatsverbrechen“, Berlin 1959, S. 83. 
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Zu den Hunderten der CIA gelungenen Morden kommen noch Dutzende 
Schwerverletzte und ein Sachschaden von beträchtlicher Höhe. 

Doch das genügt Allen Welsh Dulles nicht. Von teuflischem Haß getrieben, 
sucht die CIA ständig nach neuen Opfern. Worauf sie sich dabei besonders 
konzentriert, schildert A. J. Kunina: „Nach dem Willen ihrer Auftraggeber 
organisieren die Lakaien der Wall Street in den kapitalistischen Ländern An- 
schläge gegen die Führer der Kommunistischen Parteien und stiften gemeine 
Meuchelmorde an. Auf diese Weise versuchten sie, den Führer der italieni- 
schen Werktätigen, Togliatti, und den Sekretär der Kommunistischen Partei 
Japans, Tokuda, zu ermorden. Sie töteten den hervorragenden Friedens- 
kämpfer, den Vorsitzenden der Kommunistischen Partei Belgiens, den Ge- 
nossen Lahaut. Am 8. Oktober 1950 verübten sie einen Anschlag auf den 
Führer (Sekretär des Zentralkomitees - J. M.) der Kommunistischen Partei 
Frankreichs, Jacques Duclos.“! 

Da die Friedensbewegung immer stärker wird, beschränkt sich die CIA 
nicht mehr auf den Terror gegen die Arbeiterklasse, sondern dehnt ihre 
Mordlisten ständig weiter aus. So hatte der „Technische Dienst“ des „Bun- 
des Deutscher Jugend (= BDJ)“ Karteiblätter angelegt, die ganz exakt wie 
polizeiliche Steckbriefe aufgemacht waren. In der Kartei waren bekannte 
Gegner der Remilitarisierung Westdeutschlands, die verschiedene politische 
Ansichten vertreten, festgehalten, um sie „zu gegebener Zeit“ meuchlings 
ermorden zu können. Der Engländer Mr. Neil Stewart schrieb 1953 in die- 
sem Zusammenhang in „World News and Views“: „Ein Beispiel ist die 
Organisierung von Terrorbanden unter amerikanischer Schirmherrschaft in 
Westdeutschland, die über Listen von Kommunisten und Sozialdemokraten 
verfügten, die im Falle eines Krieges ermordet werden sollten... Einer west- 
deutschen Erklärung zufolge erhielt die Organisation 50 000 Mark aus ameri- 
kanischen Quellen.“ Ein Organisator solcher Mordlisten war Mr. Lawrence 
Merritt Connel, der „Repräsentant für Deutschland“ der amerikanischen 
„Federation for a democratic (!) Germany in free (!) Europe“, der sich in 
Königswinter in einer streng bewachten Luxusvilla etabliert hatte. 

Das alles aber wäre erst der Anfang, wenn es allein nach Allen Welsh Dulles 
ginge. Schreckt die CIA vor solchen Verbrechen selbst in Friedenszeiten nicht 
zurück, um so weniger täte sie es in einem „heißen Krieg“, den A. W. Dulles 
unablässig herbeiwünscht. So sucht er unter anderem in den Ländern des 
sozialistischen Lagers Funker, die im Kriegsfalle Ziele an die NATO- 
Bombergeschwader und an die NATO-Raketenbasen bekanntgeben. Er sucht 
weiterhin Gangster, die durch Sprengungen Industrieanlagen lahmlegen und 


1 A.J. Kunina, „Das wahre Gesicht des amerikanischen Imperialismus“, Berlin 1954, S. 96. 
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Transportmittel zerstören sollen. Auch dafür sollen die Beweise nicht 
fehlen: 
Der amerikanische Captain Freiherr von Walter, Leiter der CIC-Agenturen 
in Westberlin, Spindelmühler Weg 27 und Edithstraße 16, formulierte für 
die Agentenwerbung auf dem Gebiet der Deutschen Demokratischen Repu- 
blik einen Fragebogen, dessen Punkt 13 lautet: 
„Würde der V-Mann sich bereit erklären, folgendes Material aufzunehmen 
und/oder aufzubewahren - 
a) Funkgerät, 
b) Waffen, 
c) Sprengladung, 
d) einem Widerstandskämpfer für eine bestimmte Zeit Unterkunft ge- 
währen?“ 
Abgesehen von dem Mißbrauch des Wortes „Widerstandskämpfer“ zeigt 
diese geheimdienstliche Frage, daß die CIA auf einen Krieg hinarbeitet. Da- 
für gibt es noch handfestere Beweise. Nehmen wir zunächst den S5jährigen 
Agenten Konrad Hanelt aus Groß Ziethen, Kreis Eberswalde, als Beispiel: 
Hanelt war der Prototyp eines Dulles-Gangsters. Er hörte sich gemeinsam 
mit dem Großbauern Beier, der später unsere Republik illegal verließ, die 
RIAS-Hetztiraden an. Dann nahm er Kontakt zu der von der CIA inspirier- 
ten, damals noch existenten „Kampfgruppe gegen Unmenschlichkeit“ in 
Westberlin auf. Bei seinen insgesamt 40 Besuchen wurde er dort stets aufs 
neue instruiert. Alle ihm angetragenen Aufgaben erfüllte er mit erstaunlichem 
Eifer. Um seine Machenschaften unauffällig treiben zu können, trat er 1958 
in die örtliche Landwirtschaftliche Produktionsgenossenschaft ein. Zu glei- 
cher Zeit schleuste er über 600 Hetzflugblätter in unsere Republik ein, streute 
sie im Kreise Eberswalde aus und schmuggelte 20 Drohbriefe gegen Bürger 
unserer Republik, die in Westberliner Agentenzentralen verfaßt wurden, 
nach Bernau, wo er sie in Briefkästen warf. In den Aktenordnern des ameri- 
kanischen Geheimdienstes befinden sich Hanelts Spionageberichte über be- 
obachtete Militärtransporte, über Kampfgruppenübungen, aber auch über 
die Arbeit der MTS, über landwirtschaftliche Marktproduktion sowie über 
die Versorgung der Bauern mit Saatgut und Düngemitteln. Zur besonderen 
Freude seiner Auftraggeber verwahrte dieser Hanelt „für den Tag X“ in 
seinem Pferdestall und in der Häckselkammer ein ganzes Waffenlager: Ein 
leichtes Maschinengewehr, zwei Karabiner, ein Jagdgewehr, eine Armee- 
pistole, einen Browning und 3000 Schuß Munition. Die Waffen wurden von 
Hanelt regelmäßig gepflegt und befanden sich jederzeit in schußbereitem 
Zustand. Doch auch dieses Arsenal mußte der amerikanische Geheimdienst 
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Die Stunde „X“ findet nicht statt: 
Agent Hanelt vor seinem Waffen- 
versteck 


RIAS-Hörer Hanelt lagerte auf seinem 
Bauernhof Mordwerkzeuge, vom 


geladenen Browning bis zum schuß- 
bereiten MG 


abbuchen. Ende 1959 trat Konrad Hanelt die vom Bezirksgericht in Frank- 
furt (Oder) verhängte lebenslange Zuchthausstrafe an. 

Das Hinarbeiten des amerikanischen Geheimdienstes auf einen Krieg wurde 
auch in dem Prozeß gegen die Agentin Gisela Gebhardt deutlich. Journa- 
listen vieler Staaten verfolgten neben Werktätigen aus volkseigenen Groß- 
betrieben die Verhandlungen vor dem Obersten Gericht der DDR, die im 
August 1959 mit dem Urteil ihren Abschluß fanden. Die Gebhardt benannte 
als ihre Auftraggeber die US-Geheimdienstresidenten in Westberlin „Gries- 
bach“ und „Ohlsen“. Sie gab zu, im Raume Berlin für das Absetzen von 
NATO-Luftlandetruppen und für den Abwurf von Kriegs- und Agenten- 
nachschubmaterial geeignetes Gelände erkundet zu haben, und bewies im 
Gerichtssaal, daß sie die Bedienung amerikanischer Funk- und Infrarot- 
sprechfunk-Geräte beherrscht. Für den vom US-Geheimdienst ins Auge ge- 
faßten „E-Fall“ hatte die Gebhardt zum Zwecke des konspirativen Trans- 
ports von Spionageergebnissen an dazu geeigneten Orten nicht weniger als 
zehn Agentenschleusen beziehungsweise „tote Briefkästen“ ausgesucht und 
angelegt. Das Oberste Gericht der DDR verurteilte Gisela Gebhardt zu 
zwölf Jahren Zuchthaus. 

Am 23. März 1959 kniete in Probstheida ein Mann vor einem Versteck, dem 
er instruktionsgemäß gerade ein modernes amerikanisches Funkgerät mit 
einer Reichweite bis zu 400 km entnehmen wollte. Das „Keimling, stehen 
Sie auf, Sie sind verhaftet!“ brachte ihn aus der Fassung. Damit hatte die 
letzte Stunde im Agentendasein des Erich Keimling alias König geschlagen. 
Dieser langjährige amerikanische Agent, der tagsüber im VEB Bodenbear- 
beitungsgeräte in Leipzig arbeitete, war auf frischer Tat ertappt worden. 
Keimling hatte seine aus Westberlin stammenden Aufträge teilweise aus- 
führen können: Er stahl aus dem volkseigenen Betrieb, in dem er beschäftigt 
war, Produktionsunterlaken, erkundete militärische Objekte, spionierte die 
Tragfähigkeit von Brücken im Raume Leipzig aus, meldete regelmäßig die 
aus Böhlen abgehenden Benzintransporte und Details aus dem Braun- 
kohleabbau. In dem Schlupfwinkel des US-Geheimdienstes in Berlin-Char- 
lottenburg, Eschenallee, hatte er fünf Tage lang das Bedienen spezieller 
Agentenfunkgeräte erlernt und den Code für den Kriegsfall ausgehändigt 
bekommen. Für sein gewissenloses Treiben wurde Keimling durch Gerichts- 
urteil lebenslänglich hinter Zuchthausmauern isoliert. 

Das Leitungsgremium der CIA kann also heute niemanden mehr glauben 
machen, daß die Central Intelligence Agency nicht der Inspirator und der 
Initiator der völkerfeindlichen, ja unmenschlichen Wühlarbeit sei, die in aller 
Welt betrieben wird. Daß die CIA als Leitzentrale der imperialistischen 
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Agentenarmeen fungiert und demzufolge auch der Hauptschuldige der von 
diesen Heeren ohne Uniform begangenen Verbrechen ist, wurde nicht nur 
in den vergangenen dreizehn Jahren in Tausenden Prozessen gegen Spione, 
Saboteure, Diversanten und Terroristen, die in sozialistischen Staaten ge- 
faßt wurden, bewiesen, sondern mußte schließlich selbst in den USA fol- 
gendermaßen eingestanden werden: 


CIA has assumed responsibility for those 
common concern functions of the intelligence community 
which must be centralized for economy and effectiveness. 
One of the most important of these is world-wide secret 
operations — the conduct of international “cloak and dagger” 
functions. This has become a centralized CIA function, taken 
over from the wartime activities of the OSS and the armed 
Bforces, and, in fact, employing a number of OSS veterans as} 
career agents. The armed services conduct such operations 
only in combat theaters of operation in time of war, 


Zu deutsch: 


„Die CIA hat für jene allgemeinen Funktionen des Geheimdienstes die Ver- 
antwortung übernommen, die aus Sparsamkeits- und Wirksamkeitsgründen 
zentralisiert werden müssen. Eine der wichtigsten Aufgaben dieser Art sind 
die weltweiten Geheimoperationen ‚cloak and dagger‘ (= ‚Dolch im Ge- 
wande‘). Diese wurden zu einer zentralen Funktion der CIA und sind vom 
OSS und von den bewaffneten Streitkräften übernommen worden, die diese 
Tätigkeit während des Krieges ausübten. Die CIA hat auch eine Anzahl von 
ehemaligen OSS-Geheimdienstlern als hauptamtliche Agenten übernommen. 
Die bewaffneten Streitkräfte führen derartige Operationen nur in Kriegs- 
zeiten auf Kriegsschauplätzen durch.“' 


1 Harry H. Ransom, „Central Intelligence and National Security“, Cambridge/Massachusetts 
1958, S. 85. 
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Washingtoner Pastorensohn als Putschistenschutzpatron 


Bisher habe ich aus der weltweiten Wühlarbeit des Pastorensohns Allen 
Welsh Dulles nur mehr oder weniger umfangreiche Einzelaktionen geschil- 
dert. Doch die Skala der Untergrundarbeit des amerikanischen Geheim- 
dienstes reicht weiter. Sie reicht bis zum Staatsstreich, zum Putsch, zu konter- 
revolutionären Umtrieben. Erst in solchen Fällen - wenn sich pausenlose 
und hektisch gesteigerte Hetzpropaganda mit forcierter Diversion und mit 
brutalem Terror nach einem teuflischen Plan verquicken, wenn durch dunkle 
Kanäle Mordwaffen „made in USA“ geschleust werden, wenn versteckte 
Waffen in Aktion treten, wenn Transport- und Bombenflugzeuge mit fal- 
schen oder gar keinen Nationalitätszeichen in geheimer Mission starten — 
wird in seinem ganzen Ausmaß deutlich, wohin die Abermillionen Dollar 
des amerikanischen Geheimdienstapparates fließen und welchem Ziel letzt- 
lich sein Kampf im Dunkel dient. 

Daß Allen Welsh Dulles im Auftrage der Wall Street Regierungen stürzt, 
hat er bewiesen. Er war es, der mit seinem porzellanzahngefüllten Mund 
dem amerikanischen Präsidenten 1954 prahlerisch meldete, die Tage der 
demokratischen Regierung Guatemalas seien gezählt. Zu diesem Zeitpunkt 
befand sich bereits eine Staffel Globemaster-Transportflugzeuge auf dem 
Weg nach Honduras, die schußbereite Mordwerkzeuge aus den Waffen- 
depots der CIA an Bord hatten. Mit harten Dollars war von CIA-Agenten 
der Berufslandsknecht Oberst Carlos Castillo Armas gedungen worden, der 
wiederum kurzfristig aus der mittel- und südamerikanischen Unterwelt einen 
Banditenhaufen anheuerte und ihn mit der Washingtoner Fracht ausrüstete. 
Auf Grund chiffrierter Direktiven organisierte gleichzeitig in Guatemala der 
amerikanische Botschafter Mr. John Peurifoy eine US-treue Fünfte Kolonne. 
Unterstützt von Bombenflugzeugen „unbekannter Nationalität“, an deren 
Steuerknüppeln dollargespickte amerikanische Geheimdienstpiloten saßen, 
fiel dann im Sommer 1954 die Banditenarmee des Oberst Armas auf Kom- 
mando der CIA plündernd, brandschatzend und mordend über das guatemal- 
tekische Volk her. Diese Gangster reagierten ihre Mordgelüste unter an- 
derem auch an 45 Gewerkschaftsfunktionären ab. Die Bevölkerung wurde 
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terrorisiert, die rechtmäßige gewählte volksverbundene Regierung gestürzt 
und eine Diktatur der Monopole errichtet. Damit waren die Investitionen 
beziehungsweise die Militärstützpunkte der US-Monopolisten noch einmal 
vorübergehend gerettet. Bleibt nur noch zu erwähnen, daß Allen Welsh 
Dulles Besitzer enormer Aktienpakete des „United Fruit Company“-Mono- 
pols ist, das sich in Guatemala riesige Ländereien angeeignet hat. Auch 
Allens inzwischen verstorbener Bruder John Foster Dulles gehörte zu den 
Aktionären dieses Konzerns. 

Nicht anders verhielt es sich mit dem Putsch in Iran im Jahre 1953. 

Der Umwelt sollte es so, erscheinen, als wollte Allen W. Dulles im August 
1953 seinen Erholungsurlaub in den Schweizer Bergen verbringen. Zur per- 
fekteren Tarnung reiste er mit seiner Frau Cover, einer gebürtigen Todd, 
mit der er sich auch Arm in Arm häufig sehen ließ. Kennern aber fiel auf, 
daß Allen Dulles sehr oft mit dem ebenfalls „zufällig“ in der Schweiz wei- 
lenden amerikanischen Botschafter im Iran, Mr. Loy Henderson, konferierte. 
Es dauerte nicht lange, da erschien in dem idyllischen Bergwinkel gar noch 
die Zwillingsschwester des frauenverschleißenden persischen Schahs, Prin- 
zessin Ashraf Pahlewi. Über den konspirativen Absprachen schwebte trotz 
exklusiver Pariser und orientalischer Parfüme der profane Geruch iranischen 
Öls. 1951 war unter dem Druck der iranischen Volksmassen das jahrzehnte- 
lange englische Erdölmonopol gebrochen und ein Gesetz erreicht worden, 
das die Nationalisierung der reichlich fließenden Erdölquellen vorsah. Wider- 
willig hatten die englischen Monopolisten im Jahre 1952 in Teheran die 
„British Bank of Iran and the Middle East“ schließen müssen, auf deren 
Konten von ihnen nicht weniger als 800 Millionen Pfund Sterling Profite 
verbucht worden waren. Die nationale Politik der iranischen Regierung 
Mossadegh war den Imperialisten ein Dorn im Auge. Sie wollten ihren Ein- 
fluß auf das gewinnbringende iranische Erdöl nicht verlieren. So beauftragte 
Wall Street ihren „Spezialisten“ A. W. Dulles, mit Hilfe eines groß angeleg- 
ten Gangsterstreichs nicht nur die makabren Kräfte um den Mann auf dem 
Pfauenthron, den persischen Schah, zu stützen, sondern auch gleichzeitig 
den britischen Erdölkonkurrenten eins auszuwischen. Wenige Tage nach 
Allen Welsh Dulles’ Schweizer Gesprächen floß das Blut zu Tode gequälter, 
verstümmelter und erschossener Iraner in den Straßen Teherans. Allen Dul- 
les hatte dieses Mal seinen Spitzenagenten Mr. H. Norman Schwarzkopf, 
einen US-General, mit der Durchführung des Staatsstreichs beauftragt. Der 
Putsch endete mit dem Sturz der Regierung Mossadegh, mit der Knebelung des 
iranischen Volkes. Ein sogenanntes Internationales Erdölkonsortium sicherte 
sich das „Recht“ der Ausbeute der iranischen Erdölquellen. Und bedürfte es 
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noch eines weiteren Beweises, in wessen Auftrag der US-Geheimdienst auch 
diese Aktion gestartet hatte, so wird er dadurch geliefert, daß das amerikani- 
sche Erdölmonopol „Standard Oil Company“ mit seinen Tochtergesellschaften 
40 Prozent der Aktien des nach dem Putsch gegründeten mysteriösen „Erdöl- 
konsortiums“ in seinen Safes aufbewahrt. Jährlich fließen wieder über 40 Mil- 
lionen Tonnen Öl für die Imperialisten aus den iranischen Quellen. Rocke- 
feller hatte befohlen, und sein Vertrauter, Allen Welsh Dulles, hatte nicht 
nur die Richtlinien für den Massenmord an iranischen Patrioten formuliert, 
sondern gleichzeitig auch ein neues Kapitel imperialistischer Raubpolitik ge- 
schrieben. 

Nicht immer aber geht Allen Welsh Dulles’ Rechnung auf. Als er seine blut- 
befleckten Finger nach den Erdölgebieten der Ungarischen Volksrepublik, 
die einst Rockefellers „Standard Oil Company“ Riesenprofite einbrachten, 
ausstreckte, erlitt er eine lehrreiche Niederlage. Daß seine Rechnung 1956 
im neuen Ungarn nicht aufging, liegt weniger an den mangelnden Bemühun- 
gen des amerikanischen Geheimdienstes als vielmehr daran, daß es den 
Imperialisten nie gelingen wird, die Volksmacht in einem sozialistischen 
Staat zu beseitigen. Die CIA hatte ein enges Bündnis mit den ungarischen 
Faschisten und allen reaktionären Emigranten geschlossen. Das Agenten- 
zentrum „Radio Free Europe“ erteilte Putschdirektiven und verbreitete 
Greuelpropaganda. Der amerikanische Militärattach& und CIA-Agent in 
Budapest, Hauptmann Glisson, fungierte als Kurier zwischen ungarischen 
Faschisten und den subversiven Zentren in Westeuropa. Mr. Quade, ein 
anderer CIA-Agent im Dienste der US-Diplomatie in Budapest, bot den 
mordenden Konterrevolutionären amerikanische Finanzhilfe an. Das US- 
Geheimdienst-As, Generalmajor William Donovan, eilte persönlich nach 
Budapest, um die Leitung des Putsches in die Hände zu nehmen, und wie- 
der rollten amerikanische Waffentransporte. Dieses Mal waren Munition 
und Handgranaten säuberlich in Konservendosen eingelötet beziehungs- 
weise als Arzneimittel deklariert worden. Über die Herkunft der von den 
Putschisten benutzten Waffen stellte ein amtlicher Waffenexperte, der un- 
garische Hauptmann Jänos Asztalos, fest: „Die bewaffneten Kräfte (der 
ungarischen Volksmacht - J. M.) haben ziemlich viel Waffen ausländischer 
Herkunft beschlagnahmt. Es wurden zahlreiche siebenschüssige 9-mm- 
Browning-Pistolen vom Typ 1930 sichergestellt... Ferner ist uns eine be- 
trächtliche Menge der in der amerikanischen Armee selbst heute noch üb- 
lichen siebenschüssigen Coltpistolen mit 11,43 mm Kaliber in die Hände 
gefallen. Die bewaffneten Kräfte (der ungarischen Volksmacht - J. M.) haben 
auch zahlreiche Thomson-Maschinenpistolen amerikänischen Fabrikats von 
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11,43 mm beschlagnahmt, die 20 bis 50 beziehungsweise 100 Geschosse 
fassen können. Doch muß man auch von den Gewehren sprechen. Unter die- 
sen befanden sich zum Beispiel halbautomatische Garan-Gewehre; ihr Ka- 
liber beträgt 7,62 mm, Fassungsvermögen 8 Patronen. Dies ist die von den 
Vereinigten Staaten von Amerika gegenwärtig vorgeschriebene Waffe.“! 
Allen Welsh Dulles trägt also in erster Linie mit die Verantwortung dafür, 
daß im Oktober 1956 in Ungarn Hunderte Menschen von den Konterrevo- 
lutionären bestialisch umgebracht wurden. Selbst der Belgrader Korrespon- 
dent der amerikanischen Zeitschrift „Nation“, Mr. O’Carney, mußte in sei- 
nem Bericht bestätigen, daß der Hetzsender „Radio Free Europe“ den 
ungarischen Faschisten Ratschläge erteilt hatte, „Ratschläge, die oft zu sinn- 
losen Morden führten“. Zu den Opfern der von der CIA organisierten 
faschistischen Banden hatten „viele einfache Soldaten, viele einfache Büro- 
angestellte gehört, die viehisch ermordet wurden“, klagt Mr. O’Carney 
weiter an. 

Und als A. W. Dulles’ Busenfreund, dem Sexualprotz und Agentenchef Wil- 
liam Donovan, in Budapest der Boden zu heiß wurde, ließ er die von ihm 
Aufgeputschten im Stich. Auf dem Luftwege nach Washington heimgekehrt, 
erklärte er jedoch provokatorisch auf einer Pressekonferenz, die beste Art 
der „Hilfe“ sei jetzt, „diejenigen mit Waffen zu versehen, die noch kämp- 
fen“. Nach ihm und seinen Hintermännern sollte der organisierte Mord kein 
Ennde finden. Doch das ungarische Volk sorgte in enger Waffenbrüderschaft 
mit der Sowjetarmee sehr schnell dafür, daß die konterrevolutionären Hor- 
den zerschlagen wurden und die dingfest gemachten CIA-Verbrecher und 
-Handlanger zu ihren verdienten Strafen kamen. 

Ende des Jahres 1960 rekrutierte und bewaffnete die CIA emigrierte kuba- 
nische Reaktionäre und mittelamerikanische Soldateska, um sie gegen die 
revolutionären Kräfte des neuen Kuba einzusetzen. Anfang 1961 bezifferte 
die Zeitung „Miami Herald“” die Zahl der CIA-Söldner mit 4000, die man 
zu diesem Zweck in Guatemala drillte. Gleichzeitig verlautete die „Mirror 
News“?, daß 100 amerikanische Flugzeuge vom Stützpunkt Retahuleu/Gua- 
temala „am Tage X“ Kuba angreifen sollen, deren Piloten von der CIA 
finanziert und von amerikanischen Offizieren ausgebildet werden. 

Und dann wurden die ersten Putschistenverbände von der CIA losgelassen. 
Mit Küstenfahrzeugen und Fallschirmen gelangten sie nach Kuba und be- 
gannen mit ihrem schändlichen Werk. Das Hauptquartier der Konterrevo- 


1 „Die konterrevolutionären Kräfte während der Oktoberereignisse in Ungarn“, herausgegeben 
vom Informationsamt des Ministerrates der Ungarischen Volksrepublik, Budapest, S. 26/27. 
2 Zitiert in: „Berliner Zeitung“ vom 12. Januar 1961, S. 5. 
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lution schlugen sie im mittelkubanischen Escambray-Gebirge auf. Doch die 
Tage der Putschisten waren gezählt, denn das kubanische Volk schlug zu. 
Im März 1961 konnte das Ministerium für die Revolutionären Streitkräfte 
Kubas melden, daß schon 381 der etwa 500 Putschisten gefangen genommen 
wurden. Weitere 39 CIA-Söldner, die bewaffneten Widerstand leisteten, 
hatten sich für die Wall Street geopfert. Der Rest der Agentenarmee floh 
panikartig. Die amerikanischen Waffen, die dabei in die Hände der kubani- 
schen Streitkräfte fielen, wurden anschließend in Havanna ausgestellt. Man 
konnte sich an Hand der 1000 Maschinengewehre, Gewehre und Maschinen- 
pistolen, der Munition, der Minen, der Handgranaten und der Sprengkörper 
davon überzeugen, daß diese Waffen ausschließlich zu den gegenwärtig in 
der amerikanischen Armee benutzten Typen gehören. Wenige Tage darauf 
hoben die kubanischen Sicherheitsorgane in Havanna eine geheime Spreng- 
stoff- und Waffenwerkstatt der Putschisten aus. Dabei wurden drei Agenten 
verhaftet und weitere amerikanische Terroristenausrüstungen sichergestellt. 
Das kubanische Volk ist wachsam, es erteilte den Vorboten der CIA-Armee 
eine gehörige Abfuhr. Doch schon bereitete die CIA heimlich neue Aktionen 
vor. In diesem Zusammenhang meldete „Neues Deutschland“: „‚Die USA 
unterstützen eine Bande von 4000 bis 5000 Konterrevolutionären, Söldnern 
und Abenteurern, die eine Invasion auf Kuba planen‘, erklärte der kuba- 
nische Außenminister Raul Roa in einem Interview mit der ‚New York 
Times‘. Die gesamte konterrevolutionäre Tätigkeit werde von der CIA der 
USA finanziert.“' 

Am 17. April 1961 landeten dann die von den USA rekrutierten, bezahl- 
ten und geleiteten konterrevolutionären Banden auf Kuba. Von allen fried- 
liebenden Völkern moralisch unterstützt, verteidigten die Kubaner ihre Hei- 
mat und ihre Errungenschaften und vernichteten innerhalb von drei Tagen 
die modern bewaffneten Aggressoren. Der amerikanische Präsident John 
Fitzgerald Kennedy mußte eine schwere politische Niederlage hinnehmen, 
weil er sich blindlings auf die CIA verließ, die ihn mit der fiktiven Mel- 
dung „Kuba ist reif für einen Aufstand“ zu dieser Provokation ermuntert 
hatte. 

Man sollte bei alledem nicht übersehen, daß der Direktor der Central Intel- 
ligence Agency, der so überführte Putschistenhäuptling A. W. Dulles, sein 
völkerrechtliches Studium in den USA „mit Auszeichnung“ abschloß und 
lange Jahre als US-Diplomat Dienst tat. 


1 „Neues Deutschland“ vom 8. April 1961. 
2 „New York Times“ vom 21. April 1961. 
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Schmutzige Spuren am Firmament 


Die Spionagemethoden ä la Mata Hari, jener imperialistischen Doppelagentin 
im ersten Weltkrieg, genügen der CIA schon lange nicht mehr. „Schöne 
Frauen, Landungen an feindlichem Gestade bei Nacht und Nebel, Kauf von 
Staatsgeheimnissen, Einschleusung von Agenten auf Schlüsselposten - all das 
wird immer noch angewandt; diese alten Spionagemethoden verlieren aber 
heute immer mehr an Bedeutung... Die heutige Spionage hängt aufs engste 
mit Elektronengeräten zusammen“, so schrieb Dulles’ Lieblingsmagazin.' 
Neben den Scharen menschlicher Werkzeuge, angefangen bei denen, die 
sich körperlich, bis zu jenen, die sich geistig für A. W. Dulles prostituieren, 
benutzt die CIA alle Mittel der modernen Technik: Leichtgebaute „Sniffer 
aircrafts“? fliegen mitten im Frieden auf „Feind“kurs, schwer mit Elektronen- 
geräten beladene U-Boote lauern an den Küsten, Spezialballons mit Bild- 
und Sendegeräten schweben lautlos über Staatsgrenzen, Fotoobjektive mit 
1000 mm Brennweite sollen Staatsgeheimnisse einfangen, Dollarmillionen 
verschlingende Radaranlagen registrieren in ihrem Empfangsbereich jeden 
Gegenstand und jeden Ton, als Fischerboote getarnte schwimmende Funk- 
zentren beobachten den Schiffsverkehr, und in Laboratorien und Werkhallen 
sowie auf Abschußrampen wird mit „Spies in the sky“ experimentiert. 
Brauchte einst Mata Hari für ihre amourösen Spionageabenteuer außer dem 
strapaziösen Training eines Freudenmädchens nur Kenntnisse über zweck- 
entsprechende Negliges und Dessous, so kommen gewisse CIA-Mitarbeiter 
heute ohne gründliche elektronische, geophysikalische, seismologische und 
geodätische Kenntnisse nicht aus. Das zeigt, daß die bürgerliche Wissen- 
schaft und die moderne Technik in jenem Programm der totalen Spionage, 
das in den USA zur Staatspolitik erhoben wurde, einen festen Platz ein- 
nehmen. 

Während Allen Welsh Dulles’ Agentinnen auch heute noch nach der Manier 
der Mata Hari mit ihren alkoholisierten, nichtsahnenden Opfern in die Bet- 
1 „U.S. News & World Report“ vom 23. Mai 1960, S. 46. 


2 Amerikanischer Spezialausdruck für Spionageflugzeuge (wörtlich: Schnüffelflugzeuge). 
3 Amerikanischer Spezialausdruck für Spionagesatelliten (wörtlich: Himmelsspione). 
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ten sinken, um ihnen auftragsgemäß nebenbei für den Geheimdienst 
Wissenswertes zu entlocken, gleiten gefährliche Spähvögel mit schwarzem, 
Strahlen absorbierendem Anstrich an den Grenzen des sozialistischen Lagers 
entlang. Die CIA läßt zu Lande, zu Wasser und immer stärker auch in der 
Luft operieren und spionieren, ja sie greift sogar ins All. Sind alle Aktionen 
des amerikanischen Geheimdienstes sowieso schon friedensgefährdend, da 
sie in jedem Falle geeignet sind, internationale Komplikationen hervorzu- 
rufen, so sind es die Verbrechen amerikanischer Geheimdienstpiloten in 
besonderem Maße. Die USA haben sich, seit Allen Welsh Dulles der Direk- 
tor der CIA ist, zum „Luftpiraten Nr. 1“ entwickelt. 

Betrachten wir nun die einzelnen Etappen und die relativ neuen Formen der 
Spionage und der subversiven Tätigkeit des größten imperialistischen Ge- 
heimdienstes: 


® Da wäre zunächst die „Action SS“! zu erwähnen. In den Jahren nach 
1950, also kurz nachdem die CIA gegründet worden war, wurden von spe- 
ziell ausgerüsteten amerikanischen Militärflugzeugen mit Fallschirmen 
Spione und Diversanten abgesetzt, in vielen Fällen über den Territorien der 
Sowjetunion beziehungsweise europäischer oder asiatischer volksdemokrati- 
scher Staaten. Auf diese Weise gelangten der Agent Chmelnizki auf belo- 
russisches Gebiet (1953), die Agenten Jakuta und Krawez-Sorokin in die 
Gegend von Krasnodar (1953), die Agenten unter der Leitung von Kudrjaw- 
zew in das Uralgebiet (1954), die Agenten Kukk und Toomla in die Estnische 
Sozialistische Sowjetrepublik (1955), die Diversantengruppen des US-Ober- 
sten Knox in die Volksrepublik China (1954), der Spion Bromberg in die 
Lettische Sozialistische Sowjetrepublik (1957) und so weiter. 

Die überwiegende Zahl der von sowjetischen Staatsorganen dabei fest- 
genommenen Agenten sagte aus, daß sie ihre Spionage- und Diversanten- 
ausbildung in Westdeutschland erhalten und daß ihr „Flug zum Einsatz“ 
in der Regel von den amerikanischen Militärflugplätzen in München, in 
Frankfurt/Main oder in Westberlin seinen Anfang genommen habe 


® Eine andere CIA-Kampagne verbirgt sich hinter der Bezeichnung „Ac- 
tion PB“. Zur Verbreitung von Hetzschriften werden von den amerikani- 
schen Geheimdienstagenturen und den von ihnen gesteuerten Agenten- 
zentralen Ballons verwendet, die man mit der Luftströmung in das Hoheits- 
gebiet sozialistischer Staaten einschleust. Von dem kleineren Ballontyp, der 
einen Durchmesser von 1,5 bis 3 Metern hat und mit dem sich Traglasten 


1 Abkürzung für „Action Spies and Saboteurs“, zu deutsch: „Aktion Spione und Saboteure“. 
2 Abkürzung für „Action Propaganda Bombs“, zu deutsch: „Aktion Propagandabomben“. 
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Die Hamburger „Spiegel“-Redakteure müssen zugeben: Amerikanische Spionage- 
Radarschirme rund um das sozialistische Lager 


bis zu 10 Kilogramm befördern lassen, sind in den letzten Jahren Hundert- 
tausende gestartet worden. Der größere Ballontyp mit einem Durchmesser 
von 10 bis 20 Metern wurde für den Transport von 100 Kilogramm schwe- 
rem Hetzmaterial entwickelt und zehntausendeweise für die subversive 
Tätigkeit ausgenutzt. 

Die Ablaßbasen dieser in den USA als „Propagandabomben“ und in West- 
deutschland als „ideologische Bomben“ bezeichneten Lastenballons liegen 
besonders in Westdeutschland entlang der Staatsgrenze zur DDR und zur 
CSSR. Außerdem operieren motorisierte, ja sogar fliegende Ablaßvorrich- 
tungen mit wechselnden Standorten. Als ausgebaute Ablaßbasen konnten im 
Bonner Staat beispielsweise die Orte Freyung, Tirschenreuth, Hof, Rodach 
bei Coburg und Dannenberg ermittelt werden. Außerdem diente Westberlin 
in Tausenden von Fällen ebenfalls als Ausgangspunkt dieser Luftprovo- 
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Spezialspionagekamera mit zwei Objektiven. Diese Kameras, die das Gewicht eines 
Personenkraftwagens vom Typ „Trabant“ haben, werden mit Hilfe von Ballons in 
den Luftraum sozialistischer Staaten gelenkt. Die eingebaute Funkanlage über- 
mittelt die Aufnahmen, die aus Höhen bis zu 20 km möglich sind, automatisch mit 
genauer Standortangabe an die US-Ablaßbasen. Kosten je Spionageballon: 50 000 
Dollar 
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kationen, die die internationale Flugsicherheit ernsthaft gefährden und den 
Absturz mehrerer Flugzeuge verursachten. 


@® Dann bekamen die „Electronic Snoopers“' den Einsatzbefehl. Tausende 
Abhörstellen, die den Funkverkehr in sozialistischen Staaten auffangen sol- 
len, und überdimensionale Radaranlagen, deren Einzugsbereich sich bis zu 
5000 Kilometer in das sozialistische Lager erstreckt, traten in Funktion.” 
Stationäre, schwimmende und fliegende Abhörstellen spezialisierten sich so- 
wohl auf die Funktelegraphie als auch auf den Sprechfunk. Allein die Stand- 
ortverteilung der größten CIA-Radarspionage-Anlagen widerlegt eindeutig 
das viel strapazierte amerikanische Schlagwort von der „Notwendigkeit der 
Verteidigung der USA“. Solche Spezial-US-Radar-Kommandos sind nämlich 
beispielsweise stationiert nahe der nordtürkischen Hafenstadt Samsun, in 
den Elbrusbergen nördlich Teherans, in der Nähe der iranischen Stadt 
Mesched, auf den Alöuten und auf der japanischen Hokkaido-Insel. „Am 
genauesten beaufsichtigen die amerikanischen Radaraugen das südrussische 
Gebiet“, frohlockte in diesem Zusammenhang eine Hamburger Wochen- 
zeitschrift. Und die CIA-Mitarbeiter der Radarzentrale Westpazifik, Anlage 
Nummer 18 in Wakkanai, das am Nordzipfel der Hokkaido-Insel liegt, kön- 
nen bei günstigem Wetter mit bloßem Auge das sowjetische Südsachalin er- 
blicken. 


® Als nächste CIA-Aktion wäre die „Action MD“* zu nennen. Besonders 
in den Jahren von 1952 bis 1956 startete die CIA Tausende mit hochexplo- 
siven Auftriebsmitteln gefüllte Ballons vom Typ „Moby Dick“. jeder der 
Ballons ist etwa 70 Meter lang und 55 Meter breit. Er ist mit einer vollauto- 
matischen doppeläugigen Spionagekamera ausgerüstet. Ein eingebauter 
Sender funkt die Luftbilder nebst Standortangabe und Uhrzeit der Auf- 
nahme an die Ablaßbasen. Die Ballons wurden hauptsächlich in West- 
deutschland (zum Beispiel vom NATO-Flugplatz Giebelstadt bei Würz- 
burg?), in Griechenland, in der Türkei sowie in Japan aufgelassen.® Der 
Bonner Kanzler Konrad Adenauer allerdings bestritt in seiner jesuitischen 
1 zu deutsch: „Draht- und Funkschnüffler“. 

Bei Geräten mit derart großer Reichweite ist das Auflösungsvermögen jedoch so gering, daß 
in größeren Entfernungen keine Einzelheiten, sondern nur Ziele in der Größenordnung von 


Flugzeugverbänden ausgemacht werden können. Außerdem ist die Störempfindlichkeit dabei 
besonders groß. 
2 „Der Spiegel“, Nr. 12/1959, S. 48. 
Abkürzung für „Action Moby Dick“. „Moby Dick“ ist eigentlich ein weißer Riesenwal, der im 
gleichnamigen Roman des Amerikaners Melville auftaucht. Die CIA verwandte diesen Begriff 
als Deckbezeichnung für ihre walgroßen Ballons. 
Siehe: „Der Spiegel“, Nr. 8/1956, S. 27. 
Siehe: „U. S. News & World Report“ vom 17. Februar 1956. 
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Art, von dieser Aktion etwas zu wissen, obwohl selbst die großbürgerliche 
Hamburger Zeitung „Die Welt“ nachwies, daß die Bonner Regierung mit 
bestimmten Verträgen doch erst die Plattform dafür geschaffen habe, daß 
Amerikaner westdeutsches Gebiet als Ausgangspunkt für ihre gefährlichen 
Provokationen benutzen können. Obgleich die „Action MD“ zweifelsfrei 
internationale Rechtsnormen gröblich verletzte, erklärte der damalige US- 
Außenminister John Foster Dulles scheinheilig: „In Westeuropa seien Tau- 
sende dieser Ballons aufgelassen worden. Gegen welche völkerrechtliche 
Abmachung hierbei verstoßen worden sei, wisse er nicht.“! Trotz dieser 
Schützenhilfe durch seinen Bruder war Allen Welsh Dulles unter dem Druck 
der Proteste der sozialistischen Staaten schließlich doch gezwungen, seine 
„Action MD“ abzublasen und das Auflassen solcher Ballons stark einzu- 
schränken. 


® Zum Teil parallel zur „Action MD“ lief die CIA-Aktion „Elint“? an. 
Diese Operation zielt darauf, mit Hilfe provokatorischer Flüge an und über 
die Grenzen sozialistischer Staaten Angaben über die Beschaffenheit von 
Radaranlagen zu erlangen. Nach dem Abschuß der U-2 wurden die Methode 
und der Zweck der „Elint“-Aktion von einer amerikanischen Fachzeitschrift 
folgendermaßen dargelegt: 

„Das für die elektromagnetische Aufklärung bestimmte Flugzeug fliegt das 
wichtige Ziel an und schwenkt erst im letzten Augenblick ab, um den nervös 
gewordenen Gegner zu zwingen, seine sämtlichen Radaranlagen in Funktion 
zu setzen, darunter auch die Fliegerabwehr-Radaranlagen, die gewöhnlich 
nicht ständig arbeiten.“ Da aber die Radaranlagen der Flugzeugabwehr 
erst dann in Funktion treten, wenn fremde Flugkörper in das eigene Hoheits- 
gebiet eingedrungen sind, heißt das nichts anderes, als daß das „Elint“- 
Programm einen permanenten Auftrag für Luftprovokationen darstellt. 

So drang beispielsweise an Bord eines amerikanischen Flugzeugs vom Typ 
C-130 im September 1958 von der Türkei aus eine Gruppe von Geheim- 
dienstspezialisten für Elektronik mit Spezialausrüstungen zur Aufnahme 
von Signalen sowjetischer Funkortungsstationen in den Luftraum der Sowjet- 
union ein. Das Ziel dieses Flugzeugs war das gleiche wie das aller „Elint“- 
Spähvögel: Es sollten die Standorte, die Funktionsweise und -tüchtigkeit der 
sowjetischen Radarabwehr ausspioniert werden, um im Kriegsfalle mit Hilfe 
von Funkstörung und Funktäuschung kernwaffentragende amerikanische 
Bomber unbemerkt über die Grenzen sozialistischer Staaten zu schleusen. 
i „Der Tag“, Westberlin, vom 8. Februar 1956. 


?2 Abkürzung für „Electronic Intelligence“, zu deutsch: „Geheime elektronische Aufklärung“. 
3 „Aviation Week“ vom 18. Juli 1960. 
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Das Durchbrechen von Radargürteln gehört nämlich seit dem NATO-Luft- 
manöver „Sagebrush“ im November 1955 zur ständigen Manöverpraxis der 
amerikanischen und der NATO-Bomberverbände. Allerdings mußten bei 
allein 17 vorsätzlichen Verletzungen des sowjetischen Luftraumes im Zu- 
sammenhang mit dem „Elint“-Programm 67 amerikanische Flieger im letz- 
ten Jahrzehnt ihren offiziellen Spionageauftrag mit dem Leben bezahlen. 

Der Erste Stellvertreter des sowjetischen Außenministers, Kusnezow, teilte 


KARTE MIT DEN WICHTIGSTEN FÄLLEN ABGEWEHRTER AMERIKA- 
NISCHER LUFTSPIONAGE SEIT DEM JAHRE 1950 


Die CIA und das US-Kriegsministerium haben durch ihre fortgesetzten Luft- 

spionageaufträge gegen sozialistische Staaten 67 Luftspione auf dem Gewissen. 

(a = abgeschossen, z = mit Waffengewalt aus dem Luftralim sozialistischer Staaten 

zurückgedrängt) 

1950 

1 - Spähflugzeug vom Typ „Navy Privateer“ (a) 

1951 

2 - Funkschnüffelflugzeug vom Typ „Navy Neptune“ (a) 

3 —- US-Militärmaschine vom Typ „C-47“ (a) 

1952 

4 - Spionageflugzeug vom Typ „B-29“ (a) 

1953 

9 — Amerikanisches Spionageflugzeug (z) 

6 - Kurzstreckenaufklärer vom Typ „F-84“ über der DDR (a) 

7 - Aufklärungsflugzeug vom Typ „B-50“ (a) 

1954 

8 - Funkortungsflugzeug vom Typ „Navy Neptune“ (a) 

9 - Spionageflugzeug vom Typ „B-29“ (a) 

1955 

10 - Amerikanisches Marineaufklärungsflugzeug (a) 

1958 | 

11- US-Spionageflugzeug (z) 

12 - US-Spionageflugzeug (z) 

13 - US-Spezialtransportmaschine (a) 

14 - US-Spezialtransportmaschine (a) 

1959 

15 - Aufklärungsflugzeug vom Typ „P 4 Mercator“ (a) 

1960 

16 - Spionage-U-2 (a), Pilot gefangengenommen und verurteilt 

17 - Aufklärungsflugzeug vom Typ „RB-47“ (a), 2 Besatzungsmitglieder gefangen- 
genommen, im Januar 1961 den USA übergeben 
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dem UNO-Sicherheitsrat am 26. Juli 1960 mit, daß allein in den vorangegan- 
genen 18 Monaten 4000 Flüge amerikanischer Maschinen in unmittelbarer 
Nähe der sowjetischen Staatsgrenzen registriert wurden. Im gleichen Zeit- 
raum drangen auch l5mal NATO-Militärflugzeuge in den Luftraum der 
Deutschen Demokratischen Republik ein. Die amerikanische Luftspionage 
richtet sich eben gegen alle sozialistischen Staaten. Daß sie auch gegen die 
Deutsche Demokratische Republik betrieben wird, bestätigt selbst der CIA- 
Agent Harry Howe Ransom mit zwei Zeilen seines 9953 Zeilen zählenden 
Buches: 


able from the State Department regarding political 
developments in a country is intelligence,” as Allen W. Dul- 
les has observed.* So, too, are scientific, technical, rnilitary, 
and other data, whether collected from an American B-29 
aircraft Äying along the East German border with a long- 
range camera, from a translation of a Russian scholarly 
journal, from interviews with refugees or political defectors, 
from Iron Curtain countries, from such highly technical 
methods as particle-analysis, micro-analysis, from electronic 
information-gathering devices, or from intelligence agents, 
operating either in the open or secretly. Intelligence, like 
knowledge, knows no boundaries either as to substance or 


Zu deutsch: 


„Ein Telegramm vom Außenministerium über die politische Entwicklung 
in einem Lande ist Geheimdiensttätigkeit‘, wie Allen W. Dulles bemerkte. 
Ebenso sind es wissenschaftliche, technische, militärische oder andere An- 
gaben, seien sie nun von einer amerikanischen B-29-Maschine eingeholt 
worden — die entlang der ostdeutschen Grenze fliegt und Luftaufnahmen 
macht - oder aus der Übersetzung einer russischen Gelehrtenzeitschrift, aus 
der Befragung von Flüchtlingen oder politisch Abtrünnigen aus den Ländern 
hinter dem Eisernen Vorhang gewonnen worden, oder seien sie mit Hilfe 
solcher hochentwickelten technischen Methoden, wie der Spektralanalyse, der 
Mikroanalyse, beziehungsweise mit Hilfe von Elektronengeräten zur Samm- 
lung von Nachrichten oder von öffentlich oder geheim arbeitenden Agenten 
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Mit seinem „Lieblingskind“ U-2 erlebte der „Spion Nr. 1“, Allen Welsh Dulles, 
eine seiner größten Pleiten 


geliefert worden. Der Geheimdienst kennt, ebenso wie das Wissen, keine 
Grenzen, weder in bezug auf den Inhalt noch auf die Quelle.“! 

Mr. Ransom bleibt, allerdings begreiflicherweise, die Antwort darauf schul- 
dig, was eigentlich amerikanische Spionageflüge an der Grenze unserer 
Republik und überhaupt im Luftraum der souveränen Deutschen Demo- 
kratischen Republik mit der „national security“ - also mit der „nationalen 
Sicherheit“ - der USA zu tun haben. 


® Den Gipfel amerikanischer Luftspionageverbrechen erreichte Allen Welsh 
Dulles mit seiner U-2-Aktion.” Im Jahre 1955 ließ der amerikanische Ge- 
heimdienst als „streng geheimes“ Vorhaben spezielle Spionageflugzeuge des 
Typs U-2s? entwickeln. Die einsitzige U-2 erreicht eine Gipfelhöhe von 
20 000 Metern, Spitzengeschwindigkeiten von 1000 Kilometern in der Stunde, 
kann sich maximal 10 Stunden in der Luft bewegen und hat mit der un- 
gewöhnlichen Spannweite von 29 Metern außerdem die benötigten Lang- 
samflugeigenschaften. Durch weitestgehende Verwendung von Kunststoffen 
und Sperrholz wurde nicht nur das Eigengewicht der U-2 niedrig gehalten, 
sondern auch — kombiniert mit einem speziellen Antiradaranstrich — versucht, 
die Reflexion der Funkmeßwellen der Luftabwehr möglichst gering zu hal- 
ı Harry H. Ransom, „Central Intelligence and National Security“, Cambridge/Massachusetts 
2 ı nach dem Flugzeugtyp U-2, der von der Lockheed Aircraft Corporation in Los- 
Angeles-Burbank gebaut wird. 


® Die U-25s unterscheidet sich von der U-2 durch ein Navigations-Funkmeßgerät an der Unter- 
seite des Rumpfes. 
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ten. Die U-2 wurde mit modernsten Spionagekameras und mit Funkabhör- 
sowie Funkspeichereinrichtungen ausgestattet. 

In der Zeit von 1953 bis 1956 wurde der Luftraum der Sowjetunion 113mal 
und der Luftraum volksdemokratischer Staaten 211mal von amerikanischen 
Militärflugzeugen verletzt. Bei solchen Gelegenheiten hatten die amerikani- 
schen Flugzeuge wiederholt das Feuer gegen sowjetische Jagdflugzeuge 
eröffnet. Die UdSSR wie auch andere sozialistische Staaten protestierten 
gegen diese aggressive Verletzung ihrer Hoheitsgebiete immer wieder ein- 
dringlich. Trotzdem drangen am 9. April 1960 und am 1. Mai 1960 wiederum 
je ein US-Militärflugzeug in den Luftraum der Sowjetunion ein. Nachdem 
das am 1. Mai 1960 bis Swerdlowsk vorgedrungene amerikanische Spionage- 
flugzeug, eine von Captain Powers gesteuerte U-2, abgeschossen worden 
war, erklärte N. S. Chruschtschow am 28. Mai 1960 vor den Teilnehmern der 
Unionskonferenz der Bestarbeiter und Mitglieder der Brigaden der Kommu- 
nistischen Arbeit im Moskauer Kreml: 

„Ja, Genossen, ich habe bereits gesagt, daß ich mich anschickte, mit dem 
Präsidenten bei unserer Zusammenkunft in Camp David über diese Flüge 
zu sprechen, als er sich an mich mit den Worten wandte: ‚My friend‘ - mein 
Freund. Seht, was für einen Freund ich gewonnen habe! 

Warum habe ich dies dennoch nicht getan? Flugzeuge der Vereinigten Staa- 
ten sind ja tatsächlich über unser Land geflogen. Ich sprach nicht von diesen 
Flügen, wie ich bereits vorher klargestellt habe, aus dem einfachen Grunde: 
Wir protestierten ja wiederholt gegen die Flüge der amerikanischen Maschi- 
nen über unserem Land, aber die USA stritten die Tatsache ab und sagten, 
ihre Aufklärungsflugzeuge seien nicht über dem Territorium der Sowjetunion 
geflogen. Und wir hatten keine Sachbeweise für derartige Einflüge. Deshalb 
war die Sowjetregierung der Ansicht, daß protestieren unnütz Zeit vergeu- 
den bedeuten würde. Das ist dasselbe, als werfe man Perlen vor die Säue. 
Der Präsident der USA und seine Militärkamarilla würden dies gegen uns 
ausnutzen, in hämischer Freude darüber, daß sich die Sowjetunion beklage, 
weil sie keine Mittel habe, um diese in großer Höhe fliegenden Maschinen 
zum Abschuß zu bringen. 

Ich biß mir sozusagen auf die Lippen und sagte damals in Camp David dem 
Präsidenten der USA nicht, daß Flüge amerikanischer Spionageflugzeuge 
unzulässig sind. So handelte ich, weil ich wußte, mit wem ich es zu tun hatte, 
und nicht, weil ich den Flügen damals nicht solche Bedeutung beigemessen 
hätte wie jetzt... 

Im Westen sagt man jetzt: Die Sowjetunion hat dadurch, daß sie früher keine 
amerikanischen Flugzeuge abschoß, ihre Schwäche verraten. Ja, wir leugnen 
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CIA und Pentagon warten auf diese Aufnahmen vergeblich: N. S. Chruschtschow 
zeigt den Deputierten des Obersten Sowjets Luftaufnahmen, die von dem U-2- 
Spionageflugzeug aus gemacht wurden 


es nicht. Es gab eine Zeit, wo wir diese Flugzeuge nicht abschießen konnten. 
Wir konnten sie nicht abschießen, weil sie sehr hoch flogen. Unsere Jäger 
erreichten diese Höhe, konnten aber nicht die Flugzeuge des Aggressors 
finden und treffen. 

Damals warf die Sowjetregierung diese Frage vor Wissenschaftlern, In- 
genieuren und Arbeitern auf, sie sagte: Diese Lücke muß man schließen, 
unser Himmel soll frei sein von Feindflugzeugen. Die Gelehrten, Ingenieure 
und Arbeiter wandten viel Mühe auf, um diese Aufgabe zu erfüllen. Sie 
strengten sich an und schufen vorzügliche Raketenmittel. Und nun hat es uns 
die amerikanische Militärclique möglich gemacht, in vollem Maße die Wirk- 
samkeit dieser Raketenmittel zu demonstrieren.“! 
Die Absichten der US-Imperialisten und ihres Geheimdienstes, die sie mit 
den Spionageflügen am 9. April und am 1. Mai 1960, dem internationalen 
Kampf- und Feiertag der Werktätigen, verfolgten, sind unschwer zu durch- 


1 „U 2-21 Fragen, 2l Antworten zur Pariser Gipfelkonferenz“, Kongreß-Verlag, Berlin 1960, 
S. 100/101. 
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schauen. Neben dem Versuch, wirtschaftliche und militärische Objekte zu 
fotografieren, Standorte des sowjetischen Flugmeldedienstes zu ermitteln 
und Methoden zu testen, wie dieses Funkmeßnetz gestört werden kann, 
wünschte man in Washington vor allem deshalb, daß das gesteckte Ziel der 
Flüge ohne Zwischenfälle erreicht werde, um so bei den bevorstehenden 
Verhandlungen in Paris einen erpresserischen Druck auf die UdSSR ausüben 
zu können. Wenn aber eins der Flugzeuge von der Sowjetunion abgeschos- 
sen werden sollte, rechnete man damit, daß durch eingebaute Sprengladun- 
gen und das den Piloten mitgegebene Gift keine Beweise zurückbleiben wür- 
den. Dann hätte man behaupten können, die Sowjetunion habe ein fried- 
lichen Zielen dienendes, im Rahmen des erweiterten Geophysikalischen Jah- 
res entsandtes amerikanisches Wetterflugzeug abgeschossen, um die Gipfel- 
konferenz zu sprengen. Damit wollten die amerikanischen Provokateure das 
von ihnen begangene Verbrechen ihrem Opfer, der Sowjetunion, in die 
Schuhe schieben. Falls aber Chruschtschow angesichts der andauernden 
Aggressionsflüge die Fahrt nach Paris absagte, hätte man daraus erst recht 
eine Sprengung der Gipfelkonferenz durch die Sowjetunion konstruieren 
können. 

Alle diese von den amerikanischen Imperialisten geplanten Täuschungs- 
manöver erwiesen sich indessen als Fehlkalkulationen, da erstens der Captain 
Powers samt seinem Spionageflugzeug in die Hände der Sowjetunion fiel 
und zweitens Chruschtschow keineswegs die Teilnahme an der Gipfel- 
konferenz absagte, sondern im Gegenteil bis zuletzt alles unternahm, um 
normale Voraussetzungen für ihre Durchführung zu schaffen.' 

Da so der Wunschtraum der Wall Street, mit der Sowjetunion nach Erpresser- 
manier zu „verhandeln“, nicht in Erfüllung gegangen war, setzte sie alles 
daran, trotz der unablässigen Bemühungen Chruschtschows für das Zu- 
standekommen der Gipfelkonferenz diese zu vereiteln. Obgleich die UdSSR 
für das U-2-Verbrechen die niedrigste Form der Wiedergutmachung for- 
derte, die das Völkerrecht überhaupt kennt, nämlich die Genugtuung/, be- 
zeichnete man in Washington dieses mehr als; berechtigte Verlangen 
Chruschtschows als ein „unannehmbares Ultimatum“, und Eisenhower 
stellte sich demonstrativ vor den Inspirator der fortgesetzten Luftprovoka- 
tionen, also vor Allen Welsh Dulles, anstatt ihn für seine friedens- und 
menschheitsfeindlichen Verbrechen angemessen zu bestrafen. 

Dieses Luftpiratentum bestimmter amerikanischer Kreise zwang die Sowjet- 
ı Siehe: „U2- 21 Fragen, 21 Antworten zur Pariser Gipfelkonferenz“, Kongreß-Verlag, Berlin 


1960, S. 14/15. 
2 Siehe: Ebenda, S. 35. 
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regierung zu folgender unmißverständlicher Warnung: „Die Sowjetunion 
wird jeden Versuch, in ihren Luftraum einzudringen, als aggressiven und 
vorgefaßten Überfall auf ihr Land betrachten und genötigt sein, die Gegen- 
maßnahmen zu ergreifen, die sie im Interesse der Gewährleistung ihrer 
Sicherheit für erforderlich erachtet... 

Die Sowjetregierung warnt noch einmal die Regierungen aller Länder, auf 
deren Territorien USA-Militärstützpunkte angelegt sind: Werden von die- 
sen Stützpunkten aus Einflüge, Einbrüche oder Überfälle auf die Sowjet- 
union durchgeführt, so werden wir selbstredend mit allen uns zur Verfügung 
stehenden Mitteln antworten und zerschmetternde Schläge gegen diese 
Stützpunkte führen. Die Regierungen dieser Länder müssen alle Maßnah- 
men treffen, um die Entfesselung eines Krieges nicht zuzulassen, in den 
gewisse Hitzköpfe in den USA sie zu ziehen bestrebt sind. 

Diese Hitzköpfe hoffen anscheinend, sie würden sich im Falle eines Krieges 
mit dem Blut der Völker der europäischen, asiatischen und afrikanischen 
Länder, in denen ihre Militärstützpunkte angelegt sind, loskaufen können, 
und sie selber würden weniger in Mitleidenschaft gezogen. 

Das ist selbstverständlich eine Illusion. Bei einer Aggression werden wir 
tatsächlich einen Schlag gegen die amerikanischen Stützpunkte in den Län- 
dern, wo sie gelegen sind, führen. Dafür können Raketen mit 2000 bis 4000 
Kilometer Reichweite zum Einsatz gelangen. Wir haben aber auch interkon- 
tinentale Raketen, die dazu bestimmt sind, einen Aggressor auch jenseits des 
Ozeans zu treffen.“! 

Diese Erklärung Chruschtschows macht auch deutlich, welche Gefahren die 
Bonner Regierung mit ihrer aggressiven Politik für die westdeutsche Bevöl- 
kerung heraufbeschwört. Die U-2 zogen nämlich nicht nur von Japan, Pa- 
kistan, Alaska, England und der Türkei aus ihre schmutzigen Spuren ins 
Firmament. Sie fauchten bei ihren Starts auch über die Pisten der westdeut- 
schen NATO-Flugplätze in Siegelbach, in Spangdahlem in der Eifel, in 
Giebelstadt bei Würzburg und starteten auch von der Frankfurter „Rhein- 
Main Air Base“. 

Der U-2-Spionagefall demonstriert aber auch vor aller Welt, wohin der am 
4. Juli 1955 von Eisenhower auf der Viermächtekonferenz in Genf unter- 
breitete Plan des „Open sky“? zielen sollte. Dieser heuchlerisch als Ab- 
rüstungsplan servierte Vorschlag sah zwar keinerlei Abrüstungsmaßnahmen, 
dafür aber die ungehemmte US-Luftkontrolle über die ganze Welt vor. Ein 


1 Aus der Rede N. S. Chruschtschows vom 28. Mai 1960 im Kreml, veröffentlicht in: „U2 - 21 Fra- 
gen, 21 Antworten zur Pariser Gipfelkonferenz“, Kongreß-Verlag, Berlin 1960, S. 102 u. S. 115. 
2 zu deutsch: „Offener Himmel“. 
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halbes Jahr bevor Eisenhower seine Luftinspektion ohne Abrüstung offiziell 
anpries, hatten die geistigen Väter der Luftspionage schon die wahren Ziele 
dieses Planes gedeutet und kommentiert. Der CIA geht es um einseitige 
Vorteile, geht es um das Ausspionieren von Zielen für amerikanische Bomber 
und Raketen im sozialistischen Lager. US-Colonel Leghorn gab das unum- 
wunden zu: 


US. News & World Report 


WOULD WORK 


ard s. Leghorn 


Colonel Leghorn, in the Air Force Reserve, 
; #5 an expert on aerial photography. He flew 
; Feconnaissance missions in Warld War Hl and 
"was in the Office of Development Planning 
F of the Air Force until 1953. Here is what he 
|; said, reprinted from the issue of Jonuory 28. 


P\Ve know far less about targets in. the U’SSR. vn \ 
wonld hare ererytling to gam Irom the operation ol such 4, 


system. | 


Zu deutsch: 
„Wie die Luftinspektion funktionieren soll 
von Oberst Richard S. Leghorn 

Oberst Leghorn von der Luftwaffenreserve ist ein Experte für Luftaufnah- 
men. Während des zweiten Weltkrieges war er als Luftaufklärer eingesetzt 
und bis 1953 im Büro für Entwicklungsplanung der Luftwaffe tätig. Nach- 
stehend seine eigenen Worte, die wir der Ausgabe vom 28. Januar ent- 
nehmen... | 
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Wir wissen weit weniger über Ziele in der UdSSR. Von der Durchführung 
eines solchen Systems (gemeint ist die Luftinspektion - J. M.) könnten nur 
wir gewinnen.“ 

Und da Eisenhower mit diesem Plan offiziell auf der internationalen Ebene 
nicht durchkam, gab die CIA im selben Jahre 1955 die U-2-Spionageflug- 
zeuge in Auftrag, um das beabsichtigte Ziel doch noch zu erreichen. Denn 
letztlich beansprucht die CIA, auch gegenüber der US-Luftwaffe, die Füh- 
rungsrolle bei der Luftspionage und will bestimmen, zu welchem Zeitpunkt 
ein hinterhältiger Kernwaffenschlag gegen die friedliebende Menschheit aus- 
gelöst werden soll. Amerikanischen Kennern, beispielsweise dem CIA-Mit- 
arbeiter Mr. Ransom, bleibt nichts weiter übrig, als das mit folgenden Wor- 
ten zu bestätigen: 


merchants of deterrence or destruction to attack or not to4 
attack in a given situation? Intelligence plays a key role here. 


Zu deutsch: 


„Worin bestehen nun einige der modernen Bedürfnisse des Nachrichten- 
dienstes? Heutzutage patrouillieren am Himmel Tag und Nacht amerika- 
nische Bombenflugzeuge, die mit Wasserstoffbomben ausgerüstet und die 
in der Lage sind, die ganze menschliche Gesellschaft zu vernichten. Wer ist 
in der Lage, diesen Leuten, deren Gewerbe die Abschreckung und die Zer- 
störung ist, den Befehl zu geben, in einer gegebenen Situation anzugreifen 
oder nicht? Hier spielt der Geheimdienst die ausschlaggebende Rolle.“! 

Auf der Grundlage der Spionage der CIA bekam der Befehlshaber des ame- 
rikanischen Strategic Air Command” und gleichzeitige Leiter der 1960 im 
amerikanischen Kriegsministerium neu eingerichteten „Zielplanungsstelle“, 
General Thomas S. Power, den Befehl, bis zum Jahresende einen spezi- 
fizierten Plan über Angriffsziele in der Sowjetunion für „Raketenwaffen aller 
Art und das Strategische Bomberkommando“ auszuarbeiten. Man sieht also, 


i Harry H. Ransom, „Central Intelligence and National Security“, Cambridge/Massachusetts 
1958, S. 3. 


?2 zu deutsch: Strategisches Bomberkommando. 
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zu welchem Zweck die CIA all ihre Anstrengungen auf dem Gebiet der 
Luftspionage unternahm. 

® Der amerikanische Geheimdienst versucht aber nicht nur, mit Hilfe von 
Flugzeugen zu spionieren, sondern auch den Weltraum für seine Zwecke zu 
mißbrauchen. Genau 23 Tage nach dem Abschuß der U-2 bei Swerdlowsk 
startete die CIA in Zusammenarbeit mit dem Pentagon in aller Heimlichkeit 
am Cap Canaveral mit einer Zweistufenrakete vom Typ „Atlas-Agena“ den 
ersten Spionagesatelliten „Midas II“. Dieser CIA-Satellit, der in 180 bis 350 
Kilometer Höhe die Erde umkreist, soll mit Hilfe von Infrarot-Detektoren 
über allen überflogenen Gebieten Raketenstarts registrieren und Zeitpunkt 
des Starts sowie Richtung des Raketenflugs per Funk an amerikanische 
Bodenstationen melden. Das zeigt eindeutig, daß das amerikanische Ra- 
keten- und Satellitenprogramm vorrangig geheimdienstlichen und militäri- 
schen Zielen dient. Da der Himmelsspion „Midas II“ auf eine Bahn zwischen 
dem 28. Breitengrad nördlich beziehungsweise südlich des Äquators gebracht 
wurde, überfliegt er kein sozialistisches Land. 

Nachdem die CIA mit dem „Tiros-I“-Satelliten probeweise Luftbilder auf- 
nehmen und auf die Erde zurücksenden ließ und nachdem am 23. Novem- 
ber 1960 der Satellit „Tiros II“ mit Fernsehkameras, Bildübertragungs- 
geräten und Infrarot-„Fühlern“ an Bord auf eine von der Erde 640 Kilo- 
meter entfernte Bahn geschossen wurde, sind die amerikanischen Raketen- 
konzerne dabei, neben der „Midas“-Serie auch noch „Samos“-Foto- und 
Fernsehspionageflugkörper mit Spezialweitwinkelobjektiven für Höhen zwi- 
schen 160 und 600 Kilometer zu entwickeln. Gedungene amerikanische Wis- 
senschaftler versuchen krampfhaft, einen solchen Spionagesatelliten für die 
CIA auf eine Kreisbahn von Pol zu Pol zu bringen, um somit alle Staaten 
der Erde ausspionieren zu können. Am 11. Oktober 1960 scheiterte ein sol- 
cher „Samos“-Startversuch an der fehlerhaften Konstruktion der Träger- 
rakete. 

Die Sowjetunion hat mit ihrem interplanetaren Forschungsprogramm, mit 
der Aufgabenstellung für ihre Versuchsraketen, ihre Sputniks und Luniks 
allen Völkern gezeigt, daß sie friedliche Absichten verfolgt. Sie verwirklichte 
die kühnsten Träume der Menschheit: Am 12. April 1961 kehrte der sowjeti- 
sche Major J. A. Gagarin als erster Mensch wohlbehalten aus dem Weltraum 
zurück. In einer solchen Zeit nun haben die psychologischen Krieger 
der USA offenbar nichts Wichtigeres zu tun, als prahlerisch zu verkünden, 
daß ihr Geheimdienst bis 1963 beabsichtige, ein rundes Dutzend Spionage- 
satelliten ins All befördern zu lassen. Die USA wollen somit den Weltraum 
für ihre aggressiven Vorhaben, also für die schwersten Verbrechen gegen 
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Der amerikanische Geheimdienst greift mit „Himmelsspionen“ 
von den Typen „Midas“ und „Samos“ nach dem All 


die Menschheit, ausnutzen. Alle friedliebenden Völker, vor allem die des 
sozialistischen Lagers, werden dafür sorgen, daß der Start solcher Himmels- 
spione rechtzeitig verboten und verhindert beziehungsweise der Effekt ein- 
gesetzter Spionageflugkörper illusorisch wird. 

Das Kräfteverhältnis in der Welt verändert sich ständig und unaufhaltsam 
zugunsten des Sozialismus. Die sowjetische Raketentechnik ist der amerika- 
nischen überlegen. Das sind die Ursachen dafür, daß nicht nur die speziell für 
Spionagezwecke angefertigte U-2 heute technisch überholt ist, sondern daß 
auch die im Auftrag der CIA entwickelten U-3-Spionageflugzeuge mit einer 
zugegebenen Gipfelhöhe von 30 000 Metern bereits veraltet waren, bevor 
sie das erste Mal starteten. Dieselben Ursachen garantieren auch, daß den 
US-Spionagesatelliten das gleiche Los beschieden ist. Dennoch darf man 
nicht übersehen, daß die aggressivsten Kreise des amerikanischen Imperialis- 
mus und ihre militaristischen Verbündeten täglich weiter mit dem Feuer 
spielen. Erst Ende Oktober 1960 verlautbarte in diesem Zusammenhang der 
Hamburger „Spiegel“: 


„Die amerikanische Luftwaffe hat ihre Aufklärungsflüge mit RB-47-Maschi- 
nen an den Küsten des Sowjetreichs wieder aufgenommen. Auch Flugzeuge 
des Typs U-2 setzen ihre Erkundungen fort... Die Fortsetzung der Erkun- 
dungsflüge hat sich nach Äußerungen amerikanischer Militärs als notwendig 
erwiesen, weil der Aufklärungssatellit ‚Samos‘, der die Ostblockstaaten bei 
seinem Flug um die Erde mit Fernsehkameras beobachten soll, noch nicht 
startbereit ist.“! 

Kriegsvorbereitende Spionage ist ein Verbrechen. Sie ist es in der von allen 
imperialistischen Geheimdiensten betriebenen konventionellen Form, in 
Form der von den Nazis geheim und von den USA sogar offiziell prakti- 
zierten Luftspionage, und sie bleibt es auch in Form der von den USA ge- 
planten Satellitenvariante. 


1 „Der Spiegel“, Nr. 44/1960, S. 17. 
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Gefährlicher Kurs für höhere Kurse 


Zu deutsch: 


„Vorige Woche erklärten Experten aus Washington dem Reporter die Be- 
deutung dieser beiden Faktoren und erläuterten, wie das System zur Leitung 
der Erkundungsflüge funktionierte, die sorgfältig überwacht wurden und 
unter der Gesamtleitung des Direktors der Central Intelligence Agency, 
Allen W. Dulles, standen. 

Durch einen einfachen Befehl aus Washington, alle Flüge einzustellen, hätte 
jeder bereits angesetzte Flug noch vor dem Start verhindert werden kön- 
nen... 

Das Programm der U-2-Erkundungsflüge stand unter der Leitung und der 
Kontrolle der Central Intelligence Agency. Wie bekannt wurde, erbot sich 
Mr. Dulles nach dem Zwischenfall vom 1. Mai, für das Programm die volle 
Verantwortung zu übernehmen. Aber der Präsident entschied, selbst die 
volle Verantwortung auf sich zu nehmen, nachdem untergeordnete Beamte, 
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in Unkenntnis des Programms, verschiedene ungenaue Erklärungen abgege- 
ben hatten... 

Jeder U-2-Flug war in Washington geplant. Die Planung, die gemeinsam 
von der Luftwaffe, der Central Intelligence Agency und anderen Institutio- 
nen vorgenommen wurde, bestand in der sorgfältigen Festlegung jener Ob- 
jekte, die von den hochfliegenden Maschinen fotografiert werden sollten. 


Dulles hatte die Leitung 


Jeder Flug war nach einer bestimmten Reihenfolge auf einer Liste auf- 
geführt, die auch die besondere Fluglinie und die zu erkundenden Objekte 
enthielt. Diese Liste, die ständig überarbeitet wurde, fand nicht nur die 
Billigung von Mr. Dulles, sondern auch von höchsten Persönlichkeiten der 
Luftwaffe sowie des Pentagons und, wie Außenminister Herter vorige Woche 
bezeugte, auch von hohen Beamten des Außenministeriums und des Präsi- 
denten. 

Diese Liste mit der festgelegten Reihenfolge der Ziele wurde jedoch geheim- 
gehalten. Im Interesse der Sicherheit wurden schriftliche Aufzeichnungen auf 
ein Minimum beschränkt. Nur wenige untergeordnete Beamte wußten, daß 
ein Programm für U-2-Aufklärungsflüge bestand... 

In Washington war Mr. Dulles der oberste Leiter und Direktor. Seinem Amt 
wurde eine Gruppe von Technikern der Luftwaffe zugewiesen, und zwischen 
ihm und der Luftwaffe bestand eine enge Verbindung... 

Es sollten ganz bestimmte Objekte, angefangen bei den Grenzen Afghani- 
stans bis zum Eismeer, fotografiert werden.“ 

Der Artikel ist in verschiedener Hinsicht interessant. Diese der amerika- 
nischen Regierung nahestehende Zeitung bestätigt also, wenn auch in der ihr 
eigenen „vornehmen und zurückhaltenden“ Art, daß die Regierung der USA 
und ihr Präsident Eisenhower das CIA-Luftspionageprogramm genau kann- 
ten und akzeptierten. Mehr noch: Die Liste solcher Piratenflüge fand die 
ausdrückliche Billigung Eisenhowers, die er mit seiner Unterschrift und dem 
nebenstehenden Siegel des amerikanischen Präsidenten bekräftigte. Diese 
provokatorische Politik fand jedoch keine Unterstützung beim amerikani- 
schen Volk, das, als es für Mr. Kennedy und gegen Mr. Nixon stimmte, die 
räuberische Politik der Stärke und des kalten Krieges eindeutig verurteilte. 
Während des Wahlkampfes hatte nämlich Mr. Kennedy erklärt, er hätte nach 
dem U-2-Spionageflug der UdSSR sein Bedauern ausgedrückt, wenn er an 
Eisenhowers Stelle gestanden hätte. Nach seiner Wahl allerdings bestätigte 


1 „The New York Times“, Amsterdamer Ausgabe vom 31. Mai 1960. 
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der der Demokratischen Partei angehörende neue Präsident Kennedy den 
Republikaner Dulles in seinem Amt als Direktor der CIA, denselben Dulles, 
der, wie selbst die „New York Times“ schrieb, auch die US-Luftspionage 
leitet und für den Flug der U-2 am 1. Mai 1960 verantwortlich ist. Sogar 
FBI-Hoover wurde auf seinem Posten belassen. Die Erklärung für dieses 
widersprüchliche Verhalten findet man sehr schnell, wenn man untersucht, 
wer in den USA die eigentlichen Herren sind und welcher Zusammenhang 
zwischen der CIA-Luftspionage und den Kursen an der New Yorker Börse 
besteht. 

Im Mai 1960 wurde die internationale Lage dadurch verschärft, daß nicht 
nur der schwarze U-2-Spähvogel in aggressiver Absicht in den Luftraum der 
UdSSR eindrang, sondern daß sich obendrein: noch die amerikanische Regie- 
rung Eisenhower offiziell als Anwalt ihrer Luftspione aufspielte, wodurch 
das Pariser Gipfeltreffen unmöglich gemacht wurde. Sofort schrien die Ur- 
heber dieser Provokation, die Multimillionäre der Wall Street, nach noch 
mehr und nach neuem Kriegsmaterial. Waren seit dem Chruschtschow- 
Besuch in den USA im Herbst 1959 die Kurse der Rüstungsindustrie-Aktien 
im Hinblick auf das sich bemerkbar machende Tauwetter im kalten Krieg 
stark gesunken, so sorgte die von der CIA gelenkte Kriegshysterie dafür, daß 
das Rüstungsgeschäft ab Mai 1960 wieder belebt wurde. 

Genau zwei Monate, nachdem über Swerdlowsk die Maschine des CIA- 
Agenten Powers sehr unsanft aus ihrer illegalen Bahn gerissen worden war, 
setzte der amerikanische Präsident seinen Namenszug unter den Haushalts- 
planvorschlag 1960/61. Dieser Haushaltsplan sieht allein an Militärausgaben 
48,3 Milliarden Dollar vor; er ist somit das aufgeblähteste Rüstungsbudget 
seit Bestehen der USA. Die CIA hatte also selbst mit ihrem gescheiterten 
Geheimdienstunternehmen dafür ge- 
sorgt, „daß die Bücher des amerikani- 
schen Budgets (mit anderen Worten, 
der Rüstungsetat und die darauf basie- 
renden profitablen Rüstungsgeschäfte 
der Monopole - J. M.) ausbalanciert 
werden können“.! Diese „Balance“ ist 
deshalb besonders gefährlich, weil die 
dienstbeflissenen US-Geheimdienstler 
der Fährte der Duliesse am Rande des 
Krieges folgen. 


41 Walter Gong in „Süddeutsche Zeitung“, 
Nr. 39/1959, S. 3. 
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So spiegelte sich das Sinken der Rüstungsaktien 1959/1960 in der westdeutschen 
Presse wider 


Die Multimillionäre hatten nicht ohne Grund auf Allen Welsh Dulles gesetzt, 
der von ihnen alles bekam, was er benötigte, angefangen von den Dollar- 
milliarden bis zu den U-2-Vögeln. Und der Einsatz schien sich gelohnt zu 
haben: Der 20 000 Meter hohe Kurs der Geheimdienst-U-2 hatte zu höheren 
Kursen an den Börsen von New York, London, Paris, Rom und Hamburg 
geführt. 

Schon in den Jahren zwischen 1949 und 1959 hatten die USA die immense 
Summe von 410 Milliarden Dollar für ihre Streitkräfte und für Kriegs- 
material ausgegeben. Für dieses Geld wurden zentnerweise todbringende 
Bakterien sorgsam eingelagert, chemische Massenvernichtungsmittel ge- 
hortet, konventionelle Waffen geschmiedet, Kernwaffen und Raketen produ- 
ziert. Nicht weniger als zwei Drittel aller amerikanischen Staatsausgaben 
landeten so auf den Bankkonten der Rüstungsmonopole. Sechs Millionen 
Arbeiter und Angestellte, Techniker und Wissenschaftler produzieren heute 
in den USA Kriegsmaterial, das wertmäßig zehn Prozent der gesamten ame- 
rikanischen Produktion ausmacht.! Es ist nicht zuviel behauptet, wenn man 


1939 betrug die Kriegsproduktion nur 1,5 Prozent der amerikanischen Bruttoproduktion. 
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sagt, daß die Bevölkerung ganzer Großstädte und einiger Bundesstaaten der 
USA vorwiegend damit beschäftigt ist, einen Krieg vorzubereiten, und da- 
von lebt. Doch auch die Kriegswirtschaft ist kein Perpetuum mobile. Daher 
benötigen die Multimillionäre als Antriebsmittel die Geheimberichte. der 
CIA, die, von der Öffentlichkeit abgekapselt, formuliert werden und unüber- 
prüfbar sind, sowie die CIA-Aktionen am Rande des heißen Krieges so drin- 
gend, um das Rüstungsgeschäft auf immer neuen Rekordhöhen „ausbalan- 
cieren“ zu können. 

Trotz der ungeheuren Militarisierung der amerikanischen Volkswirtschaft 
liegen beispielsweise seit Monaten 45 bis 50 Prozent der amerikanischen 
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Stahlindustrie brach. Die Kapazität der Autoindustrie Amerikas wird nur 
mit 55 bis 60 Prozent in Anspruch genommen. Erst kürzlich hat die ameri- 
kanische Stahlarbeitergewerkschaft errechnet, daß von ihren 1,2 Millionen 
Mitgliedern rund 150 000 arbeitslos sind, während weitere 350 000 nur kurz- 
arbeiten. Die „New York Herald Tribune“ konnte zum Jahresende 1960 der 
Stahlindustrie in den USA nur „düstere Perspektiven“ prophezeien. Das 
Riesengeschäft mit dem Tode machen also nicht mehr in erster Linie die 
Bosse von Eisen, Stahl und Kohle, die Monopolisten der Panzerplatten- und 
Kanonenbranche. 

„Was für Aussichten bieten sich den Aktien der Flugzeug- und Raketen- 
baugesellschaften angesichts der neuen ‚Dringlichkeitspläne‘? Was für Ge- 
sellschaften haben den größten Gewinn von der voraussichtlichen Steigerung 
der Rüstungsausgaben?“, fragte „Barron’s“, das wöchentlich erscheinende 
Nachrichtenblatt der amerikanischen Geschäftswelt.! Und es gab gleich die 
treffende Antwort: Die höchsten Profite, also auch höchsten Dividenden, sind 
im nächsten Jahr wieder bei den Konzernen der Elektronik, des Raketen- 
baus und der Satellitenproduktion zu erwarten. 

Den Löwenanteil am „big business“, wie in verniedlichender Form in den 
USA die Tätigkeit der Krämer des Todes genannt wird, haben sich demnach 
gesichert: die Öl- und Raketentreibstoff-Truste, die Flugzeug- und Raketen- 
monopole, die Elektronik- und Satelliten-Konzerne sowie die Kernwaffen- 
produzenten. Sie messen heute mit Maßstäben, die selbst über dem Gold, 
dem bisherigen Ausdruck und Inbegriff des materiellen Reichtums der Aus- 
beuterklassen, liegen. 1000 Gramm Gold kann man in den USA für etwa 
1000 Dollar erstehen. 1000 Gramm eines schweren Bombers vom Typ B-58 
kosten jedoch 1136 Dollar, jedes Kilogramm moderner Kriegsmarine-Bom- 
ber kostet sogar 1300 Dollar. Schon die tonnenschweren Kriegsflugzeuge der 
USA sind also teurer als Gold! Und die verhältnismäßig noch höheren Preise 
für Raketen und Raketentreibstoffe werden von jenen nur 24 Gesellschaf- 
ten, die sich mit ihrer Produktion beschäftigen, der amerikanischen Regie- 
rung und damit schließlich dem amerikanischen Steuerzahler einfach dik- 
tiert. 

Diese Kategorie von Konzernen hat von Jahr zu Jahr einen immer größeren 
Teil dervom amerikanischen Staat ausgegebenen Rüstungsdollars geschluckt. 
Das und den aggressiven Charakter der US-Streitkräfte kann man auch 
daran erkennen, daß die amerikanischen Luftstreitkräfte - „als das Schwert 
der USA“ - ihren Anteil an dem ständig wachsenden Rüstungshaushalt 
systematisch erhöht haben: 


1 „Barron’s“ vom 22. August 1960. 
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Jahr Anteil der US-Luftstreitkräfte an den 
amerikanischen Militärausgaben 


1939 5,0 Prozent 


1944 16,9 Prozent 
1954 22,9 Prozent 
1956 25,2 Prozent 
1959 34,0 Prozent 
1960 37,3 Prozent 


Dazu kommt noch die atomare und die Raketen-Bewaffnung der amerikani- 
schen Land- und Seestreitkräfte, die den genannten Monopolgruppen wei- 
tere märchenhaft hohe Profite einbrachten und einbringen. Alle Kernwaffen 
und Raketen der US-Rüstungstruste sowie 95 Prozent des wertmäßigen 
Produktionsausstoßes der amerikanischen Flugzeugindustrie beziehungs- 
weise 70 Prozent der hergestellten Flugzeuge werden an einen „einzigen 
Kunden“ geliefert, der mit dem Kriegsgott Mars auf du und du steht. 

Da Allen Welsh Dulles und seine CIA - wie bereits dargelegt - alles nur Er- 
denkliche unternehmen, um die amerikanische Öffentlichkeit irrezuführen 
und so die Kriegshysterie und damit auch die Rüstungsdividenden hoch- 
zuhalten, soll hier untersucht werden, welche Querverbindungen zwischen 
den Rüstungsmonopolen und dem Geheimdienst in den USA bestehen. 

Das „Magazine of Wall Street“ nannte einmal die acht größten Rüstungs- 
gewinnler der Vereinigten Staaten: 


Konzern Staatliche 
Rüstungsaufträge im Jahre 1959 


General Dynamics 1 616 400 000 Dollar 
Boeing Airplane 1 166 500 000 Dollar 
North American Aviation 1018 100 000 Dollar 
General Electric 914 000 000 Dollar 
Lockheed Aircraft 898 500 000 Dollar 
Douglas Aircraft 676 400 000 Dollar 
United Aircraft 538 200 000 Dollar 


Glenn Martin Company 524 000 000 Dollar’ 


Wenn man sich diese Liste genau betrachtet, dann stellt man fest, daß sieben 
von diesen acht Konzernen das Rückgrat des Raketenimperiums des ameri- 
kanischen Ölkönigs Rockefeller darstellen, der in seinen Firmen Theokol 


1 „Magazine of Wall Street“, Februarausgabe 1960. 
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Chemical und Olin Mathieson Chemical Company gleich noch den dazu- 
gehörigen Raketentreibstoff herstellen läßt. Die Rockefeller-Dynastie per- 
sonifiziert heute die Inspiratoren jener reaktionären, aggressiven Politik, die 
in den USA betrieben wird. 

Allen Welsh Dulles wiederum ist Rockefeller-Aktionär, Rockefeller-Anwalt, 
Rockefeller-Geheimdienstler und Rockefeller-Günstling in einer Person. Er 
ist ein bedingungsloser Verfechter der Rockefeller-Konzeption auf wirtschaft- 
lichem, politischem, militärischem und geheimdienstlichem Gebiet. 
Betrachtet man nun, wie die amerikanischen Öl-, Chemie-, Elektronik-, Ra- 
keten- und Atommonopole international verquickt sind, so stößt man un- 
weigerlich auch hinter die Kulissen der Adenauer-Politik vor. Adenauer hat 
der Wall Street und ihrer CIA Westdeutschland politisch in die Hände ge- 
spielt, wirtschaftlich als Investitionsfeld empfohlen, militärisch als Opera- 
tionsbasis verschachert und geheimdienstlich als europäischen Haupt- 
stützpunkt geopfert. Er und seine Sippe haben dabei nicht schlecht verdient! 
Konrad Adenauer sagte als einziger außeramerikanischer Staatsmann „Gott 
sei Dank!“ zu den aggressiven U-2-Spionageflügen und konferierte schon 
wenige Wochen danach abermals höchstpersönlich mit dem nach Bonn ge- 
eilten Luftprovokateur Allen Welsh Dulles. In Adenauers Safe türmen sich 
allerdings auch die horrenden Dividenden, die er als einer der Hauptaktio- 
näre aus der Lockheed-Atombomber-Lizenzproduktion der westdeutschen 
Konzerne Heinkel und Messerschmitt bezieht. 

Die Lockheed Aircraft Corporation, die in den zwanziger Jahren bankrott 
machte und deren Besitz 1932 unter den Hammer kam, weil sie damals ohne 
Regierungsaufträge geblieben war, stand übrigens nach dem zweiten Welt- 
krieg vor dem gleichen Problem. Ein 2-Milliarden-Dollar-Kriegsflugzeug- 
auftrag für den Überfall auf die Koreanische Volksdemokratische Republik 
und die Geheimaufträge der CIA für U-2- und U-3-Spionageflugzeuge so- 
wie für Spionagesatelliten ließen sie dann allerdings an die fünfte Stelle 
unter den gierigsten amerikanischen Rüstungsschakalen vorstoßen. Es fällt 
besonders auf, daß zu den Hauptaktionären und Vorstandsmitgliedern der 
Lockheed Aircraft Corporation rechtsextreme Politikaster, durchgefallene 
Wahlkandidaten der Republikanischen Partei, abgetakelte Militärs und 
außerordentlich herrschsüchtige Bankiers gehören, die sich die ‘CIA-Auf- 
träge zu beschaffen wußten. Da ist zunächst der Lockheed-Aktionär und 
ehemalige amerikanische Präsident Herbert Hoover, ein alter Faschisten- 
freund, der schon 1931 erklärte: „Offen gesagt, besteht das Ziel meines 
Lebens darin, die Sowjetunion zu vernichten.“ Doch weder dieser 87jährige 
großmäulige Kommunistenfresser noch sein im Vorstand des Lockheed- 


216 


Konzerns sitzender Sprößling werden dieses Ziel je erreichen. Der frühere 
Lockheed-Direktor, Mr. Ch. Thomas, lancierte einst mit Eisenhower und 
Nixon ins Weiße Haus, bevor er selbst amerikanischer Marineminister wurde. 
Und dann findet man im Vorstand der Lockheed Aircraft Corporation noch 
einen gewissen Mr. W. Barden, ehemals Sondermitarbeiter für „Wissen- 
schaftliche Forschung“ im amerikanischen Luftfahrtministerium. 

Hinter dem Lockheed-Konzern, dessen Montagehallen mit „Starfigthers“ 
und U-2 vollgestopft sind, stehen heute Rockefellers Chase National Bank 
und die größte Bank der kapitalistischen Welt, die über 11 Milliarden Dol- 
lar verfügende kalifornische Bank of America. Letztere steckt hinter dem 
rechtsextremistischen Flügel der Republikanischen Partei, dem anzugehören 
A. W. Dulles sich ausdrücklich als Ehre anrechnet. 

„Für eine Steigerung der Regierungsausgaben (für die Rüstung - J. M.) 
setzen sich beide Parteien — die Republikaner und die Demokraten - in 
ihren Programmen ein“,! wußte vor den amerikanischen Präsidentschafts- 
wahlen vom November 1960 ein Nachrichtenblatt der US-Geschäftswelt zu 
berichten. Die CIA wird also auch weiterhin als Instrument der Multi- 
millionäre dafür dasein, in der Welt Unruhe zu stiften und die Amerikaner 
zu bluffen, damit die Monopolisten sie besser ausplündern können. Auch 
unter der Regie der Demokratischen Partei wird die Serie der CIA-Miß- 
erfolge nicht abreißen, denn die CIA-Bosse und ihre Auftraggeber beherr- 
schen zwar die höhere Mathematik der historisch überholten Profitwirtschaft, 
scheitern aber gesetzmäßig und erfahrungsgemäß immer wieder an dem 
Einmaleins der Realpolitik der Friedenskräfte in aller Welt. Die amerikani- 
schen Geheimdienstler und ihre Hintermänner klammern sich an ihre mit 
„Top Secret“ gekennzeichneten Akten. Doch vergebens. Denn das Kräfte- 
verhältnis hat sich zugunsten des sozialistischen und antiimperialistischen 
Lagers verschoben und verändert sich in dieser Richtung unaufhaltsam wei- 
ter. Jene Zeiten, in denen in den Vorstandszimmern der Rüstungskonzerne 
und in den exklusiven Separ&es des Washingtoner „Metropolitan-Clubs“? 
über das Geschick der Welt entschieden wurde, sind unwiderruflich vorbei. 


4 „Barron’s“ vom 22. August 1960. 

2 Zu den „auserlesenen“ Mitgliedern dieses Clubs zählen bezeichnenderweise unter anderen: 
Nelson Aldrich Rockefeller (amerikanischer Öl- und Raketenkönig und Gouverneur des Staates 
New York), 
sein Bruder John Davison Rockefeller (Chemiemonopolist und angeblicher Ostasienexperte, 
der jahrelang Sonderberater des Präsidenten Eisenhower war), 

Allen Welsh Dulles (CIA-Direktor und Mitglied des National Security Council) 
und (bis zu seinem Tode) John Foster Dulles (langjähriger Außenminister der USA). 
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„, Lop Secret‘: Unerfüllte Aufträge 


Alles, was auf Allen Welsh Dulles’ Schreibtisch kommt, trägt den recht- 
eckigen Stempel „Top Secret“, also „Geheim im höchsten Grade“. Vieles 
davon reicht er an die Spezialressorts weiter. Aber eine Kategorie von Mel- 
dungen aus aller Welt verschwindet für immer im voluminösen Safe des 
Gangsterlords. Es ist die große. Anzahl jener Hiobsbotschaften über un- 
erfüllte CIA-Aufträge, die in der Regel mit dem Verlust mehr oder weniger 
bewährter CIA-Agenten verbunden sind. Dieses Material wird ängstlich be- 
hütet, denn würde jemals bekannt, mit einer wie hohen Verlustquote von 
Agenten Allen Welsh Dulles „arbeitet“, wäre der Nimbus, mit dem er sich 
in den Kreisen seiner Geldgeber immer noch zu umgeben pflegt, gefährdet. 
Dieses Informationsmaterial ist aber auch nicht für die Mitarbeiter der CIA- 
Zentrale bestimmt, denn es wäre allzuleicht dazu geeignet, dort die Panik 
zu verstärken. In diesem Zusammenhang ist eine Bemerkung der Schweizer 
Zeitung „Die Tat“ interessant: „Die CIA hat sogar eigene Ärzte, die ihre 
Leute im Falle von Erkrankung (besonders in Nervenkrisen) behandeln.“! 
Hier taucht nun die Frage auf, woran es liegt, daß der im imperialistischen 
Lager als der „größte Geheimdienst der Welt“ gepriesene amerikanische 
Agentenapparat in seinem Kampf gegen den Sozialismus weder entschei- 
dende Erfolge aufzuweisen hat noch aufweisen wird. 

Verfügt nicht die CIA über die intelligentesten Akademiker bürgerlicher 
Herkunft? 

Hocken in ihren Basen nicht jederzeit abrufbereit Kreaturen der Unterwelt, 
die alle Terror- und Mordtechniken perfekt beherrschen gelernt haben? 
Wird der Mammutapparat der CIA nicht mit Dollarsummen finanziert, die 
astronomische Höhen erreichen? 

Nutzt die CIA nicht die modernste Spionagetechnik, die perverse Hirne je 
ersannen? 

Ist es der CIA nicht gelungen, alle Ultrareaktionäre der Welt unter Dollar- 
regie zu bringen? 

Auf alle diese Fragen gibt es als Antwort nur ein eindeutiges-Doch; alles das 
1 „Die Tat“ vom 11. Oktober 1952. 
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ist der CIA gelungen, über all das verfügt sie. Und dennoch überwiegen in 
der Tätigkeit der CIA die Fehlschläge. Viele hundert Spione, Diversanten 
und Terroristen - die Elite der Gangsterarmee - sind unschädlich gemacht 
worden oder haben noch rechtzeitig mit dieser Unterweltorganisation der 
Dollarmillionäre gebrochen. Ein Spionage- und Verschwörerzentrum nach 
dem anderen wurde in der Sowjetunion und in den europäischen und asiati- 
schen Ländern der Volksdemokratie systematisch ausgehoben. Die Organe 
des Ministeriums für Staatssicherheit in der Deutschen Demokratischen 
Republik haben im Kampf gegen die geheime Armee Allen Welsh Dulles’ 
mit in vorderster Reihe gestanden: Hinter mehreren Hunderten Agenten 
amerikanischer Geheimdienste, der „Kampfgruppe gegen Unmenschlich- 
keit“, des „Untersuchungsausschusses freiheitlicher Juristen“, der „Ostbüros“ 
der SPD und der Adenauer-CDU, des sogenannten Bundesnachrichtendien- 
stes (früher Organisation Gehlen) und des Bonner „Amtes für Verfassungs- 
schutz“ schlossen sich — nach ihrer Verurteilung durch Gerichte unserer Repu- 
blik - die Tore der Strafvollzugsanstalten. Die Bürger unserer Republik 
wissen die Agenten dort auf Nummer Sicher. Durch die Prozesse vor dem 
Obersten Gericht der DDR gegen Burianek und Haase und ihre Komplicen 
bekam die Weltöffentlichkeit einen spezifizierten Einblick in die Tätigkeit 
der mit amerikanischen Dollars ausgehaltenen Agentenorganisationen in 
Westdeutschland und in Westberlin. 

Dieser Kampf gegen den amerikanischen Geheimdienst und seine Agenten- 
armee ist ein gerechter Kampf. Der Vorsitzende des Staatsrates der Deut- 
schen Demokratischen Republik, Walter Ulbricht, betonte in seiner Program- 
matischen Erklärung vor der Volkskammer unter anderem: „Wir verstehen 
unter Gerechtigkeit, daß die friedlichen Bestrebungen des Volkes geschützt 
und alle Anschläge der Militaristen, alle Versuche, die Menschen für ihre 
aggressiven Ziele zu mißbrauchen, rücksichtslos unterbunden werden. Wir 
verstehen unter Gerechtigkeit, daß die sozialistischen Errungenschaften un- 
antastbar sind und kein Angriff auf diese großen Errungenschaften des Vol- 
kes geduldet wird.“ 

Auf mehreren Pressekonferenzen in Moskau, Peking, Warschau, Budapest 
und Berlin rechneten ehemalige Agenten mit ihren Auftraggebern in 
Washington öffentlich ab. In vielen Tausenden Exemplaren von Broschüren 
und Dokumentationen wurde das hinterhältige Treiben der verschiedenen 
Agentenorganisationen aufgedeckt. Auf diesem Gebiet ist nach 1945 in der 
DDR - das widerspiegelt nur, daß die DDR ein besonderes Objekt in den 
abenteuerlichen Plänen der Imperialisten darstellt - mehr enthüllende Lite- 
ratur erschienen als irgendwo anders auf der ganzen Welt. Und parallel dazu 
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füllte sich Allen Welsh Dulles’ Tresor mit Meldungen: „Auftrag unerfüllt, 
V-Mann nicht zurückgekehrt.“ 

Sucht man nach den Ursachen für die Mißerfolge der CIA, das heißt für die 
Erfolge der friedliebenden Völker, dann gibt es einen ganzen Komplex zu 
beachten. 

Die CIA ist die „Geheimwaffe“ der Imperialisten, also einer gesetzmäßig 
zum Untergang verurteilten Klasse. Das sozialistische Weltsystem umfaßt 
mehrere Dutzend Völker, die unter der zielstrebigen Führung ihrer kommu- 
nistischen und Arbeiterparteien ein für allemal die kapitalistische und die 
koloniale Unterdrückung auf ihrem Territorium beseitigt haben. Diese rund 
eine Milliarde Menschen in den Staaten des sozialistischen Lagers und dar- 
über hinaus die wachsenden Millionen demokratisch und friedliebend ge- 
sinnter Menschen in den kapitalistischen Ländern wollen mit den CIA-Send- 
boten des Imperialismus nichts mehr zu tun haben. Mehr noch. Die Wach- 
samkeit der Werktätigen in den Ländern des Sozialismus läßt einfach kein 
CIA-Unkraut wuchern. Diese Wachsamkeit ist zugleich ein Ausdruck des 
wachsenden sozialistischen Bewußtseins. So sind von vornherein die CIA- 
Agenten in diesen Ländern im wesentlichen isoliert und müssen sich mit 
ihrem schlechten Gewissen auf Schritt und Tritt verfolgt fühlen. Dieses Ge- 
fühl drückten die mit Fallschirmen über sowjetischem Territorium abgesetz- 
ten ehemaligen amerikanischen Spione N. Jakuta und M. Kudrjawzew aus: 
„Von dem Augenblick an, da wir uns auf sowjetischem Boden befanden, bis 
zu dem Tag, an dem wir uns den sowjetischen Staatssicherheitsorganen stell- 
ten, fühlten wir uns einfach außerstande, in der Masse der Sowjetmenschen 
unterzutauchen. Gerade die Furcht, erkannt und entlarvt zu werden, ver- 
folgte uns ständig und trieb uns von Ort zu Ort.“ Und der ehemalige repu- 
blikflüchtige Rudolf Burmeister, der seit 1956 unter dem Decknamen „Basso“ 
als Agent des amerikanischen Geheimdienstes tätig war, bis er sich zu un- 
seren Organen für Staatssicherheit begab, sagte: „Schon lange hatte ich die- 
ses unruhige und unsichere Leben satt.“ Die Klassenwachsamkeit der Mil- 
lionen ist aber nur die eine, wenn auch wesentlichste Seite der überlegenen 
Abwehr aller CIA-Spionage- und Störversuche. 

Die andere Seite besteht darin, daß die Organe der Staatssicherheit in den 
Staaten, in denen der Kommunismus beziehungsweise der Sozialismus auf- 
gebaut wird, allen CIA-Experimenten gegenüber lückenlos wirken. Diese 
dem sozialistischen Charakter der Arbeiter-und-Bauern-Staaten entsprechend 
eng mit den Volksmassen verbundenen Organe sind allen imperialistischen 
Geheimdiensten nicht nur dadurch haushoch überlegen, daß sie sich kon- 
sequent für die Sicherung des Friedens einsetzen - das heißt alle Versuche 
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Uhrenmikrophon mit originalamerikanischer Gebrauchsanweisung, die von den 
Organen der Staatssicherheit der Volksrepublik Polen bei der Verhaftung eines 
Agenten gefunden wurde 


einer indirekten Aggression zunichte machen und alle Vorbereitungen einer 
direkten Aggression enthüllen. Sie sind es auch deshalb, weil es zu ihrem 
obersten Prinzip gehört, bei der Abwehr imperialistischer Anschläge gegen 
das sozialistische Lager untereinander - mit den Mitteln der modernsten 
Technik ausgerüstet — aufs engste zusammenzuarbeiten und im Kampf 
gegen die Agenten des Finanzkapitals von den modernsten wissenschaft- 
lichen Erkenntnissen auszugehen. Durch die Zusammenarbeit der Bevölke- 
rung der DDR mit ihren Organen für Staatssicherheit einerseits und durch 
die zielstrebige Koordinierung der Abwehrtätigkeit dieser Organe mit den 
Dienststellen der tschechoslowakischen und der polnischen Staatssicherheit 
konnten beispielsweise folgende amerikanische Agenten schon vor dem Er- 
reichen ihres „Operationsgebietes“ dingfest gemacht werden: Der ehemalige 
polnische Staatsangehörige Ignaz Dieczuk, der polnische Staatsbürger Jan 
Zalewski und Max Plasa, die versucht hatten, die Grenze nach der Volks- 
republik Polen zu überschreiten; der Mörder Josef Kuntosch und Josef Sko- 
branek wurden beim Übergang in die CSR verhaftet. 

Die Völker, die sich vom imperialistischen Joch befreit haben, schützen durch 
die sozialistische Gesetzlichkeit ihre Errungenschaften und haben den 
Agentenzentralen unmißverständlich zu spüren gegeben, daß die demo- 
kratischen Gesetze mit aller Härte gegen Terroristen, Spione und Diversan- 
ten angewendet werden. Mr. Harry Howe Ransom fiel es bestimmt nicht 
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leicht, in seinem von mir des öfteren zitierten Buch, in dem er sich der un- 
lösbaren Aufgabe unterzog, die CIA in einen sagenhaften Glanz zu hüllen, 
einzugestehen, daß die Sicherheitsorgane der UdSSR und der anderen sozia- 
listischen Staaten mit „furchtbarer Wirksamkeit fungieren“. 

So mancher CIA-Agent mußte schon in seinem „Ernstfall“ erkennen, wie 
wenig eigentlich hinter der von der Wall Street herausgegebenen Parole 
„Vertraue auf Gott und Allen Dulles!“ steckt. Als dem amerikanischen Agen- 
ten japanischer Nationalität Tani Akira die sowjetischen Sicherheitsorgane 
auf den Fersen waren, wandte er sich, vor Angst bebend, mit Hilfe seines 
Zwergsenders an den MIS-Captain Grey, der in Sapporo/Japan Quartier 
bezogen hatte. Akira hoffte, wie ihm vor seinem Spionageeinsatz auch aus- 
drücklich versichert worden war, mit einem ausgesandten amerikanischen 
Schnellboot dem Zugriff seiner Verfolger entzogen zu werden. Dann aber 
kam die Antwort durch den Äther: „Schlechtes Wetter macht Ausfahrt des 
Schnellbootes unmöglich. Vernichte alles belastende Material und bete zu 
Gott!“ Mr. Grey hatte wieder einen seiner Agenten einfach abgebucht, und 
der geschnappte Akira, der für seine Verbrechen zu 25 Jahren Arbeitslager 
verurteilt wurde, weiß bis heute noch nicht, ob Mr. Grey seinetwegen über- 
haupt seine perversen Vergnügungen im MIS-Bordell unterbrochen oder ob 
nicht gar der MIS-Stützpunktfunker in solchen Fällen einfach routinemäßig 
den letzten Ratschlag Allen Welsh Dulles’ in den Äther zu klopfen hat. Den 
Agenten kann eben in sozialistischen Staaten weder der Gott der Spione 
noch ihr irdischer Chef, der Dulles, helfen. 

Oft sind es dann auch die Geständnisse der festgenommenen, von der CIA 
enttäuschten Agenten, die den Organen der Staatssicherheit viele Hinweise 
auf neue Schlupfwinkel, Kurierlinien und Treffs imperialistischer Agenten 
geben, so daß diese ausgehoben werden können. 

Die CIA-Leitung ist auch selbst davon überzeugt, daß es für ihre Agenten 
in den Staaten des sozialistischen Weltsystems auf die Dauer kein Entrinnen 
gibt. So rechnet - wie bekannt wurde - der Leiter der in Westberlin für die 
amerikanische Militärspionage zuständigen MIS-Filialen, Mr. Horneck, bei 
seinen in die DDR geschickten Spionen „im allgemeinen nur mit einer Lauf- 
zeit von vier Wochen“, bis sie von den Organen der Staatssicherheit ent- 
deckt und unschädlich gemacht werden. 

Immer wieder versuchen zwar die Schulmeister des amerikanischen Geheim- 
dienstes, den neu geworbenen Agenten einzuprägen: „Unsere Spione können 
nicht desertieren!“ Doch auch dieser Bann hat schon längst den in ihn ge- 
setzten psychologischen Effekt verloren. Berechtigte Angst und ständige Un- 
sicherheit, die - gewissermaßen als Fluch der bösen Tat - die Spione, Diver- 
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santen und Terroristen nicht loswerden, sind Zustände, die durch andere 
Faktoren noch verstärkt werden. Da sind zunächst jene Agenten, die früher 
oder später das Verbrecherische ihrer Tätigkeit für die Interessen des inter- 
nationalen Finanzkapitals erkennen, ihre Fehler bereuen und wieder in ein 
geordnetes Leben zurückkehren wollen. Meist beginnen sie dieses neue 
Leben mit ihrem Schritt zu den Organen für Staatssicherheit. Diesen Weg 
zu den Sicherheitsorganen sind in der Sowjetunion und in den Ländern der 
Volksdemokratie schon Hunderte Agenten gegangen, ohne ihn je bereut zu 
haben. Im Jahre 1956 wandten sich innerhalb weniger Wochen beispiels- 
weise ungefähr 100 Jugendliche vertrauensvoll an die Organe, die sich un- 
sere Arbeiter-und-Bauern-Macht zum Schutze des Staates geschaffen hat. 
Unter ihnen befanden sich auch die Berliner Brüder Alfred und Gerhard 
Vogeler sowie Heinz Cierpiol. Bald danach waren sie mit ihren Familien 
vereint. Ihre Hinweise aber dienten mit dazu, die sich als Kopfjäger betäti- 
genden Agentenwerber des amerikanischen Geheimdienstes noch schneller 
unschädlich zu machen. 

Das CIA-Agentennetz riß und reißt aber auch an anderen noch empfind- 
licheren Stellen: Es mehren sich die Fälle, daß verantwortliche Hauptagen- 
ten im imperialistischen Solde sowohl die Sinnlosigkeit ihres Einsatzes als 
auch seine verbrecherische Seite erkennen. Sie fühlen das Bedürfnis, aus der 
Unterwelt aufzutauchen, nicht länger Rechtsbrüche begehen und Menschen 
verführen zu müssen, nicht länger landesverräterisch für die amerikanischen 
Monopole Landsknechtsdienste zu leisten. 

So kam beispielsweise Heinz Kühne, der ehemalige Chefkurier und Leiter 
der Berliner Filiale des SPD-,Ostbüros“, zu unseren Staatsorganen, bat um 
Asyl und enthüllte mit seiner Publikation den wahren Charakter dieses „Ost- 
büros“ als anglo-amerikanischer Geheimdienstzentrale.' 

1954 entlarvte Karl Sennst, der ehemalige Chef der westdeutschen BDJ- 
Feme-Nachfolgeorganisation KDJ”, die imperialistischen Hintermänner und 
die gegen die Bevölkerung der DDR und Westdeutschlands gerichtete Ar- 
beit, nachdem er in unsere Republik gekommen war. 

1955 wählte einer der leitenden Angestellten der Westberliner „Kampf- 
gruppe gegen Unmenschlichkeit“, Rupprecht Wagner, den Weg in die DDR 
und übergab den dafür zuständigen Organen wertvolles Material über die 
Struktur, die Arbeitsweise und den Umfang der Tätigkeit dieser Agenten- 
zentrale. 

Wilfried von Broen brach im Herbst 1956 mit seinem Agentenleben in der 


1 Siehe: Heinz Kühne, „Kuriere, Spitzel, Spione“, Berlin 1949. 
2 = „Kameradschaftsbund Deutscher Jugend“, 
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sogenannten „Vereinigung politischer Ostflüchtlinge (= VPO)“. Er hatte 
unter anderem dem Politischen Ausschuß des Gesamtverbandes der Repu- 
blikflüchtigen und der „Abendländischen Akademie“ in München angehört 
und in diesen Schlüsselfunktionen Einblick in die Spionage und Feindtätig- 
keit gegen die DDR gehabt. Er übergab unseren Staatsorganen eine große 
Anzahl im Bonner Staat als „Streng geheim“ behandelter Unterlagen. 
Zwischen dem 20. und 25. Mai 1956 konnten schlagartig 137 amerikanische 
Agenten in der DDR festgenommen werden, nachdem der ehemalige 
Agentenwerbeleiter Horst Hesse von der Dienststelle des Military Intel- 
ligence Departments (= MID) in Würzburg freiwillig in die DDR gekom- 
men war. Hesse hatte einen ganzen Panzerschrank aussagekräftiger Geheim- 
dokumente mitgebracht! „Der überlieferte Panzerschrank zeigt aber auch 
allen amerikanischen Agenten“, sagte damals unser Ministerpräsident Otto 
Grotewohl, „daß sie sich in einem Zustand der absoluten Unsicherheit be- 
finden und jeden Tag mit unserem Zugriff rechnen können.“ 

Der Trend, daß amerikanische Agenten und selbst leitende Geheimdienstler 
ihre Auftraggeber enttäuscht verlassen, hält nicht nur an, sondern verstärkt 
sich offensichtlich von Jahr zu Jahr. Die unaufhaltsam wachsende Stärke des 
sozialistischen Lagers, die wesentlich mit zu den Pleiten und zu der Ohn- 
macht des amerikanischen Geheimdienstes unter Allen Welsh Dulles bei- 
trägt, beschleunigt diesen Prozeß. In den Wochen und Monaten nach dem 
Abschuß der Spionage-U-2 bei Swerdlowsk und der damit dem amerikani- 
schen Geheimdienst zugefügten Schlappe stellten sich zahlreiche Personen, 
die von der CIA und ihren Residenturen in Westberlin und in Westdeutsch- 
land als Agenten angeworben worden waren, freiwillig den Sicherheits- 
organen der Deutschen Demokratischen Republik. Sie erklärten alle, daß sie 
die Machenschaften ihrer überseeischen Auftraggeber bei der Vorbereitung 
eines neuen Weltkrieges nicht mehr: mitmachen und sich nicht länger mehr 
gegen die Interessen unserer Nation und gegen den Frieden mißbrauchen 
lassen wollen. Auf Grund ihrer Hinweise, der von ihnen übergebenen Unter- 
lagen und der Mittel ihrer ehemaligen konspirativen Tätigkeit, die sie mit- 
brachten, wurden etliche Spionagenester ausgehoben. 

Dann kam im August 1960 der amerikanische Staatsbürger und hauptamt- 
liche CIA-Mitarbeiter Wladimir Sloboda in den ersten deutschen Friedens- 
staat und bat um vorübergehendes politisches Asyl, bevor er in seine alte 
Heimat, die Sowjetunion, heimkehrte. Herr Sloboda war seinerzeit mit 
15 Jahren von den Nazis zur Zwangsarbeit nach Deutschland verschleppt 
worden, verirrte sich in den Nachkriegsjahren in die amerikanische Armee 
und wurde schließlich bis 1958 in der 525. Gruppe des militärischen Geheim- 
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dienstes der USA im Fort Bragg in Nordkarolina intensiv geschult. Dann 
erfolgte, nach seiner inzwischen vollzogenen amerikanischen Einbürgerung, 
sein Einsatz als stellvertretender Chef einer Sektion im Stab der 513. ameri- 
kanischen Geheimdienstgruppe im schon erwähnten Oberursel/Westdeutsch- 
land. In der Moskauer „Iswestija“ schrieb er über die Gründe für seinen 
ersten Schritt auf dem Wege zu einem ordentlichen Leben. Er hatte in sei- 
ner Funktion einen Einblick in die grausamen Komplotte bekommen, die in 
den CIA-Büros in den USA und in Westdeutschland geschmiedet werden, 
angefangen von der Agentenwerbung mittels Erpressung bis zu brutalen 
Geheimplänen, die für bestimmte Situationen eines von den USA vorberei- 
teten Krieges vorsehen, ganze Städte in Westdeutschland, Dänemark und 
Norwegen zu zerstören. 

Kaum hatten sich Slobodas ehemalige Lehrer und Kommandeure in Washing- 
ton und in Frankfurt/Main von diesem Schock erholt, da traten im Septem- 
ber 1960 in einer sensationellen Pressekonferenz in Moskau die beiden Dok- 
toren der mathematischen Wissenschaft Bernon F. Mitchell und William 
H. Martin auf, die in die UdSSR übergetreten waren und die sowjetische 
Staatsbürgerschaft angenommen hatten. Mitchell und Martin, beide Anfang 
der Dreißig, waren nach mehrmaligen personellen Überprüfungen 36 Mo- 
nate hindurch im Allerheiligsten des amerikanischen Geheimdienstes, im 
„Amt für Nationale Sicherheit (= National Security Agency)“, führend 
tätig gewesen, nachdem sie jahrelang bei der amerikanischen Funkspionage 
in Kamiseya bei Yokohama/Japan gedient hatten. Diese wohlinformierten 
ehemaligen CIA-Mitarbeiter des dritten Führungskreises machten es Allen 
Welsh Dulles besonders schwer. Nicht nur, daß sie die verschlagenen Prak- 
tiken der amerikanischen Geheimdienstmaschine und ihrer politischen Kon- 
spiratoren erbarmungslos bloßlegten, Angaben über den jetzigen und den 
geplanten Einsatz der modernsten Technik im Dienst der CIA machten und 
die Central Intelligence Agency moralisch verurteilten sowie die Intrigen 
der CIA gegen die NATO-Partnerstaaten. der USA kommentierten, sondern 
auch in anderer Hinsicht. Vor ihrer Reise in die Sowjetunion schlugen sie der 
CIA noch ein originelles Schnippchen. Sie deponierten in dem eigens dazu 
gemieteten Safe Nr. 174 der „State Bank of Laurel“ in Laurel/Maryland, 
ein Schriftstück, in dem sie die Gründe dargelegt hatten, die sie zu dem 
Bruch mit der CIA veranlaßten. In ihrer Moskauer Erklärung wiesen Mit- 
chell und Martin auf dieses Schreiben hin, so daß es dem US-Geheimdienst 
völlig unmöglich war, eine ihm passende Fabel über diesen Schritt seiner 
zwei ehemaligen Spitzenkräfte zu erfinden und zu verbreiten. Mitchell und 
Martin hatten auch aus erster Hand Einblick in die friedenbedrohenden 
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Luftspionageprogramme der CIA. Als einen der Hauptgründe für ihre Un- 
zufriedenheit mit der Politik der Eisenhower-Regierung führten sie in Mos- 
kau an: „Wir sind äußerst beunruhigt über die von den USA betriebene 
Politik der vorsätzlichen Verletzung des Luftraums anderer Länder zwecks 
Spionage und über die Praktiken der USA-Regierung, verlogene Erklärun- 
gen über derartige Verletzungen zur Irreführung der öffentlichen Meinung 
abzugeben.“ 

Nach dem Verschwinden Mitchells und Martins, die aus der Gefängnis- 
atmosphäre der CIA geflohen waren und die Freiheit gewählt hatten, wuch- 
sen verständlicherweise Nervosität und Unsicherheit im gesamten CIA- 
Apparat. Die von Allen Welsh Dulles veranlaßten Sondermaßnahmen 
führen in den CIA-Abteilungen jedoch nur zu einem noch unerträglicheren 
Arbeitsklima: Jeder bespitzelt verschärft jeden, um sich durch Denunziatio- 
nen in Aussicht gestellte Kopfprämien zu verdienen. 

Die wachsende Überlegenheit all der Kräfte, die für den Frieden eintreten, 
ist — wie diese Beispiele deutlich zeigen - zu einer ständig zunehmenden 
Anziehungskraft für viele CIA-Agenten geworden, die nicht das Letzte sinn- 
los opfern wollen. Welcher CIA-Agent weiß denn, ob er nicht schon bekannt 
ist, auch wenn er sich noch unbeobachtet und unentdeckt glaubt? 

Ein paar Beispiele dafür, wie die CIA genasführt und in einem von ihr nicht 
zu verhindernden Maße personell und materiell geschwächt wird: 

Das sowjetische „Komitee für Rückkehr in die Heimat“ veranstaltete im 
April 1957 in Berlin eine Pressekonferenz, in der M. K. Kolossow, W.F. Sa- 
lesski, J. P. Telegin-Kondraschow, S. F. Rudakow und W. N. Krawez-Soro- 
kin darüber aussagten, wie sie als Sowjetbürger vom amerikanischen Ge- 
heimdienst und von einer unter seiner Führung wirkenden terroristischen 
Emigrantenorganisation mißbraucht worden sind. Sie unterrichteten die 
Vertreter der internationalen Presseagenturen davon, wie sie nach ihrer 
Rückkehr in die Sowjetunion ihren Fähigkeiten entsprechend und mit allen 
Rechten in das gesellschaftliche Leben eingegliedert wurden. 

W.N. Krawez-Sorokin berichtete auf dieser Pressekonferenz: „Ich bin einer 
der jungen verschleppten Sowjetbürger, die der amerikanische Geheimdienst 
auf den Weg der Spionage und Diversion gegen die Sowjetunion stieß. Ich 
nehme jedoch an, daß er mich nun aus seiner Kartei strich, weil ich die Hoff- 
nungen, die man in mich als Agenten setzte, nicht erfüllt habe. In der Nacht 
zum 1. September 1953 wurde ich von einem amerikanischen Flugzeug in 
der Sowjetunion abgesetzt. Vorher hatten mich in Westdeutschland (in der 
Agentenschule von Bad Homburg - J. M.) zwei Jahre lang Angehörige des 
amerikanischen Spionagedienstes sorgfältig auf die Spionagetätigkeit vor- 
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bereitet. Aber alle die Bemühungen der Amerikaner und die Mittel, die sie 
für meine Ausbildung und Ausrüstung ausgegeben hatten, gingen durch den 
Schornstein, da ich beim ersten Versuch, meine Spionageaufträge in der 
UdSSR auszuführen, von den Staatssicherheitsorganen auf frischer Tat er- 
tappt wurde... Während der Untersuchung habe ich offenherzige Aussagen 
gemacht. Da ich entschlossen war, endgültig mit dem amerikanischen Ge- 
heimdienst zu brechen, habe ich auch mitgeteilt, daß ich beauftragt war, 
mich mit zwei anderen amerikanischen Spionen zu treffen, die vorher in die 
Sowjetunion eingeschleust worden waren... Die Mitarbeiter der Staats- 
sicherheitsorgane schlugen mir vor, ihnen zu helfen, die Spione zu ergreifen, 
die in die Sowjetunion eingedrungen waren. Zu diesem Zwecke berichtete 
ich unter ihrer Anleitung den Amerikanern, daß ich mich in Sicherheit be- 
fände, mich gut eingerichtet hätte und eifrig an der Erfüllung ihres Auf- 
trages arbeite. Da die Amerikaner davon überzeugt waren, daß ich für sie 
arbeite, übermittelten sie mir die erforderlichen Angaben für den Treff mit 
den Spionen. Es gelang demzufolge, den amerikanischen Geheimdienst irre- 
zuführen, Treffs mit diesen amerikanischen Spionen zustande zu bringen 
und sie in einer der Grenzstädte zu fassen. Die ganze darauffolgende Zeit 
half ich ebenfalls nach Kräften den sowjetischen Organen, die Umtriebe des 
amerikanischen Geheimdienstes aufzuklären. Meine sogenannten ‚Spionage- 
informationen‘ wurden von seiten der Amerikaner offenkundig sehr geschätzt, 
und, nach den Antwort-Funksprüchen zu urteilen, wurde sogar darüber der 
obersten Leitung berichtet. Nachdem ich einmal die nächste sogenannte 
‚Militärinformation‘ eingesandt hatte, die auf Grund eines reichen Vorstel- 
lungsvermögens zusammengestellt war, teilten mir die Amerikaner mit, daß 
ich für diese Angaben ausgezeichnet werden sollte... Als meine Mission in 
der Sowjetunion - nach Meinung der amerikanischen Geheimdienstzentrale - 
erfüllt war, wurde mir vorgeschlagen, über die Türkei nach dem Westen 
zurückzukehren. Ich erhielt zu diesem Zwecke die Parole ‚demir toprak‘. An 
Hand dieser Parole sollten mich die türkischen Militärbehörden unverzüglich 
dem amerikanischen Geheimdienst zuführen.“ W. N. Krawzew-Sorokin aber 
blieb in der Sowjetunion und begann wieder ein ehrliches Leben zu führen. 
Im selben Jahre wandten sich zwei im Dienste des amerikanischen Geheim- 
dienstes stehende Bürger der CSR vertrauensvoll an die tschechoslowaki- 
schen Sicherheitsorgane. Es handelte sich um die beiden ehemaligen Agen- 
ten Krivanec und Bauer, durch deren Hinweise ein ganzes Netz von 
NATO-Spionen und ein Geheimsender ausgehoben werden konnten, deren 
Fäden zu einer CIA-Agentur nach Frankfurt/Main führten. 

Am 17. Februar 1959 erfuhr die Welt ein weiteres Mal davon, daß sich der 
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amerikanische Geheimdienst erneut blamiert hatte. Der tschechoslowakische 
Staatsbürger FrantiSek Zeinar war bei einem Besuch seiner Verwandten in 
Westberlin als Agent angeworben und in Agentenschulen in Westberlin und 
Frankfurt/Main ausgebildet worden. In seine Heimat zurückgekehrt, nahm 
er sofort Verbindung mit den Sicherheitsorganen der CSR auf und täuschte 
durch fingierte Nachrichten seinen amerikanischen Auftraggebern emsige 
Arbeit vor.. Durch dieses „Spiel“ mit der CIA, das über zwei Jahre lang dau- 
erte, war es den Sicherheitsorganen der CSR möglich, auf der Straße 
Beroun-Prag eine komplette Empfangs- und Sendeeinrichtung amerikani- 
scher Herkunft sicherzustellen und ein weiteres Spionagenetz aufzurollen. 
Die CIA hält den andauernden Aderlaß und den Prestigeverlust nur noch 
schwer aus. Hatte eines ihrer Prinzipien darin bestanden, für verantwort- 
liche Positionen grundsätzlich keine Bewerber anzunehmen, sondern in 
Frage kommende Personen nur selbst auszusuchen, so hat sich das inzwi- 
schen geändert. In dem Hamburger Nachrichtenmagazin „Der Spiegel“ 
konnte man bereits vor Jahren folgende vielsagende Notiz lesen: „Der ameri- 
kanische Geheimdienst klagt seit geraumer Zeit über Mangel an geeignetem 
Personal. Um die Lücke zu schließen, erließ die Regi’:rung der Vereinigten 
Staaten ein Gesetz: Jeder Bürger, der Erfahrungen und Kenntnisse auf dem 
Spionage-Gebiet besitzt, muß sich künftig registrieren lassen.“! Die Macht 
des Dollars hat also selbst bei Selbstmordkandidaten versagt, die imperia- 
listische Staatsmaschine rekrutiert daher für Allen Welsh Dulles Nachschub 
an Menschenmaterial. 

Nicht zuletzt deshalb, weil die CIA niemals in dem von ihr erhofften Maße 
in den sozialistischen Ländern Fuß fassen konnte und wird, bleiben ihr 
nennenswerte Erfolge versagt, trotz des pomphaften Aufwands von Dollars, 
Menschen und Material. Hat Allen Welsh Dulles mit seinem Mammutappa- 
rat den Termin für unsere gegen die Währungsspekulanten gerichtete große 
Geldumtauschaktion am 13. Oktober 1957 ermitteln können? Die Antwort 
lautet Nein, obwohl an der Vorbereitung dieser Aktion Hunderte beteiligt 
waren. Auch vom Start der sowjetischen Sputniks, des ersten künstlichen 
Planeten beziehungsweise des ersten bemannten Raumschiffes bekam Allen 
Welsh Dulles erst durch seine Tageszeitung Kenntnis. 

Auch die von der CIA mit inszenierte Hetze gegen die Arbeiter-und-Bauern- 
Regierungen der sozialistischen Länder schlug im wesentlichen fehl. Das 
wahre Ziel der psychologischen Kriegführung wurde in dem Organ der 
Generalstabsschule der amerikanischen Armee, in der Zeitschrift „Military 
Review“, folgendermaßen umrissen: „Die psychologische Kriegführung be- 
1 „Der Spiegel“, Hamburg, vom 3. Oktober 1956. 
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steht wie die militärische Kriegführung oder gar die ökonomische oder diplo- 
matische in einer Anzahl mehr oder weniger gewaltsamer Aktionen, mit Hilfe 
deren eine Macht oder eine Gemeinschaft versucht, einen Gegner zu Zwin- 
gen, bestimmte Forderungen anzuerkennen, ganz gleich, ob sie berechtigt 
sind oder nicht... Das Ziel der psychologischen Kriegführung besteht in der 
Vernichtung des Widerstandswillens der feindlichen Armee und der Zivil- 
bevölkerung.... Das erste, was dazu getan werden muß, ist, die Moral der 
Armee und, vielleicht noch mehr, die der Bevölkerung zu untergraben.“’ 
Allen Welsh Dulles versuchte, mit der „grauen“ und der „schwarzen“ Pro- 
paganda zwischen die Regierungen und die Bevölkerung der sozialistischen 
Staaten einen Keil zu treiben. Aber die Völker erteilten ihm und den hinter 
ihm stehenden Rockefellers, Fords und anderen Monopolisten die gebüh- 
rende Abfuhr. Sie antworteten mit neuen, höheren Produktionsleistungen 
zur Stärkung des Friedenslagers und schlossen sich noch enger mit den Or- 
ganen ihrer Staatsmacht zusammen. 

Ausdruck für die unerschütterliche politisch-moralische Einheit der Bevölke- 
rung sind die Wahlergebnisse, die zeigen, wieviel Prozent der Wähler ihre 
Stimme für die Politik des Friedens und des beschleunigten Aufbaus des 
Sozialismus beziehungsweise des Kommunismus abgaben. Das waren bei 
den Volkswahlen 


1958 in der Volksrepublik Albanien 99,97 Prozent 
in der Deutschen Demokrati- 
schen Republik 99,87 Prozent 
in der Ungarischen Volks- 
republik 99,60 Prozent 
in der Union der Sozialistischen 
Sowjetrepubliken 99,57 Prozent 
1959 in der Volksrepublik Bulgarien 99,80 Prozent 
in der Koreanischen Volks- 
demokratischen Republik 99,99 Prozent 
1960 in der Tschechoslowakischen 
Sozialistischen Republik 99,86 Prozent 
in der Mongolischen Volks- 
republik 99,98 Prozent 
1961 in der Rumänischen Volks- 
republik 99,77 Prozent und 
in der Volksrepublik Polen 98,34 Prozent. 


1 „Military Review“, Februar-Ausgabe 1957. 
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Bereits diese Zahlen bezeugen, daß die Monopolisten ihren Einfluß auf die 
Masse der Bevölkerung in den Ländern des sozialistischen Weltlagers völlig 
und endgültig verloren haben. Ein weiterer untrüglicher Beweis dafür ist 
die Massenaktivität der Werktätigen im sozialistischen Wettbewerb in den 
Staaten des sozialistischen Weltsystems. Durch ständig neue, vorbildliche 
Produktionstaten verbessern die von der kapitalistischen Ausbeutung be- 
freiten Werktätigen nicht nur ihren Lebensstandard, sondern festigen und 
stärken auch gleichzeitig die Macht der Arbeiter und Bauern. 
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Das Urteil kann nur lauten: „Schuldig! Schuldig! Schuldig!“ 


Wohl ist die psychologische Kriegführung nachgewiesenermaßen nicht in der 
Lage, den Siegeszug des Sozialismus aufzuhalten. Aber die Zentren der kal- 
ten Krieger, die imperialistischen Geheimdienste unter amerikanischer Lei- 
tung, treiben ein für die Menschheit äußerst gefahrvolles Spiel. Dieses Spiel 
ist deshalb so gefährlich, weil es mit verbrecherischen Mitteln geführt wird, 
weil es die Auslösung des „heißen Krieges“ zum Ziel hat und weil seit 
Jahren - unter dem Vorwand der Notwendigkeit der Geheimhaltung - selbst 
die amerikanische Öffentlichkeit die Kontrolle über die Tätigkeit der Central 
Intelligence Agency der Monopole verloren hat. Sogar die großbürgerliche 
„New York Times“ wies in einem ihrer Leitartikel unter dem Motto „Die 
CIA unter Kontrolle“ auf diese Gefahr hin, indem sie feststellte: „Wir hof- 
fen, daß die intensiven Vorstöße des Senators Mansfield, irgendeine Form 
der parlamentarischen Kontrolle der CIA durchzudrücken, bald erfolgreich 
sind... So wie die Dinge heute liegen, steht die CIA praktisch über dem 
Gesetz (selbst über den Gesetzen des von den Monopolen gegängelten Staa- 
tes also! - J. M.)... Kein Mensch im Kongreß ist davon unterrichtet, ob und 
in welchem Umfang die CIA mit anderen Geheimdiensten wetteifert, ob sie 
sich damit beschäftigt, ein bürokratisches Weltreich zu errichten, ob sie 
effektlos Geld verschwendet, ob sie ihre Fühler in Angelegenheiten steckt, 
die sie nichts angehen, und ob sie sich etwa anmaßt, die Außenpolitik der 
Vereinigten Staaten zu bestimmen ...“! Diese oppositionellen Stimmen 
gegen Allen Welsh Dulles und seinen Apparat sind seither nie verstummt. 
So hat beispielsweise erst im September 1960 Mr. Francis Walter, ein demo- 
kratischer Abgeordneter des amerikanischen Repräsentantenhauses und Vor- 
sitzender eines Kongreß-Ausschusses, infolge der sich häufenden Blamagen 
der CIA gefordert, sämtliche Institutionen des amerikanischen Spionage- 
polypen streng zu überprüfen. Aber die CIA hat mit Hilfe der in den USA 
den Ton angebenden Monopole ihre Sonderstellung — jedenfalls bis jetzt 
noch — nicht nur behaupten, sondern festigen, ja sogar ausbauen können. 
Ihre bekanntgewordenen Verbrechen sind mehrmals Gegenstand internatio- 
1 „New York Times“ vom 19. Oktober 1955. 
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naler Konflikte gewesen und mußten verschiedene Male — darunter auch von 
der Regierung der Deutschen Demokratischen Republik — den Vereinten 
Nationen zur Kenntnis gebracht werden. Welche Rolle die CIA in den USA 
spielt und welchen tatsächlichen Einfluß sie hat, wurde im Jahre 1960 nach 
der U-2-Provokation aller Welt sichtbar, als sich - erstmalig in der Geschichte 
der internationalen Beziehungen - die amerikanische Regierung und der 
amerikanische Präsident vor ihren Geheimdienst stellten und ganz offen 
erklärten, daß sie gewillt seien, die Verantwortung für die nachgewiesenen 
Spionageverbrechen der CIA zu übernehmen, und daß die friedengefähr- 
dende amerikanische Spionage weitergeführt werde. 

Zwar erklärte der Ende 1960 gewählte amerikanische Präsident ]J. F. Kennedy 
nach seinem Amtsantritt öffentlich, daß er Spionageflüge über sozialistischen 
Staaten verboten habe. Doch kommt dieses Verbot keinesfalls etwa dem 
Ende der gegen das sozialistische Lager gerichteten Spionage gleich. In die- 
sem Zusammenhang machte erst im Frühjahr 1961 der als wohlunterrichtet 
geltende amerikanische Militäirkommentator Hanson W. Baldwin in den 
Spalten der „New York Times“ bemerkenswerte Eingeständnisse. Nach sei- 
nen Ermittlungen werden sich künftig „mit der Vorbereitung zur Führung 
von Kriegen mit unkonventionellen Waffen die CIA und das Pentagon (US- 
Kriegsministerium - J. M.) befassen“.‘ Und weiter verlautete Baldwin: „Im 
allgemeinen sei man (in den USA - J. M.) über den potentiellen Gegner gut 
informiert, doch seien immer noch einzelne Lücken vorhanden, die auszu- 
füllen wären. Die über die Sowjets vorliegenden Angaben seien oft sehr 
widerspruchsvoll und müßten überprüft werden.“* Streicht man nun das ab, 
was Baldwin schreiben mußte, um die CIA gesundzubeten, so bleibt immer- 
hin noch die unverfrorene öffentliche Ankündigung, daß der amerikanische 
Geheimdienst weiterhin gedenkt, in den Staaten des sozialistischen Welt- 
systems durch Spione „Angaben überprüfen“ zu lassen. 

Die weltweite Untergrundarbeit der CIA ist schon lange keine innerameri- 
kanische Angelegenheit mehr, denn der CIA, die unter der Leitung des im 
internationalen Recht eigentlich sehr versierten Rechtsanwalts Allen Welsh 
Dulles steht, kann als offiziellem amerikanischem Regierungsorgan der Bruch 
geltender Völkerrechtsnormen nachgewiesen werden. Die Anklageschrift 
könnte Bände füllen, doch sei hier nur das Wesentlichste zusammengefaßt: 
® Die Spionagetätigkeit der CIA ist erklärterweise ein fester Bestandteil 
der Regierungspolitik der USA. Die CIA-Spionage dient der Vorbereitung 
aggressiver Handlungen, was besonders darin zum Ausdruck kommt, daß 


1 „Europäische Wehr-Korrespondenz“, Bonn, Nr. 20/Blatt 157, vom 10. März 1961. 
32 Ebenda, Blatt 158. 
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die CIA die Spionagetätigkeit jener Länder kontrolliert und koordiniert, die 
mit den USA in einem militärischen Paktverhältnis stehen. 

Die Spionage-, Diversions- und Terrortätigkeit der CIA konzentriert sich 
auf das Lager des Sozialismus und wird auch in jenen sozialistischen Ländern 
betrieben, mit denen die USA diplomatische Beziehungen pflegen. Eine 
solche Tätigkeit verstößt gegen die international anerkannten Regeln für 
den diplomatischen Verkehr und richtet sich nicht nur gegen die Ziele der 
Vereinten Nationen, sondern auch gegen alle ihre Grundsätze. So verletzt die 
CIA bewußt und ständig den Artikel 2, Ziffer 4, der Charta der Vereinten 
Nationen, der die UNO-Mitglieder - und bekanntlich sind die USA Mitglied 
der UNO - verpflichtet, sich in ihren internationalen Beziehungen der Ge- 
waltandrohung beziehungsweise der Gewaltanwendung, die gegen die ter- 
ritoriale Unverletzlichkeit oder politische Unabhängigkeit irgendeines Staa- 
tes gerichtet oder in sonstiger Weise mit den Zielen der UNO unvereinbar 
sind, zu enthalten. Die CIA tritt auch die Prinzipien der Gleichheit und 
Souveränität sowie der Nichteinmischung mit Füßen, die in den Ziffern 1 
und 7 des Artikels 2 der Charta der Vereinten Nationen fixiert und somit 
von der Regierung der USA offiziell akzeptiert worden sind. 

Unabhängig von der individuellen Verantwortlichkeit der einzelnen CIA- 
Agenten ist völkerrechtlich für diese Völkerrechtsverletzungen der CIA und 
für alle sich daraus ergebenden Folgen der amerikanische Staat, vertreten 
durch die Regierung der USA, verantwortlich. 

Darüber hinaus muß noch betont werden, daß selbstverständlich für die 
verbrecherische Tätigkeit der CIA nicht nur der Staat die völkerrechtliche 
Verantwortung trägt, der diese Organisation unterhält, sondern auch jeder 
Staat, der ihre Tätigkeit auf seinem Territorium duldet oder gar begünstigt. 
Somit ist die Bonner Regierung beispielsweise völkerrechtlich voll dafür 
verantwortlich, daß durch die CIA von Westdeutschland aus Hetze, Spionage, 
Sabotage, Diversion und Terror gegen andere Staaten betrieben werden. 
Jeder Staat ist verpflichtet, darauf zu achten, daß sein Territorium nicht für 
solche Zwecke ausgenutzt, also mißbraucht wird. 

Abgesehen von den verschiedenen Protesten der Staaten, die von dieser CIA- 
Tätigkeit unmittelbar bedroht werden, hat auch die amerikanische Öffent- 
lichkeit mehrmals gegen das unverantwortliche Abenteurertum der CIA 
Stellung genommen. Die Gewerkschaftszeitung der amerikanischen Eisen- 
bahner, „Labor“, verurteilte schon im Jahre 1954 die gefährliche Tätigkeit 
der CIA und popularisierte die richtige Erkenntnis, daß die CIA-Umtriebe 
„in vielen Ländern den heftigen Unwillen der Öffentlichkeit gegen die 
USA erregen“. Es ist für das amerikanische Volk gewiß bitter, registrieren 


233 


zu müssen, daß vor allem mit durch die Aktionen der CIA das Ansehen der 
USA in der ganzen Welt in den letzten Jahren beachtlich gesunken ist. In 
einem Geheimbericht des US-Informationsamtes, der vor den amerikani- 
schen Präsidentschaftswahlen auszugsweise von der „New York Times“ 
publiziert wurde, wird betont, daß gerade der U-2-Aggressionsakt gegen 
die UdSSR „zu besonders ungünstigen Reaktionen in Westeuropa geführt 
habe. In Großbritannien befindet sich das Ansehen Amerikas auf einem 
Rekordtiefstand.“' Und selbst der Senator aus Montana, Mr. Mike Mansfield 
von der Demokratischen Partei, charakterisierte die durch die CIA geschürte 
Kriegsgefahr: „Wir können nicht zulassen, daß die CIA einen Freibrief hat, 
in allen Teilen der Welt alles zu tun, was sie wünscht. Wenn ihre Agenten 
unvorsichtig mit Feuer spielen, kann die ganze Welt in Brand gesetzt 
werden.“ 

Die CIA stellt also eine ernste Gefahr für die Erhaltung des Weltfriedens 
und die Sicherheit der Völker dar. 

® Die CIA ist der indirekten Aggression überführt, und zwar unter ande- 
rem in Guatemala, im Iran, in der Sowjetunion, in der Deutschen Demokra- 
tischen Republik, in der Volksrepublik Polen, in der Ungarischen Volks- 
republik, in der Volksrepublik China und in Kuba. Die CIA. trägt die Haupt- 
verantwortung für die subversive Tätigkeit der USA gegen alle Länder des 
sozialistischen Weltsystems. 

Unter subversiver Tätigkeit ist das Einschleusen von Spionen, Diversanten 
und Terroristen in andere Länder, die Hetze offizieller und sogenannter 
„privater“ amerikanischer Rundfunksender gegen fremde Staaten und Re- 
gierungen, das Entsenden von Spionageballons, -flugzeugen, -satelliten so- 
wie von mit Hetzschriften beladenen Ballons in diese Länder zu verstehen. 
Das Ziel der subversiven Tätigkeit der USA ist es, in aggressiver Absicht zu 
spionieren, sich in die inneren Angelegenheiten friedliebender, souveräner 
Staaten einzumischen und deren staatliche und gesellschaftliche Ordnung 
zu stören beziehungsweise deren Regierungen zu stürzen. 

Im gespaltenen Deutschland richtet sich diese Tätigkeit auch gegen den 
Abschluß des vom deutschen Volk erwarteten Friedensvertrages, verletzt 
sie in flagranter Weise die Verträge der Antihitler-Koalition und gefährdet 
die Wiedervereinigung zu einem demokratischen, friedliebenden Deutsch- 
land aufs äußerste. Dabei achtet die CIA weder die „Souveränität“ der 
Bundesrepublik noch die uneingeschränkte Souveränität der Deutschen De- 
mokratischen Republik. 

Die USA begünstigen das Betreiben amerikanischer Hetzsender und die 
1 „New York Times“ vom 27. Oktober 1960. 
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Stationierung amerikanischer, englischer und französischer Geheimdienste 
in Westdeutschland. Das offizielle Regierungsorgan der USA, die CIA, akti- 
viert im Widerspruch zur Charta der Vereinten Nationen die Terror- 
tätigkeit von Emigrantengruppen verschiedener Nationalität, die sich vor 
allem auf westdeutschem Boden niedergelassen haben, und finanziert und 
leitet von ihr ins Leben gerufene Dutzende Agentenorganisationen auf dem 
Territorium Westdeutschlands und in Westberlin. Sie richtet spezielle Hetz- 
sendungen mit dem Ziele des Massenterrors gegen die Bevölkerung der 
DDR. Sie verletzte beispielsweise die territoriale Unantastbarkeit der DDR 
schwer, indem sie auf das Staatsgebiet der DDR sogar einen Spionage- 
tunnel vortrieb. 

Alle diese Maßnahmen der amerikanischerseits selbst propagierten massier- 
ten „psychologischen Kriegführung“ vergiften die internationale Atmo- 
sphäre, gefährden den Frieden in Europa sowie in der Welt und vertiefen 
die Spaltung Deutschlands. Mit Recht fordert deshalb neben den ständigen 
Bemühungen der Bevölkerung und der Regierung der DDR auch die west- 
deutsche Öffentlichkeit von der amerikanischen Besatzungsmacht und der 
Bonner Regierung, dieses gefährliche Treiben zu beenden. Vollkommen 
richtig setzte sich beispielsweise der in Westdeutschland erscheinende „Ost- 
West-Kurier“ energisch dafür ein, daß „dieser Tätigkeit schnellstens ein 
Ende bereitet werden muß. Agentendienste für fremde Rechnung unter fal- 
scher Flagge tragen nicht dazu bei, die Wiedervereinigung zu fördern.“' 
Die Tätigkeit der CIA richtet sich also gegen die Lebensinteressen des ge- 
samten deutschen Volkes. Es gibt Hunderte Fälle, die das beweisen, viele 
sind in dem vorliegenden Buch nachgewiesen worden. 


® Die CIA ist maßgeblich daran beteiligt, daß die Regierung der USA all- 
gemein anerkannte völkerrechtliche Normen gebrochen hat und bricht. Dabei 
handelt es sich unter anderem im einzelnen 


a) um die Pflichten, die die Regierung der USA bei der Aufnahme diplo- 
matischer Beziehungen zwischen der Sowjetunion und den USA über- 
nommen hat. In der Vereinbarung verpflichteten sich die amerikanische 
und die sowjetische Regierung, „keine militärischen Organisationen oder 
Gruppen zu bilden, zu subventionieren oder zu unterstützen, die einen 
bewaffneten Kampf“ gegen die andere Seite bezwecken, und jede „Wer- 
bung zugunsten solcher Organisationen und Gruppen zu verhindern“. 
Eingeschlossen in diese Vereinbarung ist die Verpflichtung der vertrag- 
schließenden Parteien, keine Gruppen oder Organisationen zuzulassen, 


i „Ost-West-Kurier“ vom 8. Oktober 1955. 
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die den Kampf gegen die politische oder soziale Ordnung des jeweiligen 
Partnerstaates zum Ziele haben. 

Die Anwerbung reaktionärer. oder irregeführter Personen aus den sozia- 
listischen Ländern, deren Ausbildung in Agentenschulen, die in verschie- 
denen europäischen, aber auch amerikanischen Staaten von CIA-Personal 
geleitet werden, die Finanzierung der Hetztätigkeit der Emigranten- 
organisationen und das Einschleusen von Agenten zu Spionage-, Terror- 
und Diversionszwecken in die Sowjetunion stellen einen Bruch dieses 
Abkommens dar. 

b) Unter CIA-Regie wurden Ballons amerikanischer Herkunft mit Hetz- 
material beziehungsweise mit Spionagekameras aufgelassen und in das 
Luftgebiet der sozialistischen Länder gelenkt. Das hat unter anderem zu 
Menschenverlusten und erheblichen Materialschäden geführt. Außerdem 
haben US-Militärflugzeuge in mehreren Fällen den Luftraum der sozia- 
listischen Länder verletzt und dabei nachweislich häufig Agenten abge- 
setzt beziehungsweise Luftspionage getrieben. 

Aus dem Vertrag von St. Germain über die Regelung der Luftschiffahrt 
vom 13. Oktober 1919 geht eindeutig hervor, daß jeder Staat „die volle 
und ausschließliche Souveränität im gesamten Luftraum über seinem 
Gebiet“ besitzt. Dieser Passus ist von allen Staaten akzeptiert worden. 
Die Chicago-Konvention über die Internationale Zivilluftfahrt aus dem 
Jahre 1944 verbietet außerdem nochmals ausdrücklich den Flug unbemann- 
ter Luftfahrzeuge ohne die besondere Genehmigung des Staates, dessen 
Territorium überquert werden soll. Gegen die Verletzung dieser inter- 
nationalen Rechtsnormen durch das amerikanische Regierungsorgan CIA 
protestierten unter anderen die Regierungen der Sowjetunion, der Volks- 
republik China, der ESR, der Volksrepublik Polen, der Rumänischen 
Volksrepublik, der Volksrepublik Bulgarien, der Volksrepublik Albanien, 
der Deutschen Demokratischen Republik, Schwedens, Pakistans und Nor- 
wegens. Allein im Jahre 1960 mußte sich der Sicherheitsrat der UNO 
zweimal mit den provokatorischen Spionageflügen der CIA beschäftigen. 
c) Amerikanische Sender, wie die „Stimme Amerikas“ mit ihrer deutschen 
Filiale RIAS, mit „Radio Free Europe“, mit „Radio Liberation“, mit 
„Radio Free Asia“, verstießen und verstoßen noch immer gegen die Be- 
stimmungen einer internationalen Konvention über die Ausnutzung des 
Rundfunks im Interesse des Friedens, die die UNO-Vollversammlung am 
17. Dezember 1954 billigte. Mit diesem Dokument „verpflichten sich 
die vertragschließenden Seiten, jegliche Rundfunksendungen, die zum 
Schaden des internationalen guten Einvernehmens die Bevölkerung 
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irgendeines Territoriums zu Handlungen gegen die innere Ordnung oder 
die Sicherheit des Territoriums einer anderen hohen vertragschließenden 
Seite veranlassen könnten, zu verbieten oder, sofern sie bereits bestehen, 
auf ihren Territorien unverzüglich einzustellen“. Ähnliche internationale 
Vereinbarungen wurden bereits 1936 über die Verwendung des Rund- 
funks im Interesse des Friedens getroffen und durch Empfehlungen der 
UNO-Vollversammlung vom 3. November 1947 bekräftigt. 
Die vom US-Geheimdienst mißbrauchten offiziellen und „privaten“ ame- 
rikanischen Rundfunkgesellschaften verstoßen auch gegen den Aufruf der 
UNO-Vollversammlung, „Rundfunksendungen zu unterlassen, die un- 
faire Angriffe oder Verleumdungen gegen irgendwelche Völker darstellen. 
Hiermit sollten sie sich gleichzeitig zu einem sittlichen Verhalten im Inter- 
esse des Weltfriedens bekennen und über Tatbestände wahrheitsgemäß 
und objektiv berichten.“! 
Neben verschiedenen von der amerikanischen Hetzpropaganda betroffe- 
nen Staaten protestierten auch die Mitglieder der Internationalen Rund- 
funkorganisation OIR im April 1957 gegen solche Sendungen, nachdem 
sie die Programmgestaltung dieser Sender als offene Kriegshetze ein- 
geschätzt hatten. 
® In allen diesen Fällen ist die CIA im allgemeinen und ihr Direktor, Allen 
Welsh Dulles, im besonderen der Schuld überführt. Hinzu kommen Hun- 
derte von Fällen, in denen die CIA-Agenten die Gesetze der von ihnen 
heimgesuchten Staaten verletzten. 
Die USA sind völkerrechtlich dazu verpflichtet, dem verbrecherischen Trei- 
ben der CIA ein Ende zu bereiten. 
Es gehört auch zu den Pflichten der Vereinten Nationen, gegen die von der 
USA-Regierung geduldeten und geförderten verbrecherischen Umtriebe der 
CIA einzuschreiten. 
Die Aufgaben und die Tätigkeit der CIA stehen in erklärtem Widerspruch 
zur Minderung der Spannungen in den internationalen Beziehungen und 
besonders in Deutschland und sind den nationalen Interessen sowohl der 
USA wie auch aller anderen Völker vollkommen entgegengesetzt. Die CIA 
stört gutnachbarliche Beziehungen und die friedliche Koexistenz der Staaten. 
Die CIA ist als Instrument kriegslüsterner imperialistischer Kreise eine 
Gangsterorganisation größten Stils. 
Die friedliebenden Kräfte in aller Welt führen ihren Kampf gegen diesen 
Verbrechertrust, genannt CIA, in dem vollen Bewußtsein, daß ihre Sache 
die humanste der Welt ist. 
1 „UNO-Bulletin“, Band V, 1. Januar 1951, S. 79. 
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Innenministerium 20 

Demokratische Linkskoalition Grie- 
chenlands (= EDA) 17 

Demokratische Partei der Vereinigten 
Staaten von Amerika 209, 217, 234 

Department of Covert Activities s. 
unter Ressort für geheime Tätigkeit 

Department of Dirty Tricks (= DDT) 
s. unter Ressort für geheime Tätig- 
keit 

Department of Military Science 75, 87 

Desertation 159, 222 

Deutsche Bank 62, 215 

Deutsche Demokratische Republik 13, 
24, 28, 32, 34, 93, 96, 97, 115-117, 
128, 133, 161, 164 

Deutsche Gesellschaft für Osteuropa- 
kunde 137, 138 


Deutsche Projektunion 62 

„Deutsche Volkszeitung“ 57 

„Deutsche Woche“ 95 

Deuxieme bureau 59, 140 

Diebstahl 144, 170, 176 

DIO s. unter District Intelligence Offhi- 
cer 

District Intelligence Officer (= DIO) 
53, 55 

Diversion 12, 14, 19, 49, 66, 73, 76, 93, 
109, 112, 115, 116, 118, 123, 124, 
127, 129, 132, 133, 143, 157-161, 
170, 182, 183, 189, 219, 221, 226, 
233, 236 

Document Center 118-120 

Dokumentenraub 17, 20 

Dominikanische Republik 58 

Douglas Aircraft-Konzern 213, 215 

Dresden 15, 17, 164, 174 

Du Pont-Monopol 215; s. im Personen- 
register auch unter Du Pont 


Ecuador 58 

Einschleusen von Agenten 14, 18, 105, 
146, 176, 181, 188, 221, 227, 236 

Electronic Intelligence (= Elint) 193 
bis 195 

Elektronengeräte 19, 55, 63, 188, 196, 
212; s. auch unter Radar 

Elint s. unter Electronic Intelligence 

Emigranten 14, 49, 64, 67, 983, 112, 
124, 126, 127, 140, 141, 153, 174, 
185, 226, 235, 236 

„Encyclopaedia Britannica“ 66 

Erdölmonopole 20, 25, 26, 56, 153, 
184, 185, 212, 213, 216, 217 

Erfurt 20, 160 

Erpressung 15, 102, 116, 118, 200, 225 

Estnische Sozialistische Sowjetrepu- 
blik 14, 126, 176, 189 

Estnischer Nationalrat 14 

Estnischer Weltzentralrat 126 

Estnisches Zentralkomitee 126 

Europa 22, 39, 58, 65, 68, 73, 87, 96, 
106, 107, 109, 115, 120, 122, 123, 
127, 129, 137, 150, 162, 163, 185, 
189, 193, 201, 234, 235 
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Europäische Arbeitsgemeinschaft 140 

„Europäische Wehr-Korrespondenz“ 
232 

European Command (= EUCOM) 122 


Fallschirmagenten 7-10, 12, 15, 60, 
103-105, 107, 108, 175, 189, 220, 
236 

Fallschirmtruppen 18, 41, 172, 181 

Fälschungen 14, 17, 19, 21, 22, 99, 102, 
103, 109, 110, 127, 133, 144, 146, 
148, 170, 176 

Faschismus 12, 22, 25, 26, 35, 37, 39 
bis 42, 44, 46, 64, 76, 87, 88, 109, 
110, 112, 115, 119, 120, 126, 128, 
129, 131-134, 139, 141, 144, 151, 
153, 176, 186 

FBI s. unter Federal Bureau of In- 
vestigation 

Federal Bureau of Investigation 52, 
53, 95-97, 91, 209 

Federation for a democratic Germany 
in free Europe 178 

Feme-Organisation 34, 223 

Ferner Osten 22, 28, 44, 58, 65, 73, 
163, 192, 201, 217 

Fernsehen 85, 91, 148, 204 

Field Security Service (=FSS) s. 
unter Intelligence Service 

Film 69, 85, 116, 163 

Finanzierung des kalten Krieges 22, 
32-34, 42, 56, 68, 74, 78-81, 87, 95, 
105, 111, 112, 118, 128-130, 133 bis 
135, 138, 141, 142, 144, 162, 166, 
178, 183, 191, 210, 219, 231, 236 

Finanzministerium der Vereinigten 
Staaten von Amerika 49, 51, 53 

Finnland 126 

Firmentarnung 121, 126 

Flüchtlingslager s. unter Republik- 
flucht 

Flugblätter 12, 13, 22, 69, 102, 153, 
168, 179 

Focke-Wulf-Monopol 35 

Ford-Foundation 34; -— Monopol 58, 
87 

Forschungsbeirat für Fragen der 
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Wiedervereinigung Deutschlands 
135, 138-140; s. auch unter Mini- 
sterium, Bonner für Gesamtdeutsche 
Fragen 

Forschungsinstitut für Wirtschafts- 
politik 139 

Forschungsstelle zum Vergleich wirt- 
schaftlicher Lenkungssysteme 139 

Fort Bragg 107, 225 

Fort Jackson 107 

Fort Meade 54, 55, 79 

„Fortune“ 27 

Frankfurt/Main 15, 62, 106, 108, 116, 
121, 124, 126, 127, 145, 148, 150, 
175, 189, 201, 225, 227, 228; s. auch 
unter Rhein-Main-Airfield 

„Frankfurter Rundschau“ 62, 127, 131 

Frankreich 29, 58-60, 62, 81, 87, 99, 
112, 123, 178, 210 

Franziskaner-Kloster 107 

Free Europe Exile Relations 126 

Free Europe Press Division 12, 13 

Fremde Heere Ost s. unter Ober- 
kommando des Heeres 

Freyung 13, 190 

Friedenskampf 30, 130, 138, 178, 220, 
226, 229, 234 

Froschmann 60 

Fulda 124, 127 

Fünfte Kolonne 30, 39, 112, 120, 151, 
183 

Funkagent 11, 12, 14-16, 18-23, 109, 
122, 145, 178, 179, 181, 222, 227, 
228 

Funk & Wagnalls Company 82 

Funkmeßtechnik s. unter Radar 

Funkspionage 37, 55, 63, 79, 86, 88, 
188, 190, 192, 198, 200, 225; s. auch 
unter Funkagent 

Füssen 108 


G-2-Dienst 53, 54, 75, 79, 130, 131, 
163 

Geheimbünde 49, 64, 67 

Geheimdienst, amerikanischer s. unter 
Central Intelligence Agency; - bel- 
gischer 22; - englischer s. unter In- 


telligence Service; - französischer 
60, 81, 112, 140, 235 s. auch unter 
Deuxieme bureau, Liaisons admini- 
stratives, SDECE und Süret& na- 
tionale; - Hitlerdeutschlands s. unter 
Amt „Abwehr/Ausland“, Oberkom- 
mando des Heeres und Reichssicher- 
heitshauptamt; - japanischer 44, 
137; - schwedischer 14, 176; - tür- 
kischer 16; -— westdeutscher s. unter 
Bundesnachrichtendienst und Mili- 
tärischer Abschirmdienst 

Geheimdienstkomitee, gemeinsames 
(= Joint Intelligence Committee) 
53 

Geheimdiensttätigkeit, totale 66, 188 

Geheime Staatspolizei (= Gestapo) 
39, 55, 57, 59, 91, 120, 130 

Geheimklauseln 58 

Geheimschrift 19-22, 142, 144 

Gehlen-Organisation s. unter Bundes- 
nachrichtendienst 

Gemeinnützige Laboratorien für indu- 
strielle Vertragsforschung s. unter 
Institut Battelle Memorial 

G-Men s. unter Government-men 

General Dynamics-Konzern 213, 215 

General Electric-Monopol 57, 58, 213, 
214 

General Motors-Monopol 27, 57 

Generalstab, französischer 59; - Ver- 
einigter der Vereinigten Staaten 
von Amerika 5l, 54; - Hitler- 
deutschlands s. unter Oberkom- 
mando des Heeres 

Gericht 11, 12, 14, 16-19, 24, 103, 142 
bis 145, 152, 160, 161, 164, 173, 176, 
181, 219; s. auch unter Militär- 
gericht 

Gerüchte 98, 102, 161, 164 

Gesamtdeutsches Referat für Schüler 
und Studenten 140 

Gesellschaft für Sport und Technik 
145 

Gesetz über die gegenseitige Sicher- 
heit 32 


Gestapo s. unter Geheime Staatspoli- 
zei 

Gewerkschaften 76, 233 

Gift 8, 16, 60, 100-102, 108, 109, 133, 
136, 174, 200 

Glenn Martin-Konzern 213, 215 

Government-men (= G-men) 56 

Griechenland 17, 58, 60, 123, 152, 192 

Grönland 58, 123 

Großbritannien 20, 21, 28, 29, 58-60, 
62, 80, 81, 87, 99, 112, 123, 152, 
184, 201, 210, 234 

Großgrundbesitzer: 39, 66, 147, 162 

Großhandelskontor für Haushalt- 
waren 160 

Grusinische Sozialistische Sowjetrepu- 
blik 16 

Guatemala 34, 58, 80, 111, 183, 184, 
186, 234 

Guerillas 102 

Guinea 23 


Haiti 58 

Halle/Saale 14 

Hamburg 31, 124, 138, 210 

Hamburger Flugzeugbau-Konzern 
215 

Handelsministerium der Vereinigten 
Staaten von Amerika 49, 51, 53 

Hannover 124, 131, 135 

Havanna 21, 177, 187 

Heer der Vereinigten Staaten von 
Amerika 51-53, 55, 79, 122, 163; 
s. auch unter Armee 

Heinkel-Konzern 215, 216 

Hetze 12, 13, 16, 21, 22, 47, 65, 68, 
69, 91-94, 98, 101, 102, 110, 124, 
126, 128, 132, 137, 141, 147,148, 153, 
162, 166, 167, 179, 183, 185, 189, 
190, 228, 233, 234, 236, 237 

Hetzsender 68, 91, 101, 102, 124, 125, 
162, 168, 236; s. auch unter Radio 
Free Asia, Radio Free Europe, 
Radio Liberation und Rundfunk im 
amerikanischen Sektor 

Historical Research Division 123-125 

Hitlerjugend 132, 133 
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Hochkommissar, französischer. 131; - 
der Vereinigten Staaten von Ame- 
rika 36 

Hochschule für Elektrotechnik 19, 165 

Holland 36, 58, 62, 123, 210 

Honduras 58 

Hoover-Kommission 154 


IG-Farben-Monopol 35, 36, 39, 76, 
215 

Imperialismus 26-30, 41, 42, 67, 77, 
157, 178, 184, 185, 200, 205, 220, 
237 

Indien 20-22, 35, 147 

Indonesien 15, 156 

Industrieproduktion 28, 29 

Informationsaustauschdienst (= IAD) 

124, 125 

Informationsbüro West 140, 165 

Informationszentren 69, 87, 94, 163 

Innenministerium, Bonner 128, 130, 
140, 141; - Hitlerdeutschlands 37; - 
der Vereinigten Staaten von Ame- 
rika 20 

Inspekteur des Führungsstabes Heer, 
Bonner 40 

Institut Battelle Memorial 121 

Institut für Asienkunde 138 

Institut für landwirtschaftliche Be- 
triebslehre 139 

Institut für ostpolitische Studien 138 

Institut für Siedlungs- und Wohnungs- 
wesen 139 

Institut zur Erforschung der UdSSR 
22, 141 

Institute Danubian Inquiry 87 

Intelligence Department (Spionage- 
Nachrichtenabteilung) 53, 73, 82, 83 

Intelligence Service (= IS) 13, 21, 59, 
61, 81, 112, 114, 135, 140, 235 

International Information Administra- 
tion (= IIA) 67 

International Telephone and Tele- 
graph-Monopol 65, 76 

Internationale Föderation Freier Jour- 
nalisten Mittel- und Osteuropas 65, 
66 
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Internationale Informations- und Er- 
ziehungstätigkeit (= International 
Information and Education Activi- 
ties, abgek. USIE) 53, 68, 69, 163, 
167 

Internationale Organisation zur Erfor- 
schung kommunistischer Methoden 
65 

Internationaler Eisenbahnerverband 
11 

Internationales Erdölkonsortium 184 

Internationales Hilfskomitee 65 

Internationales Presseinstitut 87 

Interplanetare Station 27 

Intervention 29, 154 

Invasion 29 

Investigation Bureau 16 

Irak 16, 29, 154 

Iran 20, 58, 176, 177, 184, 194, 234 

Irreguläre 30 

Island 58, 123 

Israel 29 

„Iswestija“ 225 

Italien 21, 39, 40, 58, 62, 107-109, 123, 
154, 178, 210 


Japan 12, 30, 41, 44, 53, 58, 107, 136, 
137, 163, 177, 178, 192, 201, 214, 
222, 225, 

Jesuiten 134, 139, 192, 214 

Joint Committee. on Central Intelli- 
gence Agency 48 

Jordanien 177 

Journalisten 75, 76, 146-148 

Journalistenverband Japans 16 

Jugoslawien 39, 153 

Justizministerium der Vereinigten 
Staaten von Amerika 5l 


Kabinett der Vereinigten Staaten von 
Amerika 46 

Kalter Krieg 13, 24, 26, 30, 32, 41, 46, 
47, 65, 68, 83, 91, 109, 115, 128, 
141, 145, 151, 152, 155, 161, 163, 
166-171, 208, 209, 228, 231, 234; 
s. auch unter Finanzierung des kal- 


ten Krieges und Kriegführung, psy- 
chologische 

Kameradschaftsbund Deutscher Ju- 
gend (= KD]J) 223 

Kampfgruppe gegen Unmenschlich- 
keit (= KgU) 34, 133, 134, 148, 172, 
174, 179, 219, 223 

Kampfgruppen 179 

Kanada 58, 123, 152, 210 

Karl-Marx-Stadt 19, 20 

„Kashmir Princess“ 103 

Kassel 124 

Katholisches Hilfswerk für Männer in 
der Zone 143 

Kaufbeuren 108, 154 

Kernphysikalisches Institut 165 

Koexistenz 28, 138, 237 

Köln 35, 61, 138, 139 

Kolonialismus 23, 30, 67; s. auch unter 
Neokolonialismus 

Kolumbien 58 

Kombinat Otto Grotewohl, VEB 160 

Komitee Freies Albanien 65 

Komitee für die Unabhängigkeit des 
Kaukasus 127 

Komitee für Rückkehr in die Heimat 
226 

Kommunismus 28, 30, 229 

Kommunistische Partei Belgiens 178; 
- der CSR/CSSR 148; - Deutsch- 
lands 178; - Frankreichs 32, 178; - 
Griechenlands 17; - Italiens 178; - 
Japans 178; - der Sowjetunion 29, 
88, 152, 176 

Komplott 22, 40, 183-187 

Kongo 22, 29 

Kongreß der Vereinigten Staaten von 
Amerika 46-48, 51, 56, 67-69, 78, 
87, 95, 231 

Konspiration 76, 110, 146, 174, 184, 
224 

Konterrevolution in der DDR 93, 115, 
134, 174; - in der Koreanischen 
Volksdemokratischen Republik 15; 
- in Kuba 21, 80, 97, 177, 186, 187; 
- in der Ungarischen Volksrepublik 
12, 76, 94, 97, 126, 185, 186; - in 
der UdSSR 55, 65, 139 


Kontrollrat 115 

Konzentrationslager 133 

Koordinierungsausschuß für psycholo- 
gische Kriegführung, Bonner 128, 
140, 141 

Koreanische Volksdemokratische Re- 
publik 15, 96, 159, 216, 229 

Korruption 26, 32 

Kosmonaut 27, 204 

Krasnodar 60, 189 

Kreuzzug für die Freiheit (= Crusade 
for Freedom) 25-27, 34, 49 

Krieg 29, 30; - totaler 66, 152 

Kriegführung, psychologische 12, 13, 
15, 16, 21, 24, 32, 47, 49, 67, 68, 72, 
91-93, 99, 128, 132, 137, 140, 151 bis 
153, 158, 161-170, 204, 209, 218, 
222, 228, 229, 231, 235; s. auch unter 
kalter Krieg 

Kriegsakademie, Hitlerdeutschland; 
65 

Kriegsmarine der Vereinigten Staaten 
von Amerika 51-53, 55,, 122, 136, 
137, 163, 188, 195, 218, 217 

Kriegsministerium, Bonner 40, 62, 128, 
130, 131, 139-141; - Japans 44; 
s. auch unter Pentagon 

Kriegsverbrecher 10, 42, 73, 76, 109, 
114, 128, 129, 134, 136, 137, 144, 176 

Kriegsvorbereitungen 19, 22, 128, 161, 
177, 179, 181, 203, 206, 211, 224, 
232, 233, 237 

Krise, zyklische 28 

Kroatien 109 

Krupp-Monopol 35 

Kuba 21, 30, 177, 186, 187 

Kuomintang 96 

Kuratorium unteilbares Deutschland 
140 

Kuriere 136, 147, 185, 223 

Küstenwachdienst der Vereinigten 
Staaten von Amerika 52, 53 

„Kyodo“ 16 

KYP 17 


„Labor“ 233 
Landesämter für Verfassungsschutz 
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130, 131, 140; s. auch unter Bundes- 
amt für Verfassungsschutz 

Landesverräter 66, 76, 139, 145, 223 

Landsmannschaften 140, 141; s. auch 
unter Revanchismus 

Landwirtschaftliche Produktions- 
genossenschaften 93, 179 

Landwirtschaftsministerium der Ver- 
einigten Staaten von Amerika 49, 
51, 53 

Laos 29, 80 

Leningrad 20 

Leopoldville 22 

Letter-Action s. unter Briefaktion 

Lettische Sozialistische Sowjetrepublik 
8, 189 

Liaisons administratives 60 

Libanon 68, 69, 177 

Limburg 108 

Lindsey Air Base 121 

Linz 11 

Lockbriefe s. unter Briefaktion 

Lockheed Aircraft-Konzern 197, 205 
bis 213, 215-217 

London 21, 41, 210 

Loyalitätsuntersuchung 56 

Luftinspektion 201-203 

Luftraumbeobachtungszentrum 
(= Indications Center) 53, 72 

Luftspionage 19, 20, 54, 72, 80, 81, 99, 
100, 126, 157,168, 169, 177, 188, 189, 
193-211, 214, 216, 224, 226, 232, 
234, 236 

Luftwaffe der Vereinigten Staaten von 
Amerika 51-55, 71, 98, 121, 123, 
125, 159, 163, 188, 189, 193, 195, 
201-203, 208, 212, 213; - West- 
deutschlands 130; s. auch unter 
Luftwaffenattache 

Luftwaffenattache 11, 13, 62, 148, 153, 
154 

Lügendetektor 145, 146 

Luxemburg 58, 123, 166, 167 


„Magazine of Wall Street“ 213 
Magdeburg 143 
Mainz 139 
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„Manchester Guardian“ 109 

Marshall-Plan 135 

Maskierung 109, 147, 150, 173, 174 

„Massa“ 69 

Meineid 57, 102 

Mellon-Monopol 214 

Menschenraub 16, 102, 172, 176, 177 

Messe 147 

Messerschmitt-Konzern 215 

Metropolitan-Club 217 

Mexiko 58 

„Miami Herald“ 186 

MIC s. unter Military Intelligence Ser- 
vice 

MID s. unter Military Intelligence 
Service 

Midas s. unter Spionagesatelliten 

MIG-15, MIG-17, MIG-19, MIG-21 
159 

Militärattache 13, 51, 62, 150, 154, 185 

Militärbündnisse s. unter CENTO-, 
NATO-, Rio- und SEATO-Pakt 

Militärgericht 15-17, 19 s. auch unter 
Gericht 

Militärischer Abschirmdienst der Bun- 
deswehr (= MAD) 62, 130, 131, 
140, 141 

Militarismus 42, 67, 120, 128, 129, 
219 

Militärkundschafter, amerikanische 19, 
20; — englische 19, 20 

Militärstützpunkte der Vereinigten 
Staaten von Amerika 58, 184, 201 

Military Intelligence Service (= MIS) 
12, 14, 53, 54, 79, 105, 121, 122, 132, 
133, 140, 145, 163, 222, 224 

„Military Review“ 228 

Millionäre 27, 32, 34, 36, 55, 111, 162, 
171, 209-211, 217 

Minifon 31 

Ministerium, Bonner für Gesamt- 
deutsche Fragen 15, 130, 132, 135, 
140, 141; - Bonner für Vertriebene, 
Flüchtlinge und Kriegsgeschädigte 
130; - für die Revolutionären Streit- 
kräfte Kubas 187 


Ministerium für Auswärtige Angele- 
genheiten der UdSSR 150 

Minsk 22 

MIP s. unter Military Intelligence 
Service 

„Mirror News“ 186 

MIS s. unter Military Intelligence 
Service 

Missionare 147 

MIT s. unter Military Intelligence 
Service 

Mittelamerika 28, 58, 163, 183, 186 

Mittlerer Osten 22, 26, 58, 129 

Mobilmachungsamt 95 

Moby Dick s. unter Ballons und Luit- 
spionage 

Mongolische Volksrepublik 229 

Monopole, Deutschlands 35, 39, 96, 
128, 137-139, 160, 162, 165, 215; - 
der Vereinigten Staaten von Ame- 
rika 20, 26, 27, 32, 33, 40, 49, 57, 
98, 75, 78, 81, 87, 91, 96, 111, 127, 


137, 159, 162, 165, 184, 204, 214 bis 


216, 223, 231; s. auch unter Erdöl- 
monopole 

Monterey 106, 107 

Moralische Aufrüstung 109 

Mord 10, 16, 88, 100, 101, 108, 110, 
111, 133, 141, 172, 174, 176-178, 184 
bis 186, 221 

Morgan-Monopol 86, 65, 214 

Moskau 14, 16, 18, 20, 41, 65, 150, 153, 
154, 156, 198, 219, 225, 226 

München 11-13, 15, 22, 82, 93, 108, 
117, 121, 124-127, 129, 138, 141, 
153, 163, 189, 224 

Münster 139 

Mutual Security Administration 69 


Naher Osten 22, 28, 35, 42, 58, 163 

„Nation“ 95, 186 

National-Demokratische Partei 
Deutschlands (= NDPD) 143 

Nationale Front des demokratischen 
Deutschland 171 

Nationale Volksarmee 145, 171 


Nationaler Arbeitsbund (Nationalno 
Trudowoj Sojus, abgek. NTS) 65, 
126, 127, 140, 174 

Nationaler Sicherheitsrat (= National 
Security Council) 49, 53, 95, 163 

Nationalkomitee für ein freies Europa 
(= Free Europe Committee) 65, 93 

„Nation’s Business“ 161 

NATO-Pakt 17, 32, 53, 58, 59, 62, 63, 
80, 112, 118, 123, 125, 132, 141, 163, 
165, 166, 178, 181, 192, 195, 196, 
201, 225, 227 

Neokolonialismus 22, 23; s. auch unter 
Kolonialismus 

Network Division 126 

Neu Delhi 20, 21 

„Neue Zürcher Zeitung“ 87, 88 

„Neues Deutschland“ 79, 103, 187 

Neuseeland 58 

Neutralitätspolitik 22 

„Newsweek“ 91, 98 

New York 35, 36, 42, 65, 73, 76, 82, 
87, 90, 98, 115, 171, 210, 211, 217 

„New York Herald Tribune“ 81, 156, 
212 

New York Life Insurance-Monopol 36 

New York Telephone-Monopol 36 

„New York Times“ 35, 58, 71, 187, 
207-209, 231, 232, 234 

Nicaragua 58 

„Nippon Times“ 44 

North American Aviation-Konzern 
213, 215 

Norwegen 58, 64, 123, 225, 236 

NSDAP 41, 120 

NS-Führungsoffizier 129 

NTS s. unter Nationaler Arbeitsbund 

Nürnberg 124 

Nürnberger Prozeß 73, 134 


Oberkommando des Heeres (= OKH) 
110, 115, 129, 131; - der Wehrmacht 
(= OKW) 127 

Oberster Rat für Nationale Verteidi- 
gung Frankreichs 59, 60 

Oberursel/Taunus (Camp King) 19, 
63, 108, 110, 115, 225 
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Offener Himmel (=Open'sky) s. unter 
Luftinspektion und Luftspionage 
Office of Naval Intelligence (= ONI) 
53, 54, 105, 122, 137, 140, 163 

Office of Special Investigation (= 
OSI) 53, 55, 123, 140 

Office of Strategic Services (= OSS) 
12, 37, 66, 75, 115, 182 

OIR s. unter Organisation Internatio- 
nale de Radiodiffussion 

OKH s. unter Oberkommando des 
Heeres 

OKW s. unter Oberkommando der 
Wehrmacht 

Olin Mathieson Chemical-Konzern 
215, 216 

Olympische Spiele 21; s. auch unter 
Sport 

Olympisches Komitee der Vereinigten 
Staaten von Amerika 21; s. auch 
unter Sport 

ONI s. unter Office of Naval Intel- 


ligence 
Operation Alarmbereitschaft 1960 72 
Operationsabteilung (= Operations 


Branch) 73, 76, 100, 101, 105, 106, 
111, 148, 175 

Organisation der Ukrainischen Natio- 
nalisten (= OUN) 127 

Organisation für besonderen Dienst 44 

Organisation Internationale de Radio- 
diffussion (= OIR) 237 

OSI s. unter Office of Special Investi- 
gation 

OSS s. unter Office of Strategic Ser- 
vices 

Ostbüro der CDU 134, 140, 219; — der 
SPD 134-136, 140, 144, 160, 219, 
223 

Österreich 35, 39, 40, 107 

Osteuropa-Institut 138, 139 

„Ost-West-Kurier“ 235 

OUN s. unter Organisation der Ukrai- 
nischen Nationalisten 


„Paese Sera“ 154 
Pakistan 20, 58, 177, 201, 236 
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Panama 58 

Panik 158, 164, 218 

Paraguay 58 

Paris 15, 59, 87, 99, 123, 130, 200, 210 

Pariser Gipfelkonferenz 72, 99, 199, 
200, 209, 211 

Pearl Harbour 137 

Peking 12, 16, 103, 105, 219 

Pentagon 30, 52, 53, 88, 122, 163, 167, 
195, 198, 204, 208, 213 

Perkin-Elmer-Konzern 215 

Peru 58 

Pfeilkreuzler 126 

Philippinen 58 

Pjöngjang 15 

Polen 36, 40, 66; s. auch unter Volks- 
republik Polen 

Polizei, Politische Westdeutschlands 
116, 127, 130, 135 

Polnisches nationaldemokratisches 
Zentrum 65 

Portugal 58, 123 

Possev-Verlag 127 

Post 91, 168, 170; -verwaltung der 
Vereinigten Staaten von Amerika 
56, 71 

Potsdam 12 

Potsdamer Abkommen 41, 42, 115 

Prag 11, 20, 76, 148, 153, 228 

Präsident, des Bonner Bundestages 
112, 114; - der Standard Oil 25; - 
der Vereinigten Staaten von Ame- 
rika 32, 42, 44, 46, 53, 57, 95, 98, 99, 
163, 183, 198, 207-209, 216, 232 

Presse 85-87, 132, 139, 146, 148, 163, 
170 
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In den stark bewaldeten Gebieten beiderseits des Inns läuft das ameri- 
kanische Manöver „Wilde Sau“. Zwielichtige, stoppelbärtige Gestalten 
umschleichen in der Dämmerung die Autobahnbrücke, die wenige Kilome- 
ter von Rosenheim entfernt in kühnem Bogen das Inntal überquert. Stun- 
den später werden die Brückenposten von zwei Männern in landesüblicher 
Lederhose und Trachtenjacke von hinten überfallen. Das Röcheln der 
gewürgten Soldaten geht im Rauschen des Inns unter. Am nächsten Tag 
gilt die strategisch wichtige Brücke als gesprengt und die darunter liegende 
Straße als nicht mehr benutzbar. Was sind das für Männer, die in der Bad 
Tölzer Flintkaserne kaserniert sind und bei denen ein Steckbrief, der in 
den sozialistischen Staaten auf ihre Person ausgestellt wurde, als besondere 
Auszeichnung gilt? 

Der Autor beantwortet diese Frage und entwickelt dabei Aufgaben und 
Methoden der Rangereinheiten vor allem in der USA-Armee und in der 


Bundeswehr. 
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